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Organ för bie Ontereffen ber SrrauentDelt %
«bonnement:

Bei Sranfo=8u(teüung net «oft
Sal&iä&rlicb Sr. 3.-
Bterteliä&rlicb • : • « 1-50

Sluêlonb iujüfltict) «orto

©ratiébeilnocti:
Süuftrierte Blätter für ben

bäuSltdjen Kretê (roödjentlicb)

Sût bie Öunge äßelt (monotlicb)

fNcbaftiou:
grau ©life lionejflet,
Sffefebnftrafee 1 j. „SBerafrieb"

Sffotmonten/®t. ©allen

ai®l®aSlLl3L'3L'3i'3:'3

3nfertion$prei$:
«er einfaipe «etitjeile

Sür bie ©cüroeU: 25 ©t8.
Sür ba§ atuêlanb 25 «fg.
®ie Beflatnejeile : 50 ©tS.

«umgäbe :
®ie „Scbroeiaer Srauen=8eitung"

erfebeint auf ieben ©onntag

«erlag :

fingier & ©te., Böfingen
Telephon Br. 75

SHotto : 3mmer ftrebe jum (Saiden, une bannft bu feCbet ftetn ®artjes
SBctbcn, als Menetibes ®lieb fcflUeß an ein ®anje« bl® an

3ntolt
3ïeues

©ebicfjt : 2)er feltfame $flüger — 3"r ftrtebensbe*
ftrebung — SBoran liegt'ô? — ©eneral 23ootl) —

eue* nom Supermarkt — ©predjfaal — Srtefkaften —
feuilleton.

Der feltfame 'Pflüger.
ÎDltr träumt: id) ftanb im Minterlanb,
Sie roeipe Secfe tief unb feproer
ßag meit bis in ben pimmelsranb,
Stauf) blies ber Borbroinb brü'ber fjer.

©in «flüger lenfte fein ©efpann,
3og burcp ben Stpnee bie gurepen pin;
Beparrlicp fepritt er ab unb an,
Als minften ©rnte unb ©eroinn.
3d) trat gu if)m: Mas fepaffft Su ba
llnb müpft Sid) mie ein töricht Kinb?
®p noef) ein neuer Morgen naf),
3ft all Sein Merf oerœefjt nom Minb.

6r fat) mid) non ber Seite an
Unb pflügte meiter opne f>aft,
hat forglich mit ber Schaufel bann
Sie Aderçelge eingefaßt.

"3m Meiterfcpreiten fiel mir ein:
Bift flüger Bu als biefer Sor?
Su mäljeft müf)fam Stein auf Stein
Unb bauft Sein paus mit Surm unb ïor.
©in fleines — unb m as f)eute grop
Sir fepeint, ertämpft mit Scproeip unb Streit,
3ft ein oerlorner iropfen blos
3m Meere ber Bergeffenpeit.

©in Stünbcpen, unb Sein 2id)t erlifept,
Sein ßebensport an ©lüd unb Mep,
Gr liegt oerfunfen, unb oerroifept
Sein «fab: bes «flügers Spur im Sdmee.

Alfreb puggenberger.

3ut JfcieDeitsbefltebung
Am fommenben 23. September mirb in © e n f

ber 29. allgemeine griebensfongrep eröffnet.
Siefe internationale griebensoeranftaltung bau»
ert bis jum 28. September. Ser Berfammlungs»
ort ift bie Aula ber i^orfjfcfjute. Bie Berpanb«
lungsgegenftänbe finb folgenbe:
1. Beriept bes Sureaus über bie ©reigniffe im

abgelaufenen 3apr in ipren Besiepungen su
Krieg unb grieben. AftueHe politise gra»
gen, «eriepterftatter: perr ©obat.

2. Sritte pager Äonferens.
a) ©efepbutp bes internationalen Becpts.

Beriepterftatter: bie perren ßa gontaine
unb Arnaub.
Stubium ber rotrfücpen Urfacpen ber
Kriege feit 1815. Beriepterftatter: S)ext
See a»ic%elin.

»

c) Über öfonomifepe .3roangsmtttet im gaU
ber Berlepung bes Bölferrecpts. Beriept»
erftatter: perr ßeon Bollad.

b) Bie grage ber Ausbepnung ber Militär»
luftfcpiffaprt. Beriepterftatter: perr ©nans
Sarbp.

3. Beriept ber Kommtffton für Abrüftung.
4. internationale Organifation bes «aeifismus.

Beriepterftatter: herr ©obat.
5. internationale Organifation ber Mitteifun»

gen an bie «reffe. Beriepterftatter bie perren
ße goper unb à. S), grieb.

6. hanbelsfonfurrena unb bie internationalen
«ejietjungen. «eric^terftatter: h«rr «oes
©upot.

7. hüfe für bie gremben. Bericf)terftatter: hr-
©afton Moc^.

8. Sie «flicht ber «aeififten eines ßanbes, bas
fiel) in einen ©roberungsfrieg einlädt.

9. SHeoifion bes S¥ongrefj=«eglementes.
10. «eridjt ber «ropaganba»Sommiffion.
11. Bericht ber Äommiffion für internationale

ffir3ief)ung.
Siefes «raftanbenoergeidjnis gibt einen «e»

griff oon ber ibealen großen Stufgabe, meldtje bie
griebensbemegung fid) geftellt fjat, es erfjellt bar»
aus aber au^ bie $atfad)e, mie feft bie griebens»
beftrebungen auf bem «oben ber 5Birflid)feit fte»
l)en; es roirb baburd) mortlos ber «eroeis er»
bracfjt, bafe bie griebensbeftrebungen nidjt nur
als bie ©ebanfen unb SBünfdje oon pf)antafie»
oollen 3bealiften in ben Söolten fc^roeben, fon»
bem bag fie auf bem betretenen SBege 3u oer»
roirftidjen finb, oerroirftidjt roerben müff en in
ber Sufunft, joU bie Menfd)l)eit in ihrer Gnt»
roidlung überhaupt höher gebraut roerben.

Sie rupige «etradjtung ber «orgänge unb
flare Überlegung ber beftepenben «erpättniffe,
bringt uns sur Ueberçeugung, ba& bie Kriegs»
bereitfipaft sur Stunbe noep als bie unumgäng»
liehe Slbroepr bes Krieges eine bringenbe «otroen»
bigfeit ift. Mit oermeprter Sringlicpfeit aber
müffen bie griebensbeftrebungen unterftüfet roer»
ben, ba ipr ©nbsiel barauf gerid)tet ift, bie unge»
peuren Koften ber Kriegsbereitfcpaft unb bie troft»
lofe Bernicptung non Menfcpenleben unb oon
Bölferglüd, für bie fernere 3"funft aussuftpalten.

Sie griebensbeftrebungen foltten niept als
©egner 3U ben Beftrebungen für bie Kriegsbereit»
fdjaft betrachtet roerben, es füllten beibe bie glei»
epe nationale Bebeutung unb Unterftüpung pa=
ben. ©in beftimmter «rosentfap oon ben unge»
peuren Summen, roelcpe bie Kriegsbereitfcpaft
unb bie Kriege oerfeplingen aus ben Mitteln bes
Staates, alfo ber Steuerfraft bes Bolfes, follte
opne roeiteres auep in felbftoerftänblicper unb oolt»
bereeptigter SBeife ben griebensbeftrebungen su»
fliegen. Sie Kriegsbereitfcpaft ift ein bringenb
nötiges «alicdhwnittel, bie griebensbeftrebungen

aber finb basUnioerfalmittel, um ben ganzen fran»
fen Organismus 3u reorganifieren, fo baf) er 3ur
oollen ©efunbpeiterbtüpt unb feiner «alliatio»
mittel mepr bebarf. 2öie ein ßaut aus einer
fepöneren unb befferen 2Belt mutet bas griebens»
roort inmitten oon Kampf unb Streit, oon Un»
frieben unb «arteigesänf ber unrupeoollen «eu»
Seit uns an, roie ein milber, roärmenber Sonnen»
ftrapl, ber burcp bas serriffene feproarse Sturm»
geroölf briept unb uns fagt, bap über ben Mol»
fen boep ber pimmel blaut unb bap ber fepliefs»
liepe ©rfolg unfer boep parrt, roenn unentroegt bem
fepönen unb menfpenroürbigen ^iele 3ugefteuert
roirb.

©s ift ein ©ropes, roie bie griebenspioniere
aller pemmniffe sum ïrop, feit 3apren roie gel»
fen in ber Branbung ftepen, um an bem ibealen
Merf 3u arbeiten. Sie Melt pat Urfacpe, ipnen
banfbar 3U fein.

„Ben Krieg nun befriege,
Su neues ©efd)lecpt
Unb füpre sum Siege
Sen grieben burd) Becpt!"

So lautet bie Sluffcprift einer griebens=«ro=
paganba»Marfe, bie basu beftimmt ift, Briefen
unb anberen «oftfaepen aufgeflebt 3U roerben,
fo bap fie ben griebensgebanfen — gleicp flie»
genben Samenförnern — nad) allen Minbricp»
tungen trägt. SUlen griebensfreunben roirb es
baburcp möglicp gemaept, mit roenig Müpe unb
geringem Koftenaufroanb bie roaprpaft grope unb
menfcpenroürbige Beroegung su förbern. 1000
Stüdt biefer Marten foften gr. 50, 500 Stücf
gr. 4.50 unb 100 Stüd gr. 1.25. Sie Marfe eji»
ftiert auep mit fran3öfifd)em ïejt, fobap auf
Munfcp beibe Ausgaben gemifept beaogen roerben
fönnen. — Sie Beftellung gefepiept gegen ©in»
fertbung bes Betrages in Briefmarfen ober ge=

gen «oftnacpnapme burcp herm B. ©eering»
©prift, Bäumleingaffe 10, Bafel.

IDoran liegt's
Sie Scproierigteit, orbentlicpes pausperfonal

3u befommen, roirb immer gröper, trop ber
Slnftrengungen, bie oon allen Seiten gemaept
roerben, bie Urjacpen bes Uebels aufsufinben unb
fte su peben. 3n erfter ßinie roirb bie Snbuftrie
genannt, roelcpe ben ber Scpule entlaffenen Mäb»
djen als ungelernten Arbeiterinnen Berbienft
gibt, grüper rourben bie feinem geroerblicpen
Beruf fiep roibmenben Mäbepen im pausbienft
untergebraept, roo fie bei guter B'aprung ipre för»
perlicpen ©ntroieflungsfapre oerleben unb für ben
fünftigen Beruf ber pausfrau ober Sjausange»
ftellte fiep tücptig maepen unb unter mütterlicper
Anregung ben ©runbftein legen fonnten 3U
einem fleinen Sparbucp. Sas gab bann tücptig.«

gofingen. I. September 1912

rsmn-M»,,
34. Jahrgang

No. 35

Organ für die Interessen der Frauenwelt

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung ver Post
Halbjährlich Fr. 3.-
Vierteljährlich : „ l.SV

Ausland zuzüglich Porto

Gratisbeilagen:
Illustrierte Blätter für den

häuslichen Kreis (wöchentlich)

Für die Junge Welt (monatlich)

Redaktion:
Frau Elise Honegger,
Resedastrahe 1 z. „Bergfried"

Rotmonten/St. Galle«

Jnsertionsvreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: W Cts.
Für das Ausland W Psg.
Die Reklamezeile: SV Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag

Verlag:
Ringìer à Cie., Zofingen

Telephon Nr. 7b

Motto I ?mmer strebe zum Ganzen, unv bannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Inhalt
Neues

Gedicht: Der seltsame Pflüger — Zur Friedensbestrebung

— Woran liegt's? — General Booth —
eues vom Büchermarkt ^ Sprechsaal — Briefkasten —

Feuilleton.

Der seltsame Pflüger.
Mir träumt: ich stand im Winterland,
Die weiße Decke tief und schwer
Lag weit bis in den Himmelsrand,
Rauh blies der Nordwind drüber her.

Ein Pflüger lenkte sein Gespann,
Zog durch den Schnee die Furchen hin;
Beharrlich schritt er ab und an,
Als winkten Ernte und Gewinn.
Ich trat zu ihm: Was schaffst Du da
Und mühst Dich wie ein töricht Kind?
Eh noch ein neuer Morgen nah,
Ist all Dein Werk verweht vom Wind.

Er sah mich von der Seite an
Und pflügte weiter ohne Hast,
Hat sorglich mit der Schaufel dann
Die Ackerzelge eingefaßt.

"Im Weiterschreiten fiel mir ein:
Bist klüger Du als dieser Tor?
Du wälzest mühsam Stein auf Stein
Und baust Dein Haus mit Turm und Tor.

Ein kleines — und was heute groß
Dir scheint, erkämpft mit Schweiß und Streit,
Ist ein Verlorner Tropfen blos
Im Meere der Vergessenheit.

Ein Stündchen, und Dein Licht erlischt,
Dein Lebenshort an Glück und Weh,
Er liegt versunken, und verwischt
Dein Pfad: des Pflügers Spur im Schnee.

Alfred Huggenberger.

Zm ZMensbeslredlmz
Am kommenden 23. September wird in Genf

der 29. allgemeine Friedenskongreß eröffnet.
Diese internationale Friedensveranstaltung dauert

bis zum 28. September. Der Versammlungsort
ist die Aula der Hochschule. Die

Verhandlungsgegenstände sind folgende:
1. Bericht des Bureaus über die Ereignisse im

abgelaufenen Jahr in ihren Beziehungen zu
Krieg und Frieden. Aktuelle politische Fragen,

Berichterstatter: Herr Gobat.
2. Dritte Hager Konferenz.

a) Gesetzbuch des internationalen Rechts.
Berichterstatter: die Herren La Fontaine
und Arnaud.
Studium der wirtlichen Ursachen der
Krieg« seit 1815. Berichterstatter: Herr
«eo Michelin.

d)

c) Über ökonomische Zwangsmittel im Fall
der Verletzung des Völkerrechts.
Berichterstatter: Herr Leon Bollack.

d) Die Frage der Ausdehnung der Militär¬
luftschiffahrt. Berichterstatter: Herr Evans
Darby.

3. Bericht der Kommission für Abrüstung.
1. Internationale Organisation des Pacifism»?.

Berichterstatter: Herr Gobat.
5. Internationale Organisation der Mitteilungen

an die Presse. Berichterstatter die Herren
Le Foyer und A. H. Fried.

6. Handelskonkurrenz und die internationalen
Beziehungen. Berichterstatter: Herr Poes
Guyot.

7. Hilfe für die Fremden. Berichterstatter: Hr.
Gaston Moch.

8. Die Pflicht der Pacifisten eines Landes, das
sich in einen Eroberungskrieg einläßt.

9. Revision des Kongreß-Reglementes.
1l>. Bericht der Propaganda-Kommission.
11. Bericht der Kommission für internationale

Erziehung.
Dieses Traktandenverzeichnis gibt einen

Begriff von der idealen großen Aufgabe, welche die
Friedensbewegung sich gestellt hat, es erhellt daraus

aber auch die Tatsache, wie fest die
Friedensbestrebungen auf dem Boden der Wirklichkeit
stehen; es wird dadurch wortlos der Beweis
erbracht, daß die Friedensbestrebungen nicht nur
als die Gedanken und Wünsche von phantasievollen

Idealisten in den Wolken schweben,
sondern daß sie auf dem betretenen Wege zu
verwirklichen sind, verwirklicht werden müssen in
der Zukunft, soll die Menschheit in ihrer
Entwicklung überhaupt höher gebracht werden.

Die ruhige Betrachtung der Vorgänge und
klare Überlegung der bestehenden Verhältnisse,
bringt uns zur Ueberzeugung, daß die
Kriegsbereitschaft zur Stunde noch als die unumgängliche

Abwehr des Krieges eine dringende Notwendigkeit

ist. Mit vermehrter Dringlichkeit aber
müssen die Friedensbestrebungen unterstützt werden,

da ihr Endziel daraus gerichtet ist, die
ungeheuren Kosten der Kriegsbereitschaft und die trostlose

Vernichtung von Menschenleben und von
Völkerglück, für die fernere Zukunft auszuschalten.

Die Friedensbestrebungen sollten nicht als
Gegner zu den Bestrebungen für die Kriegsbereitschaft

betrachtet werden, es sollten beide die gleiche

nationale Bedeutung und Unterstützung
haben. Ein bestimmter Prozentsatz von den
ungeheuren Summen, welche die Kriegsbereitschaft
und die Kriegs verschlingen aus den Mitteln des
Staates, also der Steuerkraft des Volkes, sollte
ohne weiteres auch in selbstverständlicher und
vollberechtigter Weife den Friedensbestrebungen
zufließen. Die Kriegsbereitschaft ist ein dringend
nötige» Paliwttmnittel, die Friedensbestrebungen

aber sind dasUniversalmittel, um den ganzen kranken

Organismus zu reorganisieren, so daß er zur
vollen Gesundheit erblüht und keiner Palliativmittel

mehr bedarf. Wie ein Laut aus einer
schöneren und besseren Welt mutet das Fviedens-
wort inmitten von Kampf und Streit, von
Unfrieden und Parteigezänk der unruhevollen Neuzeit

uns an, wie ein milder, wärmender Sonnenstrahl,

der durch das zerrissene schwarze Sturm-
gewölk bricht und uns sagt, daß über den Wolken

doch der Himmel blaut und daß der schließliche

Erfolg unser doch harrt, wenn unentwegt dem
schönen und menschenwürdigen Ziele zugesteuert
wird.

Es ist ein Großes, wie die Friedenspioniere
aller Hemmnisse zum Trotz, seit Jahren wie Felsen

in der Brandung stehen, um an dem idealen
Werk zu arbeiten. Die Welt hat Ursache, ihnen
dankbar zu sein.

„Den Krieg nun bekriege,
Du neues Geschlecht
Und führe zum Siege
Den Frieden durch Recht!"

So lautet die Aufschrift einer Friedens-Pro-
paganda-Marke, die dazu bestimmt ist, Briefen
und anderen Postsachen aufgeklebt zu werden,
so daß sie den Friedensgedanken — gleich
fliegenden Samenkörnern — nach allen Windrichtungen

trägt. Allen Friedensfreunden wird es
dadurch möglich gemacht, mit wenig Mühe und
geringem Kostenaufwand die wahrhaft große und
menschenwürdige Bewegung zu fördern. 1000
Stück dieser Marken kosten Fr. 5V, 500 Stück
Fr. 4.50 und 100 Stück Fr. 1.25. Die Marke
existiert auch mit französischem Text, sodaß auf
Wunsch beide Ausgaben gemischt bezogen werden
können. — Die Bestellung geschieht gegen
Einsendung des Bettages in Briefmarken oder
gegen Poswachnahme durch Herrn R. Geering-
Christ, Bäumleingasse 10, Basel.

Vorm liegt's?
Die Schwierigkeit, ordentliches Hauspersonal

zu bekommen, wird immer größer, trotz der
Anstrengungen, die von allen Seiten gemacht
werden, die Ursachen des Uebels aufzufinden und
sie zu heben. In erster Linie wird die Industrie
genannt, welche den der Schule entlassenen Mädchen

als ungelernten Arbeiterinnen Verdienst
gibt. Früher wurden die keinem gewerblichen
Beruf sich widmenden Mädchen im Hausdienst
untergebracht, wo sie bei guter Nahrung ihre
körperlichen Entwicklungsjahre verleben und für den
künstigen Beruf der Hausfrau oder Hausangestellte

sich tüchtig machen und unter mütterlicher
Anregung den Grundstein legen konnten zu
einem kleinen Sparbuch. Das gab dann tüchtig«
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Hausfrauen, bie als fold>e oon «^duftigen Män»
nern mit 93orliebe gefugt mürben. Dann
fid) aucf) eine grojje Anzahl non Mäbd)en, bie
eine höhere ©chulbtlbung genießen tonnten, für
bie Betätigung im Sjaustjalt ju gut unb fud)en
fid) irgenb eine anbere Beschäftigung, bie ihnen
ben freien Abenb unb ben freien Sonntag
gemährt. gür ben Hausbienft beftimmt man bann
nod) biejenigen Mäbd>en, bte in biefer ober jener
Berufslehre fid) au» irgenb einem ©runbe nid)t
galten tonnten, ober mit benen man baheim, fei es
aus gefunbheitlidjen ober anbeten ©rünben
nichts anzufangen muffte. Diefen meiftenteils
nerroöbnten — unb jroar bur© mütterliche
Sd)toä©e oermöhnten Xö©ter©en, foüen alle
möglichen unb unmöglichen 9tüdfi©ten getragen
merben. Man foil fie na© jeber [Richtung meiter
oertoöhnen; fie oerlangen befottbere ffiahrung,
nur lei©tefte Arbeit, früheren geieräbenb unb
fpätes Aufftehen unb bas gebutbige Drogen ihrer
Stimmungen unb Saunen. Aßes nebft einem guten

Arbeitslohn. Daneben roirb non ben ®>rn
aber au© eine erfolgreiche Ausbilbung bes ©ho»
ratters oerlangt. üble ©eroohnheiten unb
Mangel an jebroebent Arbeitsgeift unb an 3iel=

bemustern nachhaltigem Streben, bas bem Mäh-
©en baheim unter ber etterti©en Seitung unb
Srjiehung nicht beigebra©t merben tonnte, bas
follte bem fremben fjaus nun in furzen Monaten
mögli© fein. Das ift ein unoernünftiges Begeh»

ren, bas otel unerquidli©e Stunben unb (Fnt-
täuf©ungen mit fi© bringt.

SEBohl h°ben fi© in jüngfter Seit, feitbem
infolge bes f©le©ten ©ef©äftsganges fo man©er
inbuftrielle Betrieb — 3umal auf bem Saube —
fi© oerfleinert, ober bie Dore gef©toffen hot, bie

Anmelbungen oon 3Ääb©en oom Sanbe jum
fjausbienft mieber bebeuenb oermehrt; bo©
ergeben fi© baraus oerhältnismäfjig ©ur menig be-

friebigenbe fRefuttate. Denn bie 50täb©en fuften
bereits auf falf©em Boben: Sie fagen fi© ni©t,
bafe fie na© jeber [Richtung oon ©runb auf
lernen müffen, bafe ©re Arbeitsleiftung no© linge
ni©t bas normale Mafc errei©ert mirb, roe».l olle
unb jebe Borbitbung fehlt. Sie haben gehört unb
getefen, bah ein Dienftmäb©en in ftäbtif©en Ber»

hältniffen fo unb fo oiel granten Sohn erhält unb
ben höchften Sohn ftellen fie au© für fi© als
gtorm auf. Sie Dergleichen nur ben in ber
Sabril oerbienten Barlohn mit ber Bezahlung, bie

ihnen für bie Hausarbeit angeboten mirb. Diefen
roeifen fie mit ©ntrüftung zurüef ; es tommt ©nen
gar nicht in ben Sinn, bah nebft bem Barlohn
für bie Housgef©äfte, ©nen gute, rei©li©e Soft,
gute Untertunft, Berpflegung, 2Bäf©e unb roas
berglei©en mehr ift, geboten mirb, mas je na©
ben Berhältniffen mit 6—800 gronfen beziffert
merben muh- llnb bann mö©ten fie erft no©
na© ber gabrit ©emohnheit frühen geieräbenb
unb bann ben ganzen freien Sonntag hoben. Dah
fol©e Afpirantinnen ni©t lei©terbings Aufteilung
finben, au© bei Dienftbotennot, bas ift begreif«©,
umfamehr, menn bie Stellenfu©enbe mit groher
Selbftüberhebung auftritt, menn es baneben f©on
äuherti© an ber nötigen 9teinli©!eit. unb
an anftärtbigem Benehmen mangelt. Das
ift ber ©runb, marum fo manche Hausfrau,
ber es fonft an Hülfebereitmifligteit unb ©ebutb
ni©t fehlt, lieber auf eine ftänbige Helferin oer-
3i©tet unb fi© mit einer Stunbenfrau einrichtet,
als bah fie eine Do©ter, bie in gabri! ober ©e-
f©äft gearbeitet h°t, in bie Sehre nimmt. —
©inen grojjen gortf©ritt mürbe es bebeuten,
menn in aßen gef©äftli©en Betrieben bie
Arbeitszeit am Abenb um eine Stunbe oerfürzt
mürbe, fobah bas Abenbeffen im Haus früher
eingenommen merben tonnte, mas au© ben Haus»
angeftellten einen früheren geieräbenb ermögli©en
mürbe. — ©ine englif©e grauenzeitung, bie fi©
ebenfalls oerpfli©tet fühlt, ber oerpönten Hausarbeit

mieber mehr Sängerinnen Zuzuführen,
tommt auf ben gloriofen ©ebanten, bas haus»
mirtf©aftli©e Sonnen zu einer atabemif©en 2Bif=
fenf©dft zu erheben, auf mel©er ein höherer
©rab zu erlangen fei. Diefe ©eoretif©e unb
prattif©e 2Biffenf©aft mühte ben „Dottor ber
häusli©en 3Biffenf©aften" zu oergehen hoben,
ber ebenjo ho© geachtet fein mühte mie jeber
Doftortitel, ben bie Unioerfitäten oerleihen! —

3Bohin Derirren fi© no© bie ©ebanten! Untere

Hausbaltungsfdjulen berle©en ja Diplome
unb bie turstoeife Ausbilbung in ben Housge-
f©äften follte bas Material liefern zu ben fünf»
tigen Dottoren ber höusli©en 3Biffenf©aften.
gühlen aber ni©t biefe jungen, auf ber S©nell=

blei©e bie Housmirtf©aft Stubierenben, fi© jefet
f©on erhaben über ihre Mütter unb Borgefefcten,
bie oon ber Ißiefe auf gebient unb in einer haus»
li©en Sehre unb auf ©runb eigener ©rfahrungen
gelernt hoben? An Stubenten, Sanbibaten unb
Dottoren märe in ber ßufunft tein Mangel, aber
tü©tige Arbeiterinnen unb brau©bare, miliige
Hilfsträfte mühten je länger je mehr gefu©t
merben.

Den Dottorgrab ber höusli©en 5öiffenf©aft,
ben Abelsbrief ©res SBirfens, muh bie grau aus
eigener Sraft fi© ermerben unb ber einfi©tige
Mann mirb ben ©hrentitel gern beftätigen, menn
bie grau ihm bas Haus zur Stätte bes griebens
unb bes Behagens ma©t.

Dottor ber häusli©en BJiffenf©aft ift biejenige
grau mit JRed)t zu nennen, bie im [Rotfafl felber
Arbeiterin fein unb ber ftubierten ober ni©t ftu»
bierten Hßfsfräfte entbehren tann.
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fragen
Stage 392: ®ine Augefeinöete hörte lehr gerne

bte Anft®ten oon Sefern, hie fié ihr Heim, ihr Sehen
angenehm einrichten motten ober einaerithtet hohen,
roaë fie alë Berf®roen&ung ut© alb roohlangelegt
taxieren. Sto© jung unb unerfahren, glaubt man
fleh mohl in Manchem ficher unb überlegt, ift bann
aber, mirb man für fein Hanbeln angegriffen1, halb
auê feinem ©eleife gemorfen unb »aghaft, unb läßt
fieb gerne oon gereiften, erfahrenen Beratern be-

ftimmen. Mein Mann ift aut Seit auf Sieifen unb
fo märe ich fehr battfbar, unterbeflen biefe Srage
oon gütigen, fi© freunblichft bafür interefüerenben
Sefern beantroortet au betomnien. Mein ®atte,

ein ni©t mehr junger Mann, muhte als unoerheiratet,

gefdiäftlich oiel auf Steifen fein, roaê im AH»
gemeinen feinem bemeglichen S0efen gut entfora©.
Stach unb na© betam er aber genug baoon unb es

uevlaugte ihn na© einer eigenen ©ausli©feit. "£)n

lag eb mohl in ber Statur ber ©a©e, bah eä mein
gröhteS Beftrebcn mar, ihm fein Heim roirtli© »um
$eime au geftalten, unb alb i© ben SBeg gefunben
glaubte, mürben mir oon Seite „moölmetnenöer"
Sente (Steine barauf geroälst. SUS ici) früher fo
über bie Sicht- unb ©©attenfeiten ber ehe, ber Ber-
binbungen meiner Beîannten na©ba©te, fanb i© ba
unb bort ben ©©lüffel au rätfelhaften Unoerträgli©-
feiten unb enttäuf©ungen unb beoba©tete immer,
bah bie Seit be§ ft© aneinanber Wemöhttenb man-
©erortê eine fehr !ritif©e ift. Diefe Sliooe au
umfahren, mollte mir als Braut grohe ©orgen ma©en,
benn i© ftettte es mtr f©redli© oor, mit meinem
©atten uneinê au merben. e§ mar mohl ber aiem-
li© grohe Alterbunterf©ieb, ber eä bcroirïtc. bah
mir gar feine ©©mierigfeiten hatten, fo fagte roenig-
ftenä ein Onfel, ber faft barauf geroartet hatte,
bah i© mit ber Erfüllung unfereä ©hemunf©e8 ni©t
»nre©t fomme. 9© mar in feinen Augen au
unerfahren. Meine Anfi©t ift nun freifi© bie, bah eine
re©te 3uneiaung atteê überbrüdeu, Schier faft au
Dugenbcn ma©en fönne unb bah biefe grohe 3unei=
gung in meinem Satte eä fei, roaä mi© feine
©©mierigfeiten fehen lieh. 9© glaube, too fol©e auftreten,
paffen bie Menf©en mi©t gan» »ufammen, ober eä

finb bie Seute, no© ber Anficht meineä Onfelä au
fehr glei©en Alterä, in ihren Meinungen, 3Bünf®en
unb Plänen erhärtet. Bei mir foil nun laut Antlage
ber Sehler barin liegen, bah i® bem Behagen Deë

®atten au oiel Opfer bringe. Daä 3uoieI liegt barin,
bah t© eä fing unb am Blähe fanb, bem Manne,
ber fehr regfamen ©effteä ift unb fehr geroohnt mar,
mit oielen Seilten 3u oerfehren, biefen Seil feineë
früheren Sebenä beftmögli©ft au eriehett. 9® für©»
tctc, bah eine gemiffe Cbe über ihn fomtnen mö®te
im ftitten deitn, au© menn er fi® na© gemiffer
Sluhe gefehnt hatte. ©o lub i® ihm gefliffentli®
oft Befreunbete unb nur Befanntf©often ein au ®e-
fprä®en heiterer unb ernfter Art. ©o. hatte er ®e=
legenheit, feine ©rlebniffe unb ©rfahrungen fi© gut
unterhaltenö, anbern funb au tun,.u. no® einmal im
©eifte bnr®auleben. ©r freute fi® feiner ©efelligteit,
feineë ^cimê unb fehrt oon ben feltener gemorbenen
Sieifen fehr gerne auriief. Diefer rege Berfehr foftet
ab unb au freil'i© etmaä mehr, alä menn mir nur
allein mit einanber häufen miirben, aber bie ®e=

fclligfeit ift babei bie $auptfa®e. SBcnn mir etmaä
feroieren, gef©ieht eä gona im Stahmen unterer Ber-
hnltniffe nnb Heine ©xtraauäfagen bin i® bur©
©parfamfeit ftetê beftrebt, eirtaubrtngen ober menig»
ftcnä au oerfleinern. Slcbenbei leben mir f®on auä
®efnnbheitäriicffi©ten re®t eiitfo® ttnS liehen tttiä

I bur® fretnbeä Antreiben ni®t baoon abbringen.

SBie mürbe ft© mohl bte 8te©iiuna ftetten, menn meinem

Manne nebft ber Siebe fetner Sfraü unb aü®
ber beften Beforgung bo© no© etmaä au feinem
Sebenägenuffe fehlen, unb er bieä anher bem öetme
fu®en mürbe? SBenn mir bann abenbä ober an©
nur ©onntagä fröhli© plaubernb, Ia©eitb unb mufi-
aierenb beifammen ftnb, mag eä na® oathen auäfehen,
mie menn mir in föftbaren ©enüffen fchroelgten unb
eä lann ba unb bort ben Anf®ein ermeden, alä gingen

mir über unfere Berhältniffe. ©o au© bie Au-
ft®t einer ©önnerin, bie mi® na© meiner Mutter
Dabinfcöetben eraogen unb aur Heirat auägefteuett
hat. 9© bin ihr ni©t gerne entgegen, habe aber
nebenbei au© baë ©mpfinben, bah mein Mlann fi©
in ber biêherigen Hauäführung aufrieben unb baheim
fühlt, roerbe aber bei bem geroih gut gemeinten
Bureben ber ©önnerin iemetlä fo unfi©er, bah mi© baä
Hin unb Her gana auä meiner fonft alüclli©cn Sfuhe
bringt. 9® märe baher re®t banfbar, au© bie
Metnungen oon Sernftehenben hören au lönnen, eoentuett
mi© beraten au fehen, mie i© ber Beforgten, Anaft-
li©en beroeifen foil, bah eä ni®t BcTf®menbunaäfu©t
ift, roaä mi© fo hanbeln ma®t. Die Betreffenbe mar
nie oerheiratet, fennt alfo bie ®efühle niôt, bie einer
liebenben ®attin biefen ober jenen ©eg ooraei©nen.
9ür gütige Beratung »um Borauê ben aufri©tigfteu
Danf. 9unge Srau in A.

Stage 893: SBeih iemanö auä ber Seferf©aft oiel-
lei®t ein Barmlofeä @©lafmittel anaugeben? ©ä
märe fehr banfbar bafür Abonnentht in B.

Stage 394: 9© mö®te in Hauäfrauenfteifen
Umfrage halten, mie fi© funbige Hauähälterinnen, bie
auf ©parfamfeit halten, eiuri©ten mit bem Dienft-
perfonal. Meine Hilfe *erbri©t fehr oiel ©ef©irt
unb aerf©neibet unb aerfti®t mir regelmähig meine
gefamten Äü®entü©er mit Meffern unb ©abeln.
Sia®bem i© mi© lange geärgert unb gebulbet habe,
f®affte i© Abhilfe, inbem i® bie M®entü®et »um
©topfen auägab unb bie Sle®nung bem Miffetater
einhänbigte unb mir an© baä ®ef®irr erleben lieh.
Stun bie ©iinber fehen, mie baä inä ©elb läuft,
mirb eä oerhetmli®t unb anberroettig be-
f©ulbigt ober man finbet in Sreunbeêfreifen meine
Sorberung unbillig. Datfa®e ift aber, bah feit meiner

Sorberung mehr Achtfacnfeit beoba®tet mirb.
©ott i© alfo ni®t mit Sle®t ben begonnenen ©eg
meiter gehen? Seferin 8. M.

Stage 395: ©el©e Belehrung erhalte i© auf
ber Steihe oon Seferinnen Über folaeube Sraae: 9®
habe alä ältere Berroanöte meiner Sli©te ein Ber-
mä©tniä aufommen laffen, baä i© beren Btuber aur
Berroaltung übergab, btë bie im Auälanb roeileube
Do©ter »u Haufe unb felber im ©tanbe fei, über bi'e
@abe au oerfügen. 9© bena©ri®tigte fie baoon unb
erroartete felbftoerftänbli©, bah ber Sleffe bie ©a©e
gef©äftti© an bie Hanb nehmen roerbe. Der Sti®te
mihfiel fein ©tittf©meigen unb fie erfu©te ihn auä
ber Serne, bie ©elbangeleaenheit nett ihr f©riftli©
au regeln. Diefe, na© meinen Begriffen nur billige
Sorberung mar für ben Bruber eine Stränfung, eine
Beleibigung. Die ©©roefter, bur® bie Srembe ge»
f©äfili®en ©inneä gemorben, mill lieber ni®t auf
eine fpätere miinbl. Abma©ung eintreten u. muh ihr
beipfti©ten. ®ie ift bie Anfi©t Sernftebenber? ©ä
finb ber Sätte bo® genug, mo eine Habe bur® ©igene
oeruntreut rourbe. Der Steffe hat fein Dreffniä oon
mir f©on roährenb ber 3eit feineë ©tubiumê beao-
gen, baher ihm otettei©t baä ©©erflein ber ©©roefter

oerlocfenb erf©eint. 9® mill gerne oernehmen,
mel©e Meinung roerte Sefer hierüber haben?

Alte Seferin in ©.
Srage 396: könnte i© bur© ben ©pre©faal

erfahren, mie fi© bie Hauëfrau mit bem ®ebrau© ber
neuen ©aäbügeleifen mit 3ulettungäf®lau© ftettt?
9® hörte, bah fol®e oiel fparfamer im ®aäoerbrau©
feien unb bie Anf®affungäfoften bur© ®aäerfparniä
halb eingebra©t feien. Dieê bie Auëiage eineê Ber-
täuferä. ®erne mö®te i© oon Hauäfrauen, roel®e
fol®e neue Apparate im ®ebrau© haben, hören, ob
fi© bieä fo oerhält? Seferin ht S.

Stage 397: Dur® ben Berluft ber oberen unb
unteren ©toefaänbe habe i© ein fo magereë ®efi®t,
refp. eingefallene Baden betommen, bah mi© aile
Beîannten fragen, ob i© franl geroefen fei. Aut
•törper bin i© fonft abfolut ni©t mager. ®ibt eê
nun tii©t ein Mittel, biefen unangenehmen 3uftanb
su perbefîcrn? 9© habe a. B. etroaê oon ben Bara-
ffiùeinfprihnnnen gelefen, bie bei ber Sorreftur oon
Sîafen sur Anroetibung fommen. Siehe fi® fp ettoaë
in meinem foeaietten Satt mit ben Baden, nicht au®
anroenbeu? Slir bieäbeaügti©cn Slat märe fehr
banî6ar ©ine eifrige Seferin.

^Inttoorten
Auf Stage 3S0: 3© muh 9hrcr Meinung oott-

ftänbig beiftimmen. Die ©eparatroohnung im ^attfe
ift ein Scbalauftanb; er ift na® ieber Sli©tuug be-
neibenêroert. Soffen @ie fi© ni®t baoon abbringen.

i-80 Schweizer Frauen-geitung — VlLtter sür den häuslichen Kreis

Hausfrauen, die als solche von ehelustigen Männern

mit Borliebe gesucht wurden. Dann fühlt
sich auch eine große Anzahl von Mädchen, die
eine höhere Schulbildung genießen tonnten, für
die Betätigung im Haushalt zu gut und suchen
sich irgend eine andere Beschäftigung, die ihnen
den freien Abend und den freien Sonntag
gewährt. Für den Hausdienst.bestimmt man dann
noch diejenigen Mädchen, die in dieser oder jener
Berufslehre sich aus irgend einem Grunde nicht
halten konnten, oder mit denen man daheim, sei es
aus gesundheitlichen oder anderen Gründen
nichts anzufangen wußte. Diesen meistenteils
verwöhnten — und zwar durch mütterliche
Schwäche verwöhnten Töchterchen, sollen alle
möglichen und unmöglichen Rücksichten getragen
werden. Man soll sie nach jeder Richtung weiter
verwöhnen; sie verlangen besondere Nahrung,
nur leichteste Arbeit, früheren Feierabend und
spätes Aufstehen und das geduldige Tragen ihrer
Stimmungen und Launen. Alles nebst einem guten

Arbeitslohn. Daneben wird von den E.i< rn
aber auch àe erfolgreiche Ausbildung des
Charakters verlangt. üble Gewohnheiten und
Mangel an jedwedem Arbeitsgeist und an
zielbewußtem nachhaltigem Streben, das dem Mädchen

daheim unter der elterlichen Leitung und
Erziehung nicht beigebracht werden tonnte, das
sollte dem fremden Haus nun in kurzen Monaten
möglich sein. Das ist ein unvernünftiges Begehren,

das viel unerquickliche Stunden und
Enttäuschungen mit sich bringt.

Wohl haben sich in jüngster Zeit, seitdem
infolge des schlechten Geschäftsganges so mancher
industrielle Betrieb — zumal auf dem Lande —
sich verkleinert, oder die Tore geschlossen hat, die

Anmeldungen von Mädchen vom Lande zum
Hausdienst wieder bedeuend vermehrt; doch
ergeben sich daraus verhältnismäßig »ur wenig
befriedigende Resultate. Denn die Mädchen fußen
bereits auf falschem Boden: Sie sagen sich nicht,
daß sie nach jeder Richtung von Grund auf
lernen müsien, daß ihre Arbeitsleistung noch linge
nicht das normale Maß erreichen wird, we«l alle
und jede Borbildung fehlt. Sie haben gebärt und
gelesen, daß ein Dienstmädchen in städtischen
Verhältnissen so und so viel Franken Lohn erhält und
den höchsten Lohn stellen sie auch sür sich als
Norm auf. Sie vergleichen nur den in der
Fabrik verdienten Barlohn mit der Bezahlung, die

ihnen für die Hausarbeit angeboten wird. Diesen
weisen sie mit Entrüstung zurück; es kommt ihnen
gar nicht in den Sinn, daß nebst dem Barlohn
für die Hausgeschäfte, ihnen gute, reichliche Kost,
gute Unterkunft, Verpflegung, Wäsche und was
dergleichen mehr ist, geboten wird, was je nach
den Verhältnißen mit k—8VV Franken beziffert
werden muß. Und dann möchten sie erst noch

nach der Fabrik Gewohnheit frühen Feierabend
und dann den ganzen freien Sonntag haben. Daß
solche Aspirantinnen nicht leichterdings Anstellung
finden, auch bei Dienstbotennot, das ist begreiflich,
umsomehr, wenn die Stellensuchende mit großer
Selbstüberhebung auftritt, wenn es daneben schon

äußerlich an der nötigen Reinlichkeit und
an anständigem Benehmen mangelt. Das
ist der Grund, warum so manche Hausfrau,
der es sonst an Hülfebereitwilligkeit und Geduld
nicht fehlt, lieber auf eine ständige Helferin
verzichtet und sich mit einer Stundenfrau einrichtet,
als daß sie eine Tochter, die in Fabrik oder
Geschäft gearbeitet hat, in die Lehre nimmt. —
Einen großen Fortschritt würde es bedeuten,
wenn in allen geschäftlichen Betrieben die
Arbeitszeit am Abend um eine Stunde verkürzt
würde, sodaß das Abendessen im Haus früher
eingenommen werden könnte, was auch den
Hausangestellte» einen früheren Feierabend ermöglichen
würde. — Eine englische Frauenzeitung, die sich

ebenfalls verpflichtet fühlt, der verpönten Hausarbeit

wieder mehr Jüngerinnen zuzuführen,
kommt auf den gloriosen Gedanken, das
hauswirtschaftliche Können zu einer akademischen
Wissenschaft zu erheben, auf welcher ein höherer
Grad zu erlangen sei. Diese theoretische und
praktische Wissenschaft müßte den „Doktor der
häuslichen Wissenschaften" zu vergehen haben,
der ebenso hoch geachtet sein müßte wie jeder
Doktortitel, den die Universitäten verleihen! —

Wohin verirren sich noch die Gedanken! Unsere

Haushaltungsschulen verleihen ja Diplome
und die kursweise Ausbildung in den Hausgeschäften

sollte das Material liesern zu den
künftigen Doktoren der häuslichen Wissenschaften.
Fühlen aber nicht diese jungen, aus der Schnell¬

bleiche die Hauswirtschaft Studierenden, sich jetzt
schon erhaben über ihre Mütter und Borgesetzten,
die von der Pick« auf gedient und in einer
häuslichen Lehre und aus Grund eigener Ersahrungen
gelernt haben? An Studenten, Kandidaten und
Doktoren wäre in der Zukunft kein Mangel, aber
tüchtige Arbeiterinnen und brauchbare, willige
Hilfskräfte mühten je länger je mehr gesucht
werden.

Den Doktorgrad der häuslichen Wissenschaft,
den Adelsbrief ihres Wirkens, muß die Frau aus
eigener Kraft sich erwerben und der einsichtige
Mann wird den Ehrentitel gern bestätigen, wenn
die Frau ihm das Haus zur Stätte des Friedens
und des Behagens macht.

Doktor der häuslichen Wissenschaft ist diejenige
Frau mit Recht zu nennen, die im Notfall selber
Arbeiterin sein und der studierten oder nicht
studierten Hilfskräfte entbehren kann.

,»».»»»»,,»,.
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Frage 392: Eine Angefeindete hörte sehr gerne
die Ansichten von Lesern, die sich ihr Heim, ihr Leben
angenehm einrichten wollen oder eingerichtet haben,
was sie als Verschwendung und als wohlangelegt
taxieren. Noch jung und unerfahren, glaubt man
sich wohl in Manchem sicher und überlegt, ist dann
aber, wird man für sein Handeln angegriffen, bald
aus seinem Geleise geworfen und zaghaft, und läßt
sich gerne von gereisten, erfahrenen Beratern
bestimmen. Mein Mann ist zur Zeit auf Reisen und
so wäre ich sehr dankbar, unterdessen diese Frage
von gütigen, sich freundlichst dafür interessierenden
Lesern beantwortet zu bekommen. Mein Gatte,

ein nicht mehr junger Mann, mußte als unverheiratet,

geschäftlich viel auf Reisen sein, was im
Allgemeinen seinem beweglichen Wesen gut entsprach.
Nach und nach bekam er aber genug davon und es

verlauate ihn nach einer eigenen Häuslichkeit. Da
lag es wohl in der Natur der Sache, daß es mein
größtes Bestreben war, ihm sein Heim wirklich »um
Heime zu gestalten, und als ich den Weg gefunden
glaubte, wurden mir von Seite „wohlmeinender"
Leute Steine darauf gewälzt. Als ich früher so

liber die Licht- und Schattenseiten der Ehe, der
Verbindungen meiner Bekannten nachdachte, fand ich da
und dort den Schlüssel zu rätselhafte» Unverträglichkeiten

und Enttäuschungen und beobachtete immer,
daß die Zeit des sich aneinander Gewobnens
mancherorts eine sehr kritische ist. Diese Klippe zu
umfahren, wollte mir als Braut große Sorgen machen,
denn ich stellte es mir schrecklich vor, mit meinem
Gatten uneins zu werden. Es war wohl der ziemlich

große Altersunterschied, der es bewirkte, daß
wir gar keine Schwierigkeiten hatten, so sagte wenigstens

ein Onkel, der fast darauf gewartet hatte,
daß ich mit der Erfüllung unseres Ehewunsches nicht
»urecht komme. Ich war in seinen Augen zu
unerfahren. Meine Ansicht ist nun freilich die. daß eine
rechte Zuneigung alles überbrücken, Fehler fast zu
Tugenden machen könne und daß diese große Zuneigung

in meinem Falle es sei, was mich keine
Schwierigkeiten sehen lieb. Ich glaube, ivo solche auftreten,
passen die Menschen nicht ganz zusammen, oder es

sind die Leute, nach der Ansicht meines Onkels zu
sehr gleichen Alters, in ihren Meinungen, Wünschen
und Plänen erhärtet. Bei mir soll nun laut Anklage
der Fehler darin liegen, daß ich dem Behagen des
Gatten zu viel Opfer bringe. Das Zuviel liegt darin,
daß ich es klug und am Platze fand, dem Manne,
der sebr regsamen Geistes ist und sehr gewohnt war,
mit vielen Leuten zu verkehren, diesen Teil seines
früheren Lebens bestmöglichst zu ersetzen. Ich fürchtete,

daß eine gewisse Ode über ihn kommen möchte
im stillen Heim, auch wenn er sich nach gewisser
Ruhe gesehnt hatte. So lud ich ihm geflissentlich
oft Befreundete und nur Bekanntschaften ein zu
Gesprächen heiterer und ernster Art. So hatte er
Gelegenheit, seine Erlebnisse und Erfahrungen sich gut
unterhaltend, andern kund zu tun, u. noch einmal im
Geiste durchzuleben. Er freute sich seiner Geselligkeit,
seines Heims und kehrt von den seltener gewordenen
Reisen sehr gerne zurück. Dieser rege Verkehr kostet
ab und zu freilich etwas mehr, als wenn wir nur
allein mit einander bansen würden, aber die
Geselligkeit ist dabei die Hauptsache. Wenn wir etwas
servieren, geschieht es ganz im Rahmen unserer
Verhältnisse und kleine Extraauslagen bin ich hurch
Sparsamkeit stets bestrebt, einzubringen oder wenigstens

zu verkleinern. Nebenbei lMn wir schon qus
Gesundheitsrücksichten reckt einfach nn5 ließen uns

> durch fremdes Antreiben nicht davon abbringen.

Wie würde sich wohl die Rechnung stellen, wenn meinem

Manne nebst der Liebe seiner Frau und auch
der besten Besorgung dock noch etwas zu seinem
Lebensgenusse fehlen, und er dies außer dem Heime
suchen würde? Wenn wir dann abends oder auch

nur Sonntags fröhlich plaudernd, lachend und
musizierend beisammen sind, mag es nach außen aussehen,
wie wenn wir in kostbaren Genüssen schwelgten und
es kann da und dort den Anschein erwecken, als gingen

wir über unsere Verhältnisse. So auch die
Ansicht einer Gönnerin, die mich nach meiner Mutter
Dahinscheiden erzogen und zur Heirat ausgesteuert
hat. Ich bin ihr nicht gerne entgegen, habe aber
nebenbei auch das Empfinden, daß mein Mann sich

in der bisherigen Hausführung zufrieden und daheim
fühlt, werbe aber bei dem gewiß gut gemeinten
Zureden der Gönnerin jeweils so unsicher, daß mich das
Hin und Her ganz aus meiner sonst glücklichen Ruhe
bringt. Ich wäre daher reckt dankbar, auch die
Meinungen von Fernstehenden hören zu können, eventuell
mich beraten zu sehen, wie ich der Besorgten. Ängstlichen

beweisen soll, daß es nickt Verschwendungssucht
ist, was mich so handeln macht. Die Betreffende war
nie verheiratet, kennt also die Gefühle nicht, die einer
liebenden Gattin diesen ober jenen Weg vorzeichnen.
Für gütige Beratung zum Boraus den aufrichtigsten
Dank. Junge Frau in A.

Frage 39?: Weiß jemand aus der Leserschaft
vielleicht ein harmloses Schlafmittel anzugeben? Es
wäre sebr dankbar dafür Abonnentiu in B.

Frage 394: Ich möchte in Hausfrauenkreisen
Umfrage halten, wie sich kundige Haushälterinnen, die
auf Sparsamkeit halten, einrichten mit dem
Dienstpersonal. Meine Hilfe »erbricht sehr viel Geschirr
und zerschneidet und zersticht mir regelmäßig meine
gesamten Kllchentllcher mit Messern und Gabeln.
Nachdem ich mich lange geärgert und geduldet habe,
schaffte ich Abhilfe, indem ich die Küchentücher »um
Stopfen ausgab und die Rechnung dem Missetater
einhändigte und mir auch das Geschirr ersetzen ließ.
Nun die Sünder sehe», wie das ins Gelb läuft,
wird es verheimlicht und anderweitig
beschuldigt oder man findet in Freundeskreisen meine
Forderung unbillig. Tatsache ist aber, daß seit meiner

Forderung mehr Achtsamkeit beobachtet wird.
Soll ich also nicht mit Reckt den begonnenen Weg
weiter gehen? Leserin L. M.

Frage 39S: Welche Belehrung erhalte ich au»
der Reibe von Leserinnen Über folgende Frage: Ich
habe als ältere Verwandte meiner Nichte ein
Vermächtnis zukommen lassen, das ich deren Bruder zur
Verwaltung übergab, bis die im Ausland weilende
Tochter zu Hause und selber im Stande sei, über die
Gabe zu verfügen. Ich benachrichtigte sie davon und
erwartete selbstverständlich, daß der Neffe die Sache
geschäftlich an die Hand nehmen werde. Der Nichte
mißfiel sein Stillschweigen und sie ersuchte ihn aus
der Ferne, die Geldangelegenheit mit ihr schriftlich
zu regeln. Diese, nach meinen Begriffen nur billige
Forderung war für den Bruder eine Kränkung, eine
Beleidigung. Die Schwester, durch die Fremde
geschäftlichen Sinnes geworden, will lieber nicht auf
eine spätere mttndl. Abmachung eintreten u. muß ihr
beipflichten. Wie ist die Ansicht Fernstehender? Es
sind der Fälle doch genug, wo ein« Habe durch Eigene
veruntreut wurde. Der Neffe hat sein Treffnis von
mir schon während der Zeit seines Studiums bezogen,

daher ihm vielleicht das Sckerflein der Schwester

verlockend erscheint. Ich will gerne vernehmen,
welche Meinung werte Leser hierüber haben?

Alte Leserin in S.
Frage 399: Könnte ich durch den Sprechfaul

erfahren. wie sich die Hausfrau mit dem Gebranch der
neuen Gasbügeleisen mit Zuleitungsschlauck stellt?
Ich hörte, daß solche viel sparsamer im Gasverbrauch
seien und die Anschafsungskosten durch Gasersvarnis
bald eingebracht seien. Dies die Aussage eines
Verkäufers. Gerne möchte ich von Hausfrauen, welche
solche neue Apparate im Gebrauch haben. Wren, ob
sich dies so verhält? Leserin in F.

Frage 397: Durch den Verlust der oberen und
unteren Stockzänhe hab« ich ein so mageres Gesicht,
resm eingefallene Backen bekommen, daß mich alle
Bekannten fragen, ob ich krank gewesen sei. Am
Körper bin ich sonst absolut nickt mager. Gibt es
nun nicht ein Mittel, diesen unangenehmen Zustand
zu verbessern? Ich habe z. B. etwas von den Para-
ffineinspritznngcn gelesen, die bei der Korrektur von
Nasen zur Anwendung kommen. Ließe sich so etwas
in meinem speziellen Fall mit den Backen, nickt auch
anwenden? Für diesbezüglichen Rat wäre sehr
dankbar Eine eifrige Leserin.

Antworten
Auf Frage 380: Ich mutz Ihrer Meinung

vollständig beistimmen. Die Sevaratwohnung im Hause
ist ein Jedalzustand: er ist nach jeder Richtung
beneidenswert. Lassen Sie sich nicht davon abbringen.
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3?te iuugen 8eute werben Ößnett, 5er 8iebe unb îln»
Bângliéfeit unbcféabet, naéBet ÖBre ©orforge im
Stillen perbanfen. $>ie fclbftänbig gewefene gutter
foü ißte ©elbftänbigfeit weiter genießen unb Me
iunge baugfrau foü in ißrer neuen SBüröe DöHig
aufgeben fönnen. Oft bann ein 8ebürfm8 ba, fié
»u leben, einen 3lat ju fnéeit, eine Meinung auêju»
tauféen, fo fann bieg ja ie&cn 3(uaenbflcC aeféefien.
Unb alg Helferin fteßt bie Mutter ia immer jur 8er»
fiißunß, fo wie auéber Mutter Sïnfpraée, ®e=

fellißfett. ftiffe, Séub unb ©fleae oon Seite ber ®in=
ber Mi ®ebot fteßt. Sollte Mefe ïeitunfl roirflié
auf bie Sänge niét jufaaeu, fo läßt flcß ber 3uftanb
ia immer txotö äußern.

3fué eine ©èwlegermutter.
Stuf Stage 381: 9é ßabe ben ©aarfärbefamm in

beutfeßen blättern féon pielfaé annonciert gefeßen,
über beffen pruftifée ©erroen&barfeit ßabe té aber
ttoé nic&tê aeßört. 3lué icß môéte mté oon beffen
praftiféer ©erwen&barfeit auerft überaeußen, eße icß
ein foléeê Stürf anféaffe. ®. 8.

Sluf »fräße 382: SSenn ©eféwifter fié niét ßut
oerfteßen, fo tft eê weitaus beffer, fie aeßen auêein»
anber, noé eße fié 8itterfeit anfeöt unb ein Seil
fié «nterbriitft, ntißoerftanben unb falfé beurteilt
fiißlt. 8ei affer ©emeinfamfeit beg 8luteb bat boé
ein iebeß ber ©eféwifter feine ©igenart, bie barau=
fteffen ißm Sebengbebtirfnig ift unb tooau aué ein
iebeg bag unantaftbare 9leét ßat. 9!un ßibt eg ia
in einem ©efémiftetheig fefbftlofe unb felbftfiiétiae
SBefen uttb bie tiefoeranfaßten, pfftét&enmfiten or&=

nen fié bann in ißrem Beroorraaenben Mutterfiun
auß.eigenem Slntrieb benienigen unter, bie in ißrer
oieUciét unbewußten Selbftfuét fié obenan fteffen
unb iibet; bie fiißfamen Berrféen. Öftren foeaieflen
Sali betraétet, roiirbe ié eg afg bag 8efte eraéten,
baß Sie ÖBrem inneren Stieb fofßen unb in einem
8ctuf fié tiiétifl maéten, um naéber bem Mann
ößrer SSafif bie &anb aum ©ßebunb au reiéen. ®e=

féwifter finb bôéft fetten bie riétiae Önftana, um
eineg bem anberen in unanfeétbarer SBeife bie Se»
benê» unb ©bereife auforeéen au fönnen. Sie 8t»
teren toolfen bie Öünaeren eittaentfié nie für ooff»
roertiß reif erflären, weil fie fefber bag 8eben eben

fortgelebt mit älteren Singen unb mit nteniger 8e=
fleifteruna betraéten. Sreifié mifffen bie jüngeren
bie eigene Sßege gtbeft ober gegangen finb, unb fié
oon bem géfémifterfiéen 31at emanaipiert ßdben»

aué bie Sfonfeaueuaen ißrer £anbfung tragen unb
müffen fié gut befinnen, eße Re im Sali oon ©nt»
tauféunaen fié wieber rat» unb ôilfefuéettb an bie
©eféwifter wenbeu. ®in alteg Spriéroort fagt:
„38ie man fié bettet, fo liegt man" unb „bie Suppe,
bie man felber eingebrotft ßat, muß man augeffen."

S. ©. in 8.
Sluf Srage 383: Sie bürfen bie ©teile rußig

oerfaffen; bie Sôéin ßat fein Slnreét an eine ©nt»
féâbigung oon Ößrer Seite. ©S maét ben ©inbrurf,
afg ob Sie gana gern nebft Ößrer Slrbeitgfeiftung
noé ein ®elbaeféenf auêgeriétet. ßaben würben,
wenn bie Sôéin fié gefällig geaeigt Bätte. Sie muß
fié affo ben Mißerfolg fefber auféreiben. ©g ift feßr
anerfennengwert oon ÖBnen, baß Sie ber ©enfionê»
inßaberin feine llnannebmliéfeiten bereiten môé=
ten. SBenn fie fonftefo mit finanaieHen Séwieria=
feiten au fämpfen ßat, fo fann eine fileiniafeit aro=
ßen Séaben anriiéten. Sie Same muß nun eben
feßen, wie fie fié mit ißrer Sôéin augeinanberfeßt.

SB. ».
Sluf ötage 383: ©g ift immer eine nana unae=

[uttbe ©rasig, eine angefteüte Sfrbeitgfraft gering au
fafarieren unb bafür auf Srinfgefber anauweifen.
Srinfgefber finb ia immer eine unfiéere Saée unb
ié meine aué eine begrabierenbe Saée, wenn fie
alg ©ntgeft für eine riétiae Slrbeitgfeiftung Binge»
ttomnten werben miiffen. SBenn Sie mit ber ©en»

fiongtnßaberin abgemaét ßaben unb ber ©erpflié»
tuna an bie Sôéin feine ©rwäßnung getan würbe,
fo finb Sic ber leëterett aué niétg féulbig. Senn
bie Sôôéin fié geféâbigt füßlt, fo muß fie fié an
ißre ©rinaipalitt Balten. ®. 8.

Slnf Stage 384: Sie Sriiéte beg SBaéBolber=
ftrauéeg finb im erften Öaßr eirunb unb oon grüner
Sarbe, erft im aweiten Öaßr werben fie bann fuge»
fig, bunfelbfau mit 3leif. Slué bann erft werben
bie 8ceren faftig unb entBalten bag ftarfe âtBerifée
Cef, êara, ®ummi unb Sutler oerßunben mit effig»
faurem Sali unb apfelfautem Salf. Séonen Sie

alfp bie ießt etniäßrigen 8ecrett, bamit Sie bag
nâéfte Öaßr ben erwûnféten Sluöen baoon ßaben.

S. S. :

Sluf Srage 385: ©ine SWiféung oon Salfwaffer
unb Dlioenöl au gleiéen Seilen, gut buréeinianôer
aeféûttelt, ift ein feßr guteg Mittel gegen 8ranb=
wunben. Man trünft mit ber öfiiffigfeit einen Sein»
wanblappen unb legt ißn auf bie oerbrannte Stelle.
Ser Sappen muß naß beBalten werben, big äffet
Sèmera oerféwnnben ift, 28o reine -Çolaafée fo»

fort aur ^anb ift, maét man eine Sauge baoon unb
babet bie gebrannte Stelle in biefer Sliiffigfeit. 3laé
einiger 3eit fegt man einen in bie Sauge getauéten
Sappen auf unb beßält ißn naß. 31, 9. in 31.

Sluf Stage 885: 8ei 8ranbwunben, bie buré
Sampf ober ßeißeg Seifenwaffer entftanben finb,
ßabe ié bielfaé afg ein untrûgliéeg Mittel folaenbe
Sinwenbuna erfaßten: 3é widle ben oerbtiißten
Sörpereil fofort in ein mit Serpcntiuöl getränfteg
Sué ooUftänbig ein unb laffe bieg etwa eine Stunbe
fang auf ber Söunbc liegen, ©g. muß aber gut oer»
patft fein, fobaß abfolut feine Suft antreten fann.
9îaé biefer Seit entferne ié bag. Sué, reibe bie
oerbrttßte Stelle feiét mit @lnaerinöl ein unb oer»
binbe noémalg. ©g melbet fié babei fein Sèmera
unb am anbern Sag aetgt fié dn ber betreffenben
Steüe weber eine 8ranbblafe noé. ein roter Sletf.

Stau 9. ©. in S.
Sluf Stage 386: 8 Seife fefteg, reineg ©afefine

nnb 1 Seil ©loaerin werben im SBafferßab innig
au einer ©omabe oermifét. Sîaébem bie $änbe mit
ber 8ttrfte gut gewaféctt würben, reibt man fie mit
Sala gut ab unb naéber mit ber ©omabe gut ein.
Sollte bie £>aut aug Mlangel an riétiger ^anb»
pflege bereitg rauß geworben feht, fo maét man
über Slaét Umfélâge bon Slrniïawafîér; bann aber
muß man buté fteteg ©ißfetteu bafür foraen, baß
bie Oaut weié bleibt. ®. ®.

Sluf Stage 387 : 3Métig ift, baß ber Menfé un»
Beimlié fénefl oerwößnt ift uub mur mit
überwinbung feiner 8emxemliéfeit fié aufraf»
fen fartn. Sag paffiert aber atié Menféen,
bie buréaug niét ttnaufriebener SJatttr finb. Sie
finb fié im Moment nut niét bewußt, baß Slnbere
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Die jungen Leute werden Ihnen, der Liebe und
Anhänglichkeit unbeschadet, nachher Ihre Vorsorge im
Stillen verdanken. Die selbständig gewesene Mutter
soll ihre Selbständigkeit weiter genießen und die
junge Hausfrau soll in ihrer neuen Würde völlig
aufgehen können. Ist dann ein Bedürfnis da, sich

zu sehen, einen Rat zu suchen, eine Meinung
auszutauschen, so kann dies ja jeden Augenblick geschehen.

Und als Helferin steht die Mutter ja immer zur
Verfügung, so wie auch der Mutter Ansprache,
Geselligkeit. Hilfe, Schuß und Pflege von Seite der Kinder

zu Gebot steht. Sollte diese Teilung wirklich
auf die Länge nicht zusagen, so läßt sich der Zustand
ja immer noch ändern.

Auch eine Schwiegermutter.

Auf Frage 38t: Ich habe den Haarfärbekamm in
deutschen Blättern schon vielfach annonciert gesehen,

über dessen praktische Verwendbarkeit habe ich aber
noch nichts gehört. Auch ich möchte mich von dessen

praktischer Verwendbarkeit zuerst überzeugen, ehe ich
ein solches Stück anschaffe. G. B.

Auf Frage 382: Wenn Geschwister sich nicht gut
verstehen, so ist es weitaus besser, sie gehen auseinander,

noch ehe sich Bitterkeit ansetzt und ein Teil
sich unterdrückt, mißverstanden und falsch beurteilt
fühlt. Bei aller Gemeinsamkeit des Blutes hat doch

ein jedes der Geschwister seine Eigenart, die darzustellen

ihm Lebensbedürfnis ist und wozu auch ein
jedes das unantastbare Recht hat. Nun gibt es ja
in einem Geschwisterkreis selbstlose und selbstsüchtige
Wesen und die tiefveranlagten, pflichtbewußten ordnen

sich dann in ihrem hervorragenden Muttersinn
aus eigenem Antrieb denjenigen unter, die in ihrer
vielleicht unbewußten Selbstsucht sich obenan stellen
und über die fügsamen herrschen. Ihren speziellen
Fall betrachtet, würde ich es als das Beste erachten,
daß Sie Ihrem inneren Trieb folgen und in einem
Beruf sich tüchtig machten, um nachher dem Mann
Ihrer Wahl die Hand zum Ehebund zu reichen.
Geschwister sind höchst selten die richtige Instanz, um
eines dem anderen in unanfechtbarer Weise die
Lebens- und Ehereife zusprechen zu können. Die
Älteren wollen die Jüngeren eingentlich nie für
vollwertig reif erklären, weil sie selber das Leben eben

fortgesetzt niit älteren Augen und mit weniger
Begeisterung betrachten. Freilich müssen die jüngeren
die eigene Wege Men oder gegangen sind, und sich

von dem geschwisterlichen Rat emanzipiert bähen,
auch die Konseauenzen ihrer Handlung tragen und
müssen sich gut besinnen, ehe ste im Fall von
Enttäuschungen sich wieder rat- und hilfesuchend an die
Geschwister wenden. Gin altes Sprichwort sagt:
„Wie man sich bettot, so liegt man" und „die Suppe,
die man selber eingebrockt hat, muß man ausessen."

S. P. in B.
Auf Frage 383: Sie dürfen die Stelle ruhig

verlassen: die Köchin hat kein Anrecht an eine
Entschädigung von Ihrer Seite. Es macht den Eindruck,
als ob Sie ganz gern nebst Ihrer Arbeitsleistung
noch ein Geldgeschenk ausgerichtet haben würden,
wenn die Köchin sich gefällig gezeigt hätte. Sie muß
sich also den Mißerfolg selber zuschreiben. Es ist sehr
anerkennenswert von Ihnen, daß Sie der Pensionsinhaberin

keine Unannehmlichkeiten bereiten möchten.

Wenn sie sowieso mit finanziellen Schwierigkeiten

zu kämpfen hat, so kann eine Kleinigkeit großen

Schaden anrichten. Die Dame mutz nun eben
sehen, wie sie sich mit ihrer Köchin auseinandersetzt.

W. U.

Aus Frage 383: Es ist immer eine ganz ungesunde

Praxis, eine angestellte Arbeitskraft gering zu
salarieren und dafür auf Trinkgelder anzuweisen.
Trinkgelder sind ja immer eine unsichere Sache und
ich meine auch eine degradierende Sache, wenn sie

als Entgelt für eine richtige Arbeitsleistung
hingenommen werden müssen. Wenn Sie mit der
Pensionsinhaberin abgemacht haben und der Verpflichtung

an die Köchin keine Erwähnung getan wurde,
so sind Sie der letzteren auch nichts schuldig. Wenn
die Kööchin sich geschädigt fühlt, so muß sie sich an
ihre Prinzipalin halten. G. B.

Auf Frage 384: Die Früchte des Wachholder-
strauches find im ersten Jahr eirund und von grüner
Farbe, erst im zweiten Jahr werden sie dann kugelig,

dunkelblau mit Reif. Auch dann erst werben
die Beeren saftig und enthalten das starke ätherische
Oel, Harz, Gummi und Zucker verbunden mit
essigsaurem Kali und apfelsaurem Kalk. Schonen Sie

also die jetzt einjährigen Beeren- damit Sie das
nächste Jahr den erwünschten Nutzen davon haben.

T. L. :

Auf Frage 385: Eine Mischung von Kalkwasser
und Olivenöl zu gleichen Teilen, gut durcheinander
geschüttelt, ist ein sehr »Utes Mittel gegen
Brandwunden. Man tränkt Mit der Flüssigkeit einen Lein-
wandlavven und legt ihn auf die verbrannte Stelle.
Der Lappen muß nah behalten werden, bis aller
Schmerz verschwunden ist. Wo reine Holzasche
sofort zur Hand ist, macht man eine Lauge davon und
badet die gebrannte Stelle in dieser Flüssigkeit. Nach
einiger Zeit legt man einen in die Lause getauchten
Lappen auf und behält ihn naß. A. I, in R.

Auf Frage 385: Bei Brandwunden, die durch
Dampf oder heißes Seifenwgffer entstanden sind,
habe ich vielfach als ein untrügliches Mittel folgende
Anwendung erfahren: Ich wickle den verbrühten
Körpereil sofort in ein mit Terpentinöl getränktes
Tuch vollständig ein und lasse dies etwa eine Stunde
lang auf der Wunde liegen. Es. muß aber gut
verpackt sein, sobaß absolut keine Lust zutreten kann.
Nach dieser Zeit entferne ich das Tuch, reibe die
verbrühte Stelle leicht mit Glyzerinöl ein und
verbinde nochmals. Es meldet sich dabei kein Schmerz
und am andern Tag zeigt sich an der betreffenden
Stelle weder eine Brandblase noch ein roter Fleck.

Frau I. E. in D.
Auf Frage 38S: 3 Teile festes, reines Vaseline

und 1 Teil Glvzerin werden im Wasserbad innig
zu einer Pomade vermischt. Nachdem die Hände mit
der Bürste gut gewaschen wurden, reibt man sie mit
Salz gut ab und nachher mit der Pomade gut ein.
Sollte die Haut aus Mdmael an richtiger Handpflege

bereits rauh geworden sein, so macht man
über Nacht Umschläge von Armkawasser: dann aber
mutz man durch stetes Einfetten dafür sorgen, daß
die Haut weich bleibt. G. D.

Auf Frage 387: Richtig ist, daß der Mensch
unheimlich schnell verwöhnt ist und nur mit
Überwindung feiner Bequemlichkeit sich ausraffen

kann. Das passiert aber auch Manschen,
die durchaus nicht unzufriedener Natur sind. Sie
sind sich im Moment nur nicht bewußt, daß Andere
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Illustrierte Preislisten gratis und franko
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Tu baden in Apotheken, Drogen-, briseur» und parkumeriegescbäkten.

Msgen
I.elckencke

ânden in Singer's Lpeàlitäten
unübertroffenes Wbrrnittel.

Linger'» bxgienisokor Av/ie-
back, dured und dureb gebäbt,
lsiodt verdaulich und sedr nabr-
kakt, Singer's dlagsnstsngel, Là
bràeli, Làstsngsl, slsuronat-
Biskuit, Linger'» feinste Mick-
eiernudeln, nacb Hausfrauenart
bsrgestelit, nur eins dlinuts ssocb-
Mit, werden ärztlieb emptokien
und verordnet.

IVo keine rlirlage, direkter
Versand ab b'abrik. 57

8ok«sir. k oirel- und ?«i«daelc.
ssadrllc Lk. Singer, Sasel XIII

Levor
Lie 370

Usschsvpsrste
kauten, verlangen Lie Catalog
oder Kostenlosen Besuch.

Kà. 8chu!tiiS8S à Oie
XVasehapparatefabrik

Xüricb V, dlükiedack lìcinkardstl.

Inserate kaben äen besten

- Lrkolg in äer 8ckiveiTer

^rsuenTeitnaz
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fût fie baben arbeiten müffen, pieüetcbt gana üb«
alle ®ebübr. ©te benfen itidrt baran, ba fs Me Sa»
bcimgebltcbenen übexarbettet unb babur® iib«=
empftnbli® gerootben finb. Sa fie roäbrenb ibter
©rbolungëaeit aitëfélicfslttb mit Seuten aufammen
roateti, Me 3eit batten wnb beten ©eftrebeti eê mat,
bie ®emütli(6feit au pflegen, fo betübtt eê fie nein»
tt<6, ber ttberrotnbung unb überemofinbHcbteit bet
Sabeimgebftebcnen Hedmung traaen an follen. Sann
abet rotrb baê ?flidrtgeftibl etroadien unb fie roet&ett
bie neu etroorbenen Kräfte fofott fröblicb in ben
Sienft bet Slrbeit ftellen, roelcbe ben Hnberen febroer
fällt. Scnen abet, bie auê Unaeaoaenbeit beteuen,
bob bie Serienseit ftfton au ©nbe fei, fottte man
encraifd) ben Sert lefen, itm fte ibtet Unart unb Un=
banfbatfeit berouftt au macben. ©otteu bie Sabeim»
Bebfiebenen, bie fiit Me Itnaufriebeneii aenrbeitet
tbnen bre Serieuaeit «mönltcbt baben, fieb notb
ftillf®roeigenb ftänfen übet baä febnöbe ®ebabren?
»ein, bie Unbanfbaten foüen bie rolle ©ntrüftung
$u böten befommen, bamit fie ibr Sun erfennen
u. empftnben böten, mübten fie eê mir aber bei bet
nätbften ®elegcnbett, bafi fie ein fotcbeë Opfer iridjt
obne roeitcteS au beanfprueben baben, fonbern bab
eê pcrbient werben mub. 3E.

Huf Stage 388: Sie Surrbt beê Knaben not einer
groben SBaffermenae berechtigt nicht baau, ibn nom
Schwimmen ein für allemal fem au balten. Sreilicb

ift ber Safer in btefem Sali nicht b« richtige Sehr»
meifter; et lann ben aaabaften «hingen au menie
beateifen unb ift infolaebeffen unameifelbaft au un»
aebulbia, au batf(b. S# mürbe ben Knaben bureb
einen tüchtigen Sltat auf feine Körperbefäwffenbertt
unterfutben laifen unb ie nach beffen Sefunb mürbe
t(b ibm einen Schwimmlebret fuchen, ber felber audi
unter eroben ©dbwterigfetten baä ©chrotmmen ae»

lernt bat. SR. SD. in H.
Huf S rage 389 : Tie SragefteUerin bat gana

Stecht, menn fie faat, bob Tie fid) Meid) pon Slnfana
an ben bäblicben Son unb bie unmürbiae ©ebanb»
luna ntdrt bätte Befallen laffen follen. Sie euergifche

ïlbroebr brinet aur ©efinnung, flöbt Stefoeft ein unb
nur um Meä bonbelt eê fidj. ©dilecbteë Senebmen
«eaen bie ©begattin ober ben ®atten (benn au® baê
ift leiSet feine Seltenheit) ift mcbtä weiter als eine
Unaeaoaenbeit, roeltber ba bie 8üael lofe aelaffen
merben, roo b« Seblbare meib, bab et eê unaeftraft
tun barf. SRan beobaéte nur Mefe Felben, wie Tie

in einem Slugenblicf ibren Son aufê lieblicbfte ftim»
men, ibr ©efiebt in bie oerbinblicbften Saiten leaen
föuncn, menu ein Stembct fommt, ein Stembcr ober
©efnnnter, ber noé nie etwas für fie aetan bat, oor
bein fie nidrt einmal Slefpeft baben. SBie mären
©preebtnafebinen ba am Sflab, roo bie Seblbaren fieb

na(bber felber bören fönnten! SSenn ber SRann ober
bie Srau barin ben 9teia beê eigenen Oeiinä finben.

bob fte in rûiffidrtêlofefter SBeiîe ibren Saunen leben
unb bieieniaen belerMaen bürftn, bie ibm bie fbänbe
unter bie Siibe [eaen. Me ftCb oöOia felbft pergeffen,
um bem Sfnberen au bienen, bann foüten foltbe fcbleu»
niaft auf ftdb felber aefteüt roérben. ©ie finb unter
Sremben am otebtigften plaaiert, roo fte au einem
anftänbiaen Setragen aearounaen finb, roo fie Stiid»
flehten tragen müffen, anftatt bab ihnen foltbe getra»
gen werben. Ser riicfflcbtSlofe unb in feiner 9tüd»
ftdrtëloflgfeit brutale SRann bat gar feinen ©egriff
bopon, roie er feine febroeigenb bulbctibe Stau feelifeb
leiben macht, alfo ift eê auch gana unpraftiftb unb
unnüb, menn fte beb SRanneS Unaeaoaenbeit fitb anê
£eta aeben läbt. ©3 ift ja auch nidrt baä .&era beä
SRanneä, baä au folebem öanbcln treibt, fonbem eê

ift feine 8ud)tlofiafeit, fein SRanael an ©elbftaudrt,
roaä mit bem Serftanb au ftrafen ift. Ser SRann
ntub erfahren, bab notb etroaä anbereä lebt in ber
ftiüen unb füafamen Srau, alê blob Me treue ôin=
gäbe unb bcifpiellofe ®ebulb. Urrb baä erfte Stal.
bab ibm biefeë anbete. Ungewohnte auê bet ®attin
Sluaen entgeaenblibt, roirb ibm bie Sefinnuna Tom«

nten unb bamit baä ÜRatbbcnfen. Siitbt aitbcrë ift
eä ftbon man®« jungen Srau «gangen, bie ben gut»
betaiaen unb friebfertigen ©bemann um bie Stuger
roitfelte unb ibn ibre fdjledrte Saune fühlen lieb, im
Semubtfen ibr« SRatftt über ibn: er ftanb plöb»
Ii® auf unb trat ihr entgegen. „Siä hierher unb

In der Erziehungsanstalt für
Mädchen, Victoria- Stiftung in
Wabern bei Bern ist die Stelle einer

Familienerzieherin
frei. Heben der mütterlichen Leitung
und Beaufsichtigung einer Mädchenfamilie

von ca. Ii Kindern im Alter
von 3—17 Jahren sollte die Bewerberin

entweder als gelernte Schneiderin
während der Schulzeit die

Schneiderei der Anstalt, oder als
geilbte Haushälterin die Wäsche
und die Hausgeschäfte leiten und
in der Lehrküche Kochunterricht
erteilen können. 273

Bewerberinnen die Freude und
Fähigkeit zu einer erzieherischen
Aufgabe in sich spüren, wollen sich
womöglich bis zum 10. September
persönlich in der Anstalt vorstellen,
woselbst jede fernere Auskunft gerne
erteilt wird. (H 6771Y)

Gesucht in Privatfamilie ohne
Kinder tüchtiges 366

Mädchen
das gut bürgerlich kochen kann nach
Montreux. Lohn 25—30 Fr. Antritt
im Laufe September.

Schriftliche Offerten unter Chiffre
D 336 befördert die Expedition.

ITiclrt die "toilUg-sten. aber
96 die Tsesteaa.
sind die Stau3a.-Pra3a.tspa.h.aie
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M Rmms
Backwunder

maoht Kuohen

grösser
lockerer

verdeuüeher
Prakt. Qrath-Razapte

Frauen
Die schönste Büste erhalten Sie
garantiert unschädlich nur durch

VENUS*
BÜSTENCREME
Preis Fr. 6.—. Bei Nichterfolg Geld

zurück. — Generalversand.
Med. chemisches Laboratorium Bern Nr. 4.

Ue4282 Postfach 18107.

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). 8]
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Y?as der ffcuer niebt Kennt

das isst er nicht, sagt der Volksmund. Und der Bauer
tut gut daran. Nur Bekanntes, Bewährtes für die Küche
einkaufen — das sollte sich auch jede Hausfrau zum Prinzip
machen. Es führt mit Naturnotwendigkeit zu Liebigs

Fleisch-Extrakt,
H 2337 X 276

0Z0 IHHHLHTOR
As supplied to Royalty.

W ein neuer Heilapparat IM S
für ®

Schnupfen « Katarrh - Heufieber « Halsentzündung g
Bronchitis u. alleErkrankungenderAtmungsorgane
„OZO" INHALATOR stellt ein ganz neues, auf vernünftiger, gwissenschaftlicher Basis beruhendes Heilverfahren für alle Erkran- g

kungen der Atmungsorgane dar und verschafft sofortige Erleich- g
terung und bewirkt staunend rasche Heilung. g

Zusammensetzung des „Ozo" Inhalator Medikament: J
Irgend welche schädliche Stoffe sind in demselben nicht ent- S

halten; es sind lauter Substanzen, die sich als Zusatz zu Inhala- S
toren bewährt haben. Die Komposition des Medikamentes erscheint S
mir daher eine durchaus günstige. S

Die Konstruktion des Inhalators erscheint mir eine durchaus 5
gute und praktische. Die Handhabung 1st einfach und leicht ver- m
stündlich. g

ZÜRICH, den 17. Juli 1912. Dr. N. PLATTER g
Erhältlich in allen Apotheken oder vom '

„Ozo" Inhalatoren-Vertrieb Basel, Aeschéngraben 32. |
International-Bureau Zürich, Bahnhofstrasse_48. 297 J

Die besfeSchuh-Crême.
AUeinfabrikant A.S utter,
vorm. S u tter-Krauss uOs

0 be r h o f e n (Th u rgau) a

Kite Wollsachen
verarbeitet 352

am billigsten
zu soliden und modernen Kleiderstoffen

\l Wangen i iJ. Reinhard A Sohn

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tülle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & Sohn 203

St. Gallen
Rosenbergstrasse 93
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für sie haben arbeiten müssen, vielleicht ganz über
alle Gebühr. Sie denken nicht daran, bah die Da-
beimgebliebenen überarbeitet und dadurch
überempfindlich geworden sind. Da sie während ihrer
Erholungszeit ausschließlich mit Leuten zusammen
waren, die Zeit hatten und deren Bestreben es war,
die Gemütlichkeit zu pflegen, so berührt es sie peinlich

der Überwindung und llberempfindlickkeit der
Daheimgebliebenen Rechnung tragen zu sollen. Dann
aber wirb das Pflichtgefühl erwachen und sie werden
die neu erworbenen Kräfte sofort fröhlich in den
Dienst der Arbeit stellen, welche den Anderen schwer
fällt. Denen aber, die aus Ungezogenheit bereuen,
bah die Ferienzeit schon zu Ende sei. sollte man
energisch den Text lesen, um sie ihrer Unart und
Undankbarkeit bewußt zu machen. Sollen die Daheim-
gebliebenen, die für die Unzufriedenen gearbeitet
ihnen die Ferienzeit ermöglicht haben, sich noch

stillschweigend kränken über das schnöde Gebühren?
Nein, die Undankbaren sollen die volle Entrüstung
zu hören bekommen, damit sie ihr Tun erkennen
u. empfinden hören, mühten sie es mir aber bei der
nächsten Gelegenheit, daft sie ein solches Opfer nicht
ohne weiteres zu beanspruchen haben, sondern dah
es verdient werden muh. X.

Aus Frage 388: Die Furcht des Knaben vor einer
großen Wallermenge berechtigt nicht dazu, ihn vom
Schwimmen ein für allemal fern zu halten. Freilich

ist der Vater in diesem Fall nicht der richtige
Lehrmeister: er kann den zaghaften Zungen zu wenig
begreifen und ist infolgedessen unzweifelhaft zu
ungeduldig, zu barsch. Ich würde den Knaben durch
einen tüchtigen Arzt auf seine Körverbeschaffenheit
untersuchen lallen und je nach dessen Befund würde
ich ihm einen Schwimmlehrer suchen, der selber auch

unter groben Schwierigkeiten das Schwimmen
gelernt bat. M. D. in A.

Aus Frage 38V : Die Fragestellerin bat ganz
Recht, wenn sie sagt, dah sie sich gleich von Anfang
an den häßlichen Ton und die unwürdige Behandlung

nicht hätte gefallen lallen sollen. Die energische
Abwehr bringt zur Besinnung, flößt Respekt ein und
nur um dies handelt es sich. Schlechtes Benehmen
gegen die Ehegattin oder den Gatten lden» auch das
ist leider keine Seltenheit) ist nichts weiter als eine
Ungezogenheit, welcher da die Zügel lose gelallen
iverden. wo der Fehlbare weiß, daß er es ungestraft
tun darf. Man beobachte nur diese Helden, wie sie

in einem Augenblick ihren Ton aufs lieblichste stimmen.

ihr Gesicht in die verbindlichsten Falten legen
können, wenn à Fremder kommt, ein Fremder oder
Bekannter, der noch nie etwas für sie getan hat, vor
dem sie nicht einmal Respekt haben. Wie wären
Svrechinaschinrn da am Plab, wo die Achtbaren sich

nachher selber hören könnten! Wenn der Mann oder
die Frau darin den Reiz des eigenen Heims finden.

daß sie in rücksichtslosester Wege ihren Launen leben
und diejenigen beleidigen diirKn, die ihm die Hände
unter die Füße legen, die sich völlig selbst vergellen,
um dem Anderen zu dienen, dann sollten solche schleunigst

auf sich selber gestellt werden. Sie sind unter
Fremden am richtigsten plaziert, wo sie zu einem
anständigen Betragen gezwungen sind, wo sie
Rücksichten tragen müssen, anstatt dah ihnen solche getragen

werden. Der rücksichtslose nnd in seiner
Rücksichtslosigkeit brutale Mann hat gar keinen Begriff
davon, wie er seine schweigend duldende Frau seelisch

leiden macht, also ist es auch ganz unpraktisch und
unnütz, wenn sie des Mannes Ungezogenheit sich ans
Herz gehen läftt. Es ist ja auch nickt das Herz des
Mannes, das zu solchem Handeln treibt, sondern es

ist seine Zucktlosigkeit, sein Mangel an Selbstzucht,
was mit dem Verstand zu strafen ist. Der Mann
niuß erfahren, daß noch etwas anderes lebt in der
stillen und fügsamen Frau, als bloß die treue
Hingabe und beispiellose Geduld. Und das erste Mal.
dah ihm dieses andere. Ungewohnte aus der Gattin
Augen entgegenblitzt, wird ihm die Besinnung kommen

und damit das Nachdenke». Nicht anders ist
eS schon mancher jungen Krau ergangen, die den
gutherzigen und friedfertigen Ehemann um die Finger
wickelte und ihn ihre schleckte Laune fühlen lieh, im
Bewußtsen ihrer Macht über ihn: er stand plötzlich

auf und trat ihr entgegen. „Bis hierher und

à à àsce/t M,'
1 «etor-fer-âîki/àNL à

kkV/k«»» dm Sor» à âskke sàsr
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gcoKSto à lVasoAo
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V?as 6er ßauer nicht hennt

äu8 i88t er nickt, 8Ugt ä«r Volksmuuà. Ilnà <j«r Lauer
tut gut äurun. Xur kckunntcs, Lezvülcrtvs kilr äie Kücke
einkaufen — äas sollt« àk uuck ^eäe klaugkrau zumLriuzix
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Zusammensetzung des „V20" Inkalator diedikament: A
legend xvelcke sckâdlicke Stokke sind in demselben nickt ent-

kalten; es sind lauter Substanzen, die sick als Zusatz zu lnkala-
toren devâkrt kaden. vie Komposition des Medikamentes ersckeint
mir daker eine durckaus günstige.

Die Konstruktion des Inkalators ersckeint mir eine durckaus
gute und praktiscke. vie tlandkadung ist einkack und leickt ver- W
stândlick. ^âlCN. den 17. duii ,912. vr. >1. Pl.st1^kst »

krkàitliok in allen Xpotksken oder vom ^
„<Zzo" Inkalatoren »Vertrieb kasel, Xesckengrabsn 32. >

laternatlonal-vureau Ziirlck, Sabnbokstrazso 4S. 297 à
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niét werter," fwraé fein SRimÄ imb bRfcten ferne
Husen. Unb Me Stau mufste, baft aué Me ©ebulb
töteS ftiKen unb fiigfamen g&emattneS eine ®reuse
bot, bie fie trtét überfcbreiten burfte. übet Mefe
Sinie burfte fte eS niét wagen, ben SRann su trei»
ben mit ibren berrféerlaunen, benn eist gewiffeS
©twaS in ibrem 3mtern faste ibr, baft fie ben ftiit*
setn sieben, unfiebfante ©rfabrunsen matben
miiftte. ©iirôe et fié aber ftitl srämen, um beb
SriebenS willen fié in bas Utwremteibliée fttsen
unb an feiner unbefrieMoenben SSabI bie Se&enS»

freube unb ben gebenSmut netlieren, fo mürben bie
Sebler ber Stau fié immer mebr entmitfeln unb
baS ©liltf märe für immer babin. I.

Huf Stase 390: $é sebe meinen Ileinen fbin*
bern fein früb gefallenes ©bft. $é foée es teilroefife
ein su ®elee unb teils siebe i<b barauS unfern Be=
batf an ©ffis. SaHobft, bas té su ©omwrt auf ben

£tfé nerïoée, mifée ié immer etroaS bonuelfoblen*
faureS Hatron bei unb sebe eine Beigabe non Sax-
toffelmebl unb SRabm. Stau St. 3. in ©.

Hbf Stase 391: ©in gegebenes Sort mnft man
unter allen llmftänben halten, aué wenn bieS uns
Unannebmlcbileiten einbringt. 3Rag Me Heugierbe
für eine ©etle raten unb féroafcett, bas SSätfel wirb
fié ia auflitten, bann bat bie arme Seele Stube. Ber»
féwiegene Brautleute müffen »an oornbetein mit
bcm Slatfcb reebnen, bas würgt bie Situation.

®. ®.

Hnf Stase 391: ©te muftten ia miffen, baft fié
bie „©elf mit Sbrten befaffen würbe, fobalb ©te
fié unterfteben, an ber ©eite eines öernt fié su
aeigen, alfo hätten ©ie ben HuSsans unterlaffen
foHen, roenn ©ie bem ©erebe auSweféen wollten,
©iéet ift, baft man ia aerobe bann Befannte trifft,
wenn man fie meilenweit wegwiinfét ©ine iunse
Befannte, bte ein folé furseS Berféweisen siirnt,
feftt fié bem Berbaét ans, mtftgttnftig su fein. @S

beiftt ia fowiefo: „Sunse ÏRâbéen sSnnen fié se»
genfeitig alles ®ute, nur feinen Wann. ©. B. in 3.

ftçues vom «Büdjermarfct
Senn reife Stauen lieben, non STOargaretbe non

©oborn (Srans Sîofen) brofé. 3R. 2.—, gebunben
SR. 8.—. Berlag „Berlin»©ien." „Senn reife
Srauen lieben" fo benennt bie Berfafferin, befannt
unb beliebt buré bit unter bem Bfeubonnm „Srans
Siofen" sefériebenen Stomane, in benen fie bannt»
faélié feelifée Äonflifte meifterbaft féilbert, ihre
©rwiberung auf bas nielselefene Bué „bas gefäbr»
liée Silier." — SOtan fiiblt, baft ein innerfteS ©efttbl,
eine Bftiét sesen bas eigene ©eféleét, ber Serfaf«
ferin bie Seber in Me Oanb gesmutigen bat. ©8 ftnb
biefelben Älinnen, wie in bem „gefâbrliéen Sitter,"
nur ift Me Siebe ber Srau biet niel sröfter unb
tiefer unb wirb boé überwunben, überwunben buré
ein Bfliétgeftibl, bas ftärfer ift als Me ©timme unb
bas ©iinféen beS eigenen Wersens. — ©in erlitten»
beb ©ort wirb bas nrâétige Bué ben nielen fetn,
bie baS ber Srau fiarin SRiéaeliS unbefriebigt unb
unmutig aus ber $anb gelegt baben.

für Strassen-, Oeselisehafts-, Braut-, Hoohzeits-, Reise-
Roben und Blousen — einfach und doppelt breit —

von 95 Cts. bis Fr. 36.50 p. Meter

franko in die Wohnung. Muster umgehend.

Eigene Damenschneiderei im Hause.

etc.
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i-Unt

Tassen
Löffel
Gläser

sowie alle andern Krankenpflege-
Artikel 325

SanitätsgescftäU Hausmann

Sf. Gallen, Marktgasse 11.

ZnrlCll, Uraniastrasse 11.

Basel, Freiestrasse 15.

Erstklassige

Strick-
Maschine

der Firma
Claes & Fléntje

Mülhausen
i. Th.

Für Frauen
und Töchter

lohnender Nebenverdienst
330 Vertretung
Frau Schildknecht-Eisenring

Zürich III, Zeughausstrasse 17

30-jähriger Geschäftsbestand

«RS»
Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen

n achte aufdieSchutzmarhe: Zwei Bergmänner.

Keine Flame
sollte in ihrem eigenen Interesse versäumen, die in neuer Auflage erschienene
illustrierte Broschüre 364 Ncptl278

„Winke zur Schönheitspflege"
von E. Hanfe, zu lesen. Dieses Buch enthält zahlreiche Anleitungen und Rezepte
zur Erzielung eleg. Körperformen, idealer Büste, interessantes, jugendl. Aussehen
etc. durch einfache Selbstbehandlung. Misserfolg ausgeschlossen, sonst Geld zurück.
Gegen Einsendung von 2 Fr. Frankozusendung durch

Michael Blngold, Nürnberg, Rennweg 30.

Koch'Scliule
Hotel Wartburg bei Mannenbach

Beste Gelegenheit, unter meiner persönlichen Leitung die einfache und feine
Küche gründlich zu erlernen. Zweimonatige Kurse, vom 15. Oktober bis 15.
Dezember und vom 1. Februar bis 1. April. 275

Familienleben, schöne Zimmer. — Prospekte und Referenzen zu Diensten.
A. Schwyter-Wörner, Chef de cuisine.

Poneinnit *ur jun2e Mädchen, besonders für kath.
reUöIUUfll OrundL Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, N- uchfttel. 163

Steinfels-Seifeistnureciv.
wenn jedes Stück

untenstehenden Firmastempelträgt
Unterschiebungen weise man zurück

STEINFELS-SEIFE
ist ein durchaus reelles
Produkt, frei von schädlichen
Chemikalien, wie sie in den
Waschpulvern enthalten sind.

St.-Jakobs-Balsam
Hausmittel I. Ranges

von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Dose Fr. 1.25 (Eingetr. Schutzmarke)

Bewährte Heilsalbe für Wunden und
Verletzungen aller Art, aufgelegte
Stellen, offene Beine, Krampfadern,

Haemorrhoiden, Ausschläge,
Brandschaden, Hautentzündungen,
Flechten etc. Der St.-Jakobs-
Balsam, sicher und unschädlich in
der Wirkung, ist in allen Apotheken,
Stadt und Land zu haben,
oder direkt in der &t.-Jakobs-
Apotheke Basel. 6923 S 361

Besten Erfolg %

hat das Inserieren J
in der Schweizer
Frauen-Zeitung ©

Gebrüder Ackermann Tuch-
Fabrikation Entlebucb

Man achte genau auf diese Adresse 353

senden auf Verlangen Muster von
schönen, ganz- u. halbwollenen Stoffen
für solide Frauen- und Männerkleider.

Bei Einsendung von Wollsachen

billige Fabrikationspreise.
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nicht weiter/ sprach sein Mund und blitzten seine
Angen. Und die Frau wußte, daß auch die Geduld
ibres stillen und fügsamen Ehemannes eine Grenze
bat. die fie nicht überschreiten durste, über diese

Linie durste fie es nicht wagen, den Mann zu treiben

mit ihren Herrscherlaunen, denn à gewisses
Etwas in ihrem Innern sagte ihr, baß sie den Kürzern

ziehen, unliebsame Erfahrungen machen
müßte. Würde er sich aber still grämen, um des
Friedens willen sich in das Unvermeidliche fügen
und an seiner unbefriedigenden Wahl die Lebensfreude

und den Lebensmut verlieren, so würden die
Fehler der Frau sich immer mehr entwickeln und
das Glück wäre für immer dahin. X.

Aas Frage 39«: Ich gebe meinen kleinen
Kindern kein früh gefallenes Obst. Ich koche es teilweise
ein zu Gelee und teils ziehe ich daraus unsern
Bedarf an Essig. Fallobst, das ich zu Compot aus den
Tisch verkoche, mische ich immer etwas dovvelkoblen-
saures Natron bei und geb« eine Beigabe von
Kartoffelmehl und Rahm. Frau A. I. in S.

Abs Frage 391: Ein gegebenes Wort muß man
unter allà Umständen halten, auch wenn dies uns
Unannebmlchikeiten einbringt. Mag die Reugierde
für eine Weile raten und schwatzen. öaS Rätsel wird
sich ja auflösen, dann bat die arme Seele Ruhe.
Verschwiegene Brautleute müssen von vornherein mit
dem Klatsch rechnen, das würzt die Situation.

G. D.

Aus Frag« 391: Sie mußten ta wissen, daß sich

die „Welt" mit Ihnen befallen würde, sobald Sie
sich untersteben, an der Seite eines Herrn sich zu
zeigen, also hätten Sie den Ausgang unterlallen
sollen, wenn Sie dem Gerede ausweichen wollten.
Sicher ist. daß man ja gerade dann Bekannte trifft,
wenn man fie meilenweit wegwünscht. Eine junge
Bekannte, die ein solch kurzes Verschweigen zürnt,
setzt sich dem Verdacht aus. mißgünstig zu sein. Es
beißt ja sowieso: „Junge Mädchen gönnen sich

gegenseitig alles Gute, nur keinen Mann. O. P. in 3.

Neues vom Büchermarkt
Wenn reif« Fronen lieben, von Margarethe von

Svdow (Franz Rosen) brosch. M. 2.—. gebunden
M. 3.—. Verlag „Berlin-Wien." „Wenn reise
Frauen lieben" so benennt die Verfasserin, bekannt
und beliebt durch die unter dem Pseudonum „Franz
Rosen" geschriebenen Romane, in denen fie
hauptsächlich seelische Konflikte meisterhaft schildert, ihre
Erwiderung auf das vielgelesene Buch „das gefährliche

Alter." — Man fühlt, daß ein innerstes Gefühl,
eine Pflicht gegen das eigene Geschlecht, der Verfasserin

die Feder in die Hand gezwungen hat. Es sind
dieselben Klippen, wie in dem „gefährlichen Alter."
nur ist die Liebe der Krau hier viel größer und
tiefer und wird doch überwunden, überwunden durch
ein Pflichtgefühl, das stärker ist als die Stimme und
das Wünschen des eigenen Herzens. — Ein erlösendes

Wort wird das prächtige Buch den vielen sein,
die das der Frau Karin Michaelis unbefriedigt und
unmutig aus der Hand gelegt haben.

kür Straaasn-, SvasUsoliakt»-, Lrant-, Rooàsaita-, Raiaa»
Loben und Rlousen — vinkack und ckoppvlt dratl —

von TS Vî». bis TL. SV p. Nà
kranko in die XVobnung. bluster umgebend.

Hgknevamvnsoimeiàvi imAause.

etc.
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M
«USsvr

sowie alle andern Lrankenpkiege-
Artikel 325

WlWMl W»!
St. QaUvN, Narktgssse II.
Sürtet», Nraniastrasse 11.

Saavl, Lreiestrasss 15.

Erstklassige

Strick»
itssckine

der Lirma
DIaes â Llêntje

NülHausen
i. Tii.

?«r Vrai»«»
«ua VSolitvr

làsncler tiödöllvsräisnst
ZZV Vertretung
prau Tciiilàneckt-LisenrinZ

Zürich III, Zeughausstrasss 17

ZOlâkriger tZesoliâktsbestanll

lâ/
K?"?45S?«'à -

^lsn tiute sicti vor minrieslveitigen tisctickmungen
u zckte sukàAàmsà?lvei öergmänner.

Keine Utzaine
sollte in ihrem eigenen Interesse versäumen, die in neuer ^ullage erschienene
illustrierte Lroscküre 364 Kept 1278

„Vlnlee sur ZcliöndettsoNege"
von L. llankö, SU lesen. Dieses Luch enthält saklreicks Anleitungen und kessptö
sur Lrsislung sieg. Lörperkormen, idealer Lüste, interessantes, jugendl. .Aussehen
etc. durch einkoche 8eldstbehandlung. Nisseikolg ausgeschlossen, sonst Leid Zurück.
Degen Linsendung von 2 Lr. Lrankosuseudung durch

FUeI»»vI »tuKotà, biÜrnVsrL, Kennweg 30.

Lotet >VartburZ bei Nannenback
Leste Dslsgenheil, unter meiner persönlichen Leitung die einkoche und keine

Lüche gründlich ?u erlernen. Zweimonatige Luise, vom 15. Oktober bis 15.
Dezember und vom t. I»t» 1. 275

Lsmilienlebsn, schöne Zimmer. — Prospekte und Lskerensvn su Diensten.
/X. 8cbvv^ter->Vgrner, Dhek de cuisine.

VanoîtMtÛ kur junee tViâctcken, desoncters kür katk.
i vUdivllM (Zruncll. Lrternun^ci. kranT. 3pr. f»mi-
lienleben. Lrosp. Leste lîekerenT. v. ebem. Lens,
^îelle 5^»rke pokket, rue Oouton 2, bl uckâtel. IbZ

8teinkeis 8eikoistnurvvil
v«nnHeckes Stüvk

unleàmà finnàmpeUrâgt
Ünlvrwkiedungen vwi» man zurüek

i8t ein äurctisus reelle8 pro-
ctukt, tret von sctläätictien
Ltiemikatien, xvie sie in cien

^Vasetiputvern enttistten sinct.

>^R Hausmittel I. llanges

von Apotheker L. Trautinann, kasel.
voas ?r. 1.2S (Lingetr. 8cbut-imarkg)

Lewährte Deilsalbe kür lVundsn und
Verletzungen aller iXrt, aufgelegete
Stellen, okkvnv Leins, Rrarupk-
aâvrn, Laemorrdoiden, ikusschläge,
Lrandschadsn, Dauteàûndungen,
riavdtan etc. Der St.-àkobs-
Ls.1sa.ln, sicher und unschädlich ln
der IVirkung, ist in allsn àpotkekc n,
8tadt und Land ?.u haben,
oder direkt in der kt.-dakobs-
^kvotdolrs Saavl. 6923 8 361

Lasten Lrkolg z
lisî lis» In»vi»î«nvi> ^
in liien TvliHgssSisvi» H

fnsuvn-Zûàiîung ^

6ebrüaer Ackermann luok-
rabrîkstîon ^nllcbucd

àn seilte Zengu gut ctiese ^âresse 353

senden auk Verlangen Nüster von
scbönsn, gans- u. kalbwollensn 8toüsn
kür solide ssrauon- und lMnnei-ldeider.

Lei Linsendung von XVoilsaeben

billige psbrilcatioospreise.



284 S$n>ei3ev 3frauen*3ettung — Blätter für ben f>SusUd)en Äreis

Çet|f Rdm|)fen
«oman »ort 0. S o u r. t bfi» $1 a H et. 7

(«afb&tatf »erboten}. ;

»3d) möchte um meine Cntlüffung bitten,
ijerr ^erbig." 7

-

Cr big firf) auf .bie Sippen unb wollte erft
fura unb tüt)l barauf antworten. Slber ein Bild
in ihr bleiches, fcbmergoergogenes ®efid)t machte
ihm bas unmöglich. S)tig unb ftarf empfanb
er in biefem Slugenbltd miebér was fie il)m
gewefen. --Y:.

„Sie wollen fort? Unb barf id) wiffen,
weshalb?" ;

„3d) — es ift — id) möchte fort oon hier."
„Das helfet — ©ie wollen fid) »erheiraten,

nid)t wahr?"
Sie fah min bod) 3U ihm auf in fein er»

regtes ©efid)t hinein.
3n ihren Slugen lag ein ehrliches Crftaunen.
„3ch wü^t nicht, wie ich bagu tommen foltte."
Da lachte er fpöttifd) auf.
„Spielen Sie mir boeh nicht Somöbie por.

3ch weife, &afe Sie mit ßebbed heimlich oerlobt
finb. Sie bürfen fich immerhin fcfeon jefet meinen
©lüdmuttfd) gefallen laffen."

Dunfle 5töte fd>oh ht ifer ©eficfet.
Sie erhob fich fchnelt.
„Das ift ein Srrtum, #err S)erbig. 3ch bin

nicht mit ifjerm ßebbed oertobt. Cr wirb fid)
jebo^ in ben nädjften lagen mit einer greun«
bin »erloben."

Sein ijergfchlng ftocfte. Cr würbe bläh unb
fah fie mit brennenbem Süd an.

„Sticht oerlobt — Sie haben aber boch gu
meiner Sdjwefter neulich bei unferem gefte eine
biesbegüglid)e Stuherung getan."

SDtaria fd)üttelte oerftänbnislos ben Sopf.
„Stein," fagte fie beftimmt. „3d) habe 3ferer

grau Schweftér nur mitgeteilt, ' bah i<h S)txxn
Sebbecf »on früher her fenne, unb bah er es
war, ber mich auf bie oafante Stelle in Sferem
ijaufe aufmerffam machte."

Sjerbig 30g bie Stirn sufammen unb legte
bie f)anb oor bie Säugen. 3m SDtoment war
ihm alles Mar. Bettina hatte ihn mtt Slbfidjt
belogen, weit fie feine Steigung für SDtaria erfannt
hatte. Sie hatte fich gtoifcfeen ihn unb fein ©lüd
geftellt mit fd)tauer SBerechnung. Stber biefe Cr«
fenntnis befehäftigte ihn nur einen Slugenbltcf.
S)eU unb oertodenb ftieg bie Hoffnung in ihm
empor, unb nur für eins hatte er Sinn. Seine
Slugen hefteten fich feft in bie ihren.

„Söarum wollen Sie benn fort? Bitte, fagen
• Sie mir ehrlich ben ©runb!" bat er, helfe* oor

Crregung. Sie fann einen Shmenblid ttad).
Sttus feinen ©orten War ihr bie Berufetguna ge»
fommen, bah er .nichts oon ihrem Seelengufr.. b

ahnte. Das gab ihr bie ^altunn gurikf. ?"ie

hob bas ijaupt unb fah ih" ruhig an.
„SBeil ich beutlid) empfinbe, bah Sie nicht

mehr gufrieben finb mit meinen Seiftungen. Sie
haben mir 3hr SBohlwollen entgogen, unb bes«

halb ift es beffer, ich flehe."
Da ftanb er plötzlich bidjt onr ihr unb fafete

ihre fjänbe. —
„SBirftid) nur besfealb?" Cr fragte es mit

fo freubigem Stusbrucî, bah fie ihm fd)eu unb
oerwunbert ins ©eficht fah- — — —

„©emih, nur beshalb."

„Siegt 3hnen benn fo oiel an meiner .3ufrie=
benfeeit, an meinem SBofelwoGen?" fragte er
weld), ihre Sjänbe noch immer feft in ben feinen
hattenb. (Ex, fühlte, wie biefe Jhänbe unruhig
3ucften unb gitterten — er fah; wie buntle
glommen ihr bleiches ©eficht burchglüfjten, unb
eine befetigenbe Slfemmg ftieg in ihm empor.
SDtaria fämpfte mit einer lähmenben Befangen«
heit. 3n feiner Stimme tag ein fo beftriden«
her Älang, unb babei erfahte fie eine namentofe
Stngft, fich 3" oerraten. SJlit bem legten Sieft
ihrer Äraft rife fie fich plögiid) oo:t ihm los, unb
rief wie ein furchtfames Äinb, bas fich nicht gu
helfen weih-

„Schwill fort!"
@an3 trogig Hang es in aller Slngft, unb fie

fchritt fd>nell 3ur ïiire. Che fie biefelbe jeboch
erreicht hatte, war er an ihrer Seite unb hielt
fte an beiben lärmen feft.

„SDtaria — wiHft bu wirtlich gehen? Cs
hilft bir nichts — ich weifj nun bod), bafj bu mich
liebft."

Sie gitterte am gangen Äörper.
„Dteln, nein!" rief fie mit einem legten Ber»

fuch, ihm ihr Cmpfinben gu oerbérgen.
Da brehte er fie langfam gu fich herum.
„Sticht, wirtlich nicht? Slber id) liebe bid),

SDtaria, unb wenn ich in ber legten Seit anbers
gu bir war, fo war mein heifjer Schmerg um bid)
fcfeulb. 3d) glaubte, bu feieft Sebbeds Braut
unb wollte bir nicht geigen, wie weh mir bas tat.
So — unb nun fag mir noch einmal, bag bu
mich nicht liebft, bann will id) es glauben —
jonft nicht."

Cr lieg fie tos unb fah mit heigen, fefenffid)«
tigen Btiden auf ihr gebeugtes $aupt herab.
Sie fchlug plögiich bie #änbe oor bas ©efidjt
unb weinte. 3U fchnelt brach nach aller Qual
bas ©Kid über fie herein.

Cr 30g fie feft in feine Slrme unb ftreichelte
ihr #aar.

„Sticht wahr, bu fannft es nicht, mein liebes
törichtes SDtäbd)en. Stun, weine boch nicht, SDtaria.
3ft es benn fo fchlimm, bag bu mein inniggelieb«
tes SBeib werben follft?"

Sie fah unter Dränen löchelnb gu ihm auf
unb atmete tief unb fefewer.

„Cs ift wie ein fdjöner Draum — id) glaube
nicht, bag es SBirîlichïeit ift."

Da brüdte er feft unb warm feine ßippen auf
ihren gudenben SDtunb.

„©taubft bu nod) immer, bag bu tröumft?"
Sie tag ergitternb in feinen lärmen, an fei«

nem bergen unb grig Sjerbig fügte fie wieber
unb wieber.

Cnblid) richtete fid) SDtaria wie aus einem
Draume ermadjenb empor unb ftrid) bie wirren
^aare aus bem erhigten ©efid)t.

„3ch mug bod) wieber an meine Strbeit, was
follen fie oben benfen, wenn id) fo lange aus«
bleibe!"

Cr lachte gtüdlid).
„Unb bas ift alles, was bu mir 3U fagen

haft?"
Sie fah ihn an, unb bie gärtlid) fchimmernben

blauen äugen mugten wohl eine beuttid)e
Sorache reben. 3ebenfalts umfagte er fie oon
neuem. „Überhaupt bift bu entlaffen, bu Böfe«
wicht, gur Strafe, bag bu mid) fo gequält."

„3d) fycebe Sie nicht gequält."
„SBas mar bas? Sie? SBer ift bas?"
Stun lachte fie leife, unb bas Cad)en Hang ihm

fo lieb in ben Ohren.
„Du bift es. Cs ift fo fet>r fd)mer, feinen

geftrengen #errn Bringipal gu bugen," fagte fie
mit einem reigenb fchelmifchen Stusbrud.

Cr mugte fie wieber füffen, wie ein Dtaufch
war es über ben fonft fo ruhigen, oernünftigen
SDtann gefommen."

Säber bann mugte er boch f*in neu gewon«
nenes ©lüd aus ben Brmen laffen. 3eben
Säugenblid tonnte jemanb 00m Sßerfonal eintre«
ten, unb es hätte ein falfches Sicht auf SDtaria
geworfen, wenn man fte mit ihrem Chef über«
rafchte.

„So —", fagte er aufatmenb — „fegt feg bich
ba auf beinen Stuhl, ich nehme an meinem
Schreibtifd) Sßlag. — Unb nun wollen wir einmal
oernünftig miteinanber reben."

Sie tat, wie er geheigeit. Gr flaute 00m
Schreibtifch herüber recht fehnfüchtig in ihre
Slugen.

„Du figeft jegt auf ber Slnflagebant, SDtaria
Stottmann, bu hoft mir mein i)erg geftohlen." —

Sie lächelte errötenb.
„3d) benfe, wir wollen oernünftig reben."
Cr feufate tief unb fdpoer.
„3a, richtig. Sllfo, was foil nun werben,

fiiebling? Du follft fo fd)nell wie möglich meine
liebe grau werben. Der Sßunft ift Ja Har."

„Du oergigt, bag ich in Drauer bin."
„Stein, bas oergeff ich nicht. Slber fag mal

felbft, mürbe es beine SDtutter nicht oiel mehr
beruhigen, bich in ficherem Sd)ug 3U wiffen?"

3hre Slugen feuchteten fich-
„Oh — meine SDtutter — wenn fie boch nur

eine Stunbe mein ©lüd hätte erleben bürfen!!"
„Sllfo nicht wahr, beiner SDtutter Slnbertfen

fannft bu aud) als meine grau ehren?"
„3a, gewig. Stber bie ßeute!"
„ßag bie ßeute, fie werben fich ohnebies liebe»

»oll unferer annehmen, weil wir fie nicht um ihre
ßuftimmung gebeten haben."

„Unb beine Schwefter?"
Cin Schatten flog über fein @efid)t. Crft jegt

badete er wieber an Bettinas 3ntriqe, bie ihn
faft fein ßebensglüd gefoftet hätte. Slber er
wollte fid) jegt bie glüdliche Stimmung nid)t trü«
ben laffen.

„Die überlag mir, SDtaria. Sie wirb nichts
an meinem Cntfchlug änbern."

„3d) habe bas ©efühl, als mügte fie mir
gürnen, bag ich beine grau werbe."

„Sehr bich nicht baran. SBenn fie nicht in
grieben bei uns bleiben will, foil fie fich ihr
ben anbers einrichten. Slber baoon fpäter, ßieb«
ling. 3egt will ich erft mit bir im Haren fein.
Stls meine Braut fannft bu nicht hier im Qaufe
bleiben, fannft auch nicht allein unb ohne Sd)ug
hier wohnen. Sjaft bu niemanb, ber 3U bir fom«
men fönnte, bis 3U beiner Berljeiratung?"

„Stein, ich flehe flan3 allein. 3ch fönnte
höchftens in ber gamilie meiner greunbin, ßeb«
beds Braut, Slufnahme finben. Slber bann mug j

ich fort oon hier."
Cr feuf3te.
„Cs wirb uns jeboch nichts anberes übrig

bleiben. — Slber meigt bu — einige Dage mug
id) bich }egt unbebingt nod) behalten — fonft
halte id)'5 oor Sehnfudjt nid)t aus. SBir wollen
unfere Berlobung noch geheim halten, noch ad)t
ober oiergehn Dage. So lange bleibft bu nod)
hier im Sjaufe. 3d) fann bid) wenigftens fehen
unb fpredjen, unb mir fönnen alles noch über« ;

legen. 3a?"
„SBie bu willft, fo ift es mir recht. Slber nun

mug id) wirflid) wieber hinauf."
ijerbig ftanb auf unb trat gu ihr.
„SDtug es totrHid) fein?"
Sie fah doG 3ärtlid)er Eingabe gu ihm auf.

'

(Sortfebuna folat).

Sin f ch w ü le n 21 u gu ft t age tt, wenn Der 2lppeüt
nachlägt, ift eilt > - ^ p- # ^ ^

:

tiatürlieber Frucbtflammeri
v » gefocht mit 3, - •

71 o Ii d a in i Ii
ju Den ailahljeiten ficher ftetô loillfontmen. 2tun benfen
©ie mal einen 2lugenblicf nach —• einfach:
99ton nimmt ben ©oft »on frtftfjcii aefoctjten grüßten mit 3ucfer butc^,
Befetfit unb bann sDtonbamin, niehtä weiter 5Die3 jnfantmen
brei Minuten bnrchgefocht uni bann abfühlen laffen, gibt
eine erfrifchenbe 3wiîchénfpeife. 3iueùi^iUc§e «ejepte gratis unb
fvaiiCo »om 2}ioiibamhi'.stu:itor Setiin C2. Sedaiifl. ©ieba4 B-Siic^:etii

Kochkurs
Montag den 9. September 1912 beginnt in Thalwil ein sèchs-

wöcheiitlicher Kochkurs für Töchter. 17-jährige Erfahrung als Kursleiter
befähigen mich, den Unterricht in der bürgerlichen und feinen Küche auf leicht
fassliche Art zu erteilen. Beschränkte Schülerzahl. Auf Wunsch über die Kurszeit

Pension. Bitte Prospekte zu verlangen. 82,34 360

Es empfiehlt sich der Kursleiter
Karl Scttneebell» zum Rebstock, Tbalwll.

ï ocarno rrslon 5^Mdi (Tessln) am Lago Magglore • CSUUCÜS •
Dieses Erholungshaus bietet sehr angenehmen Herbst- und Winterauf-
enthalt. — Pensionspreis Fr. 6.— bis Fr. 7.—, vier Malzeiten inbegriffen.

Es empfiehlt sich der Besitzer H 5047 O 372 C. Bnrokh&rdt-Stelielin.
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Geben heiAt Kämpfen
Roman von H CourtbS-Mahler.

(Nachdruck »erSotenf.

„Ich möchte um meine Entlassung bitten,
Herr Herbig."

Er bih sich auf.die Lippen und wollte erst
kurz und kühl darauf antworten. Aber ein Blick
in ihr bleiches, schmerzverzogenes Gesicht machte
ihm das unmöglich. Heiß und stark empfand
er in diesem Augenblick wieder was sie ihm
gewesen. ^' ^^ ^

„Sie wollen fort? Und darf ich wissen,
weshalb?" '

„Ich — es ist — ich Möchte fort von hier."
„Das heißt — Sie wollen sich verheiraten,

nicht wahr?"
Sie sah nun doch zu ihm auf in sein

erregtes Gesicht hinein.
In ihren Augen lag ein ehrliches Erstaunen.
„Ich wußt nicht, wie ich dazu kommen sollte.^
Da lachte er spöttisch auf.
„Spielen Sie mir doch nicht Komödie vor.

Ich weiß, daß Sie mit Lebbeck heimlich verlobt
sind. Sie dürfen sich immerhin schon jetzt meinen
Glückwunsch gefallen lassen."

Dunkle Röte schoß in ihr Gesicht.
Sie erhob sich schnell.
„Das ist ein Irrtum. Herr Herbig. Ich bin

nicht mit Herrn Lebbeck verlobt. Er wird sich

jedo^ in den nächsten Tagen mit einer Freundin
verloben."

Sein Herzschlag stockte. Er wurde blaß und
sah sie mit brennendem Blick an.

„Nicht verlobt — Sie haben aber doch zu
meiner Schwester neulich bei unserem Feste eine
diesbezügliche Äußerung getan."

Maria schüttelte verständnislos den Kopf.
„Nein," sagte sie bestimmt. „Ich habe Ihrer

Frau Schwester nur mitgeteilt, daß ich Herrn
Lebbeck von früher her kenne, und daß er es
war, der mich auf die vakante Stelle in Ihrem
Hause aufmerksam machte."

Herbig zog die Stirn zusammen und legte
die Hand vor die Augen. Im Moment war
ihm alles klar. Bettina hatte ihn mit Absicht
belogen, weil sie seine Neigung für Maria erkannt
hatte. Sie hatte sich zwischen ihn und sein Glück
gestellt mit schlauer Berechnung. Aber diese
Erkenntnis beschäftigte ihn nur einen Augenblick.
Hell und verlockend stieg die Hoffnung in ihm
empor, und nur für eins hatte er Sinn. Seine
Augen hefteten sich fest in die ihren.

„Warum wollen Sie denn fort? Bitte, sagen
Sie mir ehrlich den Grund I" bat er, heiser vor
Erregung. Sie sann einen Augenblick nach.
Aus seinen Worten war ihr die Beruhiguna
gekommen, daß er nichts von ihrem Seelenzusr. d

ahnte. Das gab ihr die Haltung zurück. ?"ie

hob das Haupt und sah ihn ruhig an.
„Weil ick deutlich empfinde, daß Sie nicht

mehr zufrieden sind mit meinen Leistungen. Sie
haben mir Ihr Wohlwollen entzogen, und
deshalb ist es besser, ich gehe."

Da stand er plötzlich dicht m'r ihr und faßte
ihre Hände. —-

„Wirklich nur deshalb?" Er fragte es mit
so freudigem Ausdruck, daß sie ihm scheu und
verwundert ins Gesicht sah. — — —

„Gewiß, nur deshalb."

„Liegt 5Hnen denn so viel an meiner
Zufriedenheit, an meinem Wohlwollen?" fragte er
weich, ihre Hände noch immer fest in den seinen
haltend. Ex fühlte, wie diese Hände unruhig
zuckten und zitterten — er saA wie dunkle
Flammen chr bleiches Gesicht durchglühten, undà beseligende Ahnung stieg in ihm empor.
Maria kämpfte mit einer lähmenden Befangenheit.

In seiner Stimme lag ein so bestrickender

Klang, und dabei erfaßte sie eine namenlose
Angst, sich zu verraten. Mit dem letzten Rest
ihrer Kraft riß sie sich plötzlich von ihm los, und
rief wie ein furchtsames Kind, das sich nicht zu
helfen weist.

„Ich will fort!"
Ganz trotzig klang es in aller Angst, und sie

schritt schnell zur Türe. Ehe sie dieselbe jedoch
erreicht hatte, war er an ihrer Seite und hielt
sie an beiden Armen fest.

„Maria — willst du wirklich gehen? Es
hilft dir nichts — ich weiß nun doch, daß du mich
liebst."

Sie zitterte am ganzen Körper.
„Nein, nein!" rief sie mit einem letzten Versuch,

ihm ihr Empfinden zu verbergen.
Da drehte er sie langsam zu sich herum.
„Nicht, wirklich nicht? Aber ich liebe dich,

Maria, und wenn ich in der letzten Zeit anders
zu dir war, so war mein heißer Schmerz um dich
schuld. Ich glaubte, du seiest Lebbecks Braur
und wollte dir nicht zeigen, wie weh mir das tat.
So — und nun sag mir noch einmal, daß du
mich nicht liebst, dann will ich es glauben —
sonst nicht."

Er ließ sie los und sah mit heißen, sehnsüchtigen

Blicken auf chr gebeugtes Haupt herab.
Sie schlüg plötzlich die Hände vor das Gesicht
und weinte. Zu schnell brach nach aller Qual
das Glück über sie herein.

Er zog sie fest in seine Arme und streichelte
chr Haar.

„Nicht wahr, du kannst es nicht, mein liebes
törichtes Mädchen. Nun, weine doch nicht, Maria.
Ist es denn so schlimm, daß du mein inniggeliebtes

Weib werden sollst?"
Sie sah unter Tränen lächelnd zu ihm auf

und atmete tief und schwer.
„Es ist wie ein schöner Traum — ich glaube

nicht, daß es Wirklichkeit ist."
Da drückte er fest und warm seine Lippen auf

ihren zuckenden Mund.
„Glaubst du noch immer, daß du träumst?"
Sie lag erzitternd in seinen Armen, an

seinem Herzen und Fritz Herbig küßte sie wieder
und wieder.

Endlich richtete sich Maria wie aus einem
Traume erwachend empor und strich die wirren
Haare aus dem erhitzten Gesicht.

„Ich muß doch wieder an meine Arbeit, was
sollen sie oben denken, wenn ich so lange
ausbleibe!"

Er lachte glücklich.
„Und das ist alles, was du mir zu sagen

hast?"
Sie sah ihn an, und die zärtlich schimmernden

blauen Äugen mußten wohl eine deutliche
Svrache reden. Jedenfalls umfaßte er sie von
neuem. „Überhaupt bist du entlassen, du
Bösewicht, zur Strafe, daß du mich so gequält."

„Ich habe Sie nicht gequält."
„Was war das? Sie? Wer ist das?"
Nun lachte sie leise, und das Lachen klang ihm

so lieb in den Ohren.
„Du bist es. Es ist so sehr schwer, seinen

gestrengen Herrn Prinzipal zu duzen," sagte sie
mit einem reizend schelmischen Ausdruck.

Er mußte sie wieder küssen, wie ein Rausch
war es über den sonst so ruhigen, vernünftigen
Mann gekommen."

Aber dann mußte er doch fein neu gewonnenes

Glück aus den Armen lassen. Jeden
Augenblick tonnte jemand vom Personal eintreten,

und es hätte ein falsches Licht auf Maria
geworfen, wenn man sie mit ihrem Chef
überraschte.

„So —sagte er aufatmend — „jetzt setz dich
da auf deinen Stuhl, ich nehme an meinem
Schreibtisch Platz. — Und nun wollen wir einmal
vernünftig miteinander reden."

Sie tat, wie er geheißen. Er schaute vom
Schreibtisch herüber recht sehnsüchtig in ihre
Augen.

„Du sitzest jetzt auf der Anklagebank, Maria
Rottmann, du hast mir mein Herz gestohlen." -Sie lächelte errötend.

„Ich denke, wir wollen vernünftig reden."
Er seufzte tief und schwer.
„Ja, richtig. Also, was soll nun werden,

Liebling? Du sollst so schnell wie möglich meine
liebe Frau werden. Der Punkt ist ja klar."

„Du vergißt, daß ich in Trauer bin."
„Nein, das vergess'ich nicht. Aber sag mal

selbst, würde es deine Mutter nicht viel mehr
beruhigen, dich in sicherem Schutz zu wissen?"

Ähre Äugen feuchteten sich.
„Oh — meine Mutter — wenn sie doch nur

eine Stunde mein Glück hätte erleben dürfen!!"
„Also nicht wahr, deiner Muttsr Andenken

kannst du auch als meine Frau ehren?"
„Ja, gewiß. Aber die Leute!"
„Laß die Leute, sie werden sich ohnedies liebevoll

unserer annehmen, weil wir sie nicht um ihre
Zustimmung gebeten haben."

„Und deine Schwester?"
Ein Schatten flog über sein Gesicht. Erst jetzt

backte er wieder an Bettinas Intriqe, die ihn
fast sein Lebensglück gekostet hätte. Aber er
wollte sich jetzt die glückliche Stimmung nicht trüben

lassen.
„Die überlaß mir, Maria. Sie wird nichts

an meinem Entschluß ändern."
„Ich habe das Gefühl, als mühte sie mir

zürnen, daß ich deine Frau werde."
„Kehr dich nicht daran. Wenn six nicht in

Frieden bei uns bleiben will, soll sie sich ihr
Leben anders einrichten. Aber davon später, Liebling.

Jetzt will ich erst mit dir im klaren fein.
Als meine Braut kannst du nicht hier im Hause
bleiben, kannst auch nicht allein und ohne Schutz
hier wohnen. Hast du niemand, der zu dir kommen

könnte, bis zu deiner Verheiratung?"
„Nein, ich stehe ganz allein. Ich könnte

höchstens in der Familie meiner Freundin,
Lebbecks Braut, Aufnahme finden. Aber dann muh <

ich fort von hier."
Er seufzte.
„Es wird uns jedoch nichts anderes übrig

bleiben. — Aber weißt du — einige Tage muh
ich dich jetzt unbedingt noch behalten — sonst
halte ich's vor Sehnsucht nicht aus. Wir wollen
unsere Verlobung noch geheim halten, noch acht
oder vierzehn Tage. So lange bleibst du noch
hier im Hause. Ich kann dich wenigstens sehen
und sprechen, und wir können alles noch über- «

legen. Ja?"
„Wie du willst, so ist es mir recht. Aber nun

muß ich wirklich wieder hinauf."
Herbig stand auf und trat zu ihr.
„Muß es wirklich sein?"
Sie sah voll zärtlicher Hingabe zu ihm auf.

'

(Fortscbung folgt).

An s ch w ü l e n A u g u st t age n, wenn der Appetit
nachläßt, ist ein M ^ ^ P ,- A s i -

natürtteher pruehttlammeri
gekocht mit Z <

N « I» à Ä M» î I»
zu den Mahlzeiten sicher stets willkommen. Nun denken
Sie mal einen Augenblick nach — einfach:
Man nkmmt den Saft von frischen gekochte» Früchten mit Zucker
durchgeseiht und dann Mondamin, nichts weiter! Dies zusammen
drei Minuten durchgekocht und dann abkühlen lassen, gibt
eine erfrischende Zwischenfpeise. Ausführliche Rezepte gratis und
franko vom Mondamin-Kontor Berlin L 2. Verlang. Sie das ö-Büch!ein

ILoelikurs
ldîoutag kivptsrridsr lytlL beginnt in Idulrvil ein seeds-

rvüvdentlieker Xoeklcurs kdr löedter. 17-jäkrige Xrkubrung als Xurslsiter bv-
kàdigen rniek, clsn Dnterriekt in cker biirgerlieden uncl keinen Xdoke suk lviokt
kassliede >rt su erteilen. Lesokränkte Leddlersakl. àk >Vunscd liber à Xurs-
seit Pension. Litte Prospekte su verlangen. KL,34 3KO

X» einpdedlt sied <ier Xursleiter

liarl SclirioolbeU» sum Rsbstoek,

vearns ^
Dieses Xrdolungsksu» bietet svkr nngsnokinev Herbst- unci ^Vintereuk-
entkalt. — Pensionspreis Pr. K.— dis Pr. 7.—, vier dlàeiten inbegrikkvn.

X« empüedlt sied äer Lesitser LKV47D 372 v. SaroUuueát-NîaààU».
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Die praktische Mode
#erbftHd>e 6toffe für Äoftüme wttb SWäntcl. — 9le«e Sjiite.

Ali« bittet eefebienenen Neuheiten tragen gang unb gar
btrbfUtcben unb wintetlidjen Kbaratter. Staube, bide Stoffe, toit
wir fie fdjon lange nidjt getoöfjnt toaren, ftnb für ßerbftfoftüme
berarbeitet toorben. SdjW«" $omefpund in neuen Sarben, bide
Soppenftoffe unb ber bem fommerli<ben grottéftoff naebgebilbeie
neue Wobeftoff mit einfarbig bimflein Ä'ebegtunb, farbigen Soppen

unb trirnmerartiaen Strei»
- fen ergeben Softüme mit

»^iïb^jll halblangen Kadett«, brei«y \ fi É/y ten StePertfragen ohne an-
beren «udpi© ate bö<b*
fiend ein paar finöpfen.
Die Stüde ftnb, ben fdjwe»
ten Stoffen angemeffeti,
eng unb glatt. Die Wän«

1328. fladtmiltagskleid aus hellgrauer tüoll-
poptline mit tflrki|(hem Cibcrtybefab für Damen.

1229. Kleid aus gcftrelttem CUollftolf roh

grobem Stickereiklagen Ifli junge Damen.

tei finb ferner unb buttle!, haben aber giemlidb toeilen Sdjnitt
mit breitem Jlragen unb burdj einen arogen thtopf gehaltenen
Ueberfdjlag. Der fr^Üd^te grablinige ©èfebmad fommt überall gut
Geltung. Sur bei ben in bünnen Stoffen Perarbeiteten ©efeH»
icbaftdfadjen tann bon Staffungen unb Drapierungen nod) bie
Siebe fein. Dennodj Wirft bie Çerbftmobe neu burdj bie attgemein
»urdjgefübrte Sertoenbung bon gweierlei Waterial, ©lait unb
©eftreift, bad legiere Weniger bunt) garbeneffelte, ate bard) ab«
liedjenbe SBebart ergielt. Statt unb (Beftreift ift bie Üofuna
iotoopl für einfache ate audj für beffere Sachen. Unb gWar ifl
ineift ber Sod geftreift, bad 3ndett glatt. Sud) moiriert unb glatt
iinb biete Sufammenfiellungen. buch tommen biefe mehr für bid
eleganten Sadjmittagdfleiber m öetradjt, an benen Seibe uni
ffîolle berarbeitet wirb. Die Stoffe bilben borerft bad auffäHigfte
neue Wobeelement, währe® bie gformen nod) nieptd abfolut Um«

roälgenoed bieten. Die grablinigen
ftleiber bed Sommerd werben wir in
weichem Samtmaterial wieberfinben.
«te Seutjeit treten bie Äoftüme mit
fradartigen ^adettd unb SeibenWeften
auf mit bem neuen ftragen à la Wud«
cabin. Die «ermel. an benen betannt«
lidj bie Wobe am erften rührt, finb
wieber eng unb fd)lid)t- Obgleich bie
floftüme unb Wäntel auf einen fühlen
$erbft unb ftrengen SBinter gu rechnen
fcheinen, werben bie leichten ©luur
noch longe unb Wohl ben gangen Wime :

hindurch getragen Werben. Demtod)
tann bie Unterfdjeibung ber neuen
SHufen bon ben fommerlichen Ueber»
läufern leine Scbwierigteiten machen, ba
bie neuen Stufen immer mehr bon ber
ßimonoform abgehen unb faft allgemein
lange «èrmel haben. Wan tann in«
beffen bon einem bödiaen SBerfdjWinben
ber beliebten JHmonofchnitte borläufig
nod) nicht genügende «ngeidjen be«

merfen, ebenfo Wie auch in betreff ber
Sänge unb gorm ber «ermel ber per»
fünhehe ©efdjmad aid bad ©ntfdjeibenbe
mitfprechen barf.

Wit ben $erbftbüten hot man fchon
im $ochfontmer ben «nfang gemacht,
inbem man gfilg« unb Samthute mit
Strohlrempen berfah. «n ber See
tauchten bann buntle ißlüfdjhüte auf,
bie ohne ©arnitur ober nur mit einem,
glatt betumgelegten fflanbe getragen
würben. Wti biefen fßorläufern bat
fieb bereitd ber gum erften Çuhnaterial
erlorene ©lüfch eingeführt, ber in über«
wiegenbem Wage ben $erbftbebarf gu
beden berufen ift. Wan hot biefem
ßuiplüfch neue moberne ©ffelte ber«
liehen unb lägt ihn aid ißlüfdj glacé
auftreten, ober bie berfchiebenen $elg*
arten mit mehr ober weniger täufdjen»
ber SBithtng nachahmen. Dft berWenbet
man bie langhaarigeren ©lüfehforten für
bie obere f&efleibung bed ftuted unb
füttert bie fttempe innen mit Samt,
ber am borteilhafieften lleibet, ab.
Seidjlidj tommt im ^upfach auch Woiré
gut Verarbeitung. Unter ben formen
machen fich bid jept feine abfoluien
Seuheiten bemerfbar. ®8 finb nur
geringe «bweidjungen an ben (eplen
Sommerfaçond borgenommen worben.
Die ©rügen finb ebenfaüd bie gleichen
geblieben, Wir hoben alfo gang nach
»elieben gwifchen ben gang groben, ben
mittleren unb ben lieinen lauten gu
Wählen. Unter biefen herriebt bie
$errenfaçon, bie fchon im Sommer m

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, köstlicher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auazeichnungen
116 Vertreter: Paul Wldemann, Zürich II
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LUGANO- RUVIGLIANAv Pension Hauser
" • Gutdr Küthe. Sonnige Zimmer. Grosse Terasse. Prachtvolle Aussicht

Pensionspreis von Fr. 4.— an. Prospekt. 282

LUGANO I SCHWEIZ I i
Institut

Bertschy
Gründlicher Unterricht in den vier Hauptsprachen, sowie in allen andern Unter-
richtszweigen. — Gutes Klima: — Sport. — Referenzen von Eitern. — Prospekt.

Töchter-Pensionat Villa Bellevue
Marin (Neuchâtel)

Gründliches Studium der französischen Sprache, Musik, Malen, auf Wunsch
Englisch, Handarbeiten, Zuschneiden, Kunststickerei, Koch- und Haushaltungskurs.

— Modéra hingerichtetes Haus : Esektrisches Licht, Badezimmer. — Prachtvolle,

gesunde Lage am Neuehburgersee. — Diplomierte Lehrerinnen. —
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. Mme. Hildenbrand.
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Lie vrsktisà Alocks
Herbstliche Stoffe für Kostüme und Mäntel. — Neue Hüte.

Aue bisher erschienenen Neuheiten trage» ganz und gar
herbstlichen und winterlichen Charakter. Rauhe, dicke Stoffe, wie
wir fie schon lange nicht gewöhnt waren, find für Herbstkostüme
verarbeitet worden. Schwere Homespun« in neuen Farben, dicke

Noppenstoffe und der dem sommerlichen Krottèstoff nachgebildete
neue Modestoff mit einfarbig dunklem Webegrund, farbigen Noppen

und trimmerartigen Strei-
sen ergeben Kostüme miiì halblangen Jacketts, brei-

X H. ten Reverstragen ohne an-
deren AuSputz als
höchsten« à paar Knöpfen.
Die Röcke find, den schweren

Stoffen angemessen,
<>ng und glatt. Die Män«

1228. t!»chmitt»g,KIe>ä su» kellglsuti lltoll-
popeltne mit türkischem cideittzdesst» Mr vsmen.

122». iiltlü ,u» geltretttem lllollstokk wi'
großem Ztichereikisgen lüi junge llsmen.

tel find schwer und dunkel, haben aber ziemlich weilen Schnitt
mit breitem Kragen und durch einen großen Knopf gehaltenen
lieberschlag. Der schlichte gradlinig« Geschmack kommt überall zur
Geltung. Nur bei den in dünnen Stoffen verarbeiteten Gesell»
IchaftSsachen kann von Raffungen und Drapierungen noch di«
Rede sein. Dennoch wirst die Herbstmode neu durch di« allgemein
durchgeführt« Verwendung von zweierlei Material. Glatt und
Gestreift, da« letztere weniger durch Farbeneffekte, als durch
abstechende Webart erzielt. Glatt und Gestreift ist die Losuna
sowohl für einfache al» auch für bessere Sachen Und zwar ist
meist der Rock gestreift, da« Jackett glatt. Auch moiriert und glatt
find viele Zusammenstellungen, doch kommen diese mehr für dt«
eleganten Nachmittagskleider Betracht, an denen Seid« und
Wolle verarbeitet wird. Die Stoffe bilden vorerst da» auffälligst«
neue Modeelement, währe' o die Formen noch nichts absolut Um¬

wälzendes bieten. Die gradlinigen
Kleider de« Sommer« werden wir in
weichem Samtmaterial wiederfinden.
Ab» Neuheit treten die Kostüme mit
frackartigen Jacketts und Seidenweste»
auf mit dem neuen Kragen à la MuS-
eadin. Die Aermel. an denen bekanntlich

die Mode am ersten rührt, sind
wieder eng und schlicht. Obgleich di«
Kostüme und Mäntel auf einen kühlen
Herbst und strengen Winter zu rechnen
scheinen, werden die leichten Blu'ci-
noch lange und Wohl den ganzm Winu '

hindurch getragen werden. Dennoch
kann die Unterscheidung der neuen
Blusen von den sommerlichen
Ueberläufern keine Schwierigkeiten machen, da
die neuen Blusen immer mehr von der
Kimonoform abgehen und fast allgemein
lange Aermel haben. Man kann
indessen von einem völligen Verschwinden
der beliebten Kimonoschnitte vorläufig
noch nicht genügende Anzeichen
bemerken, ebenso wie auch in betreff der
Länge und Form der Aermel der
persönliche Geschmack al« da« Entscheidend«
mitsprechen darf.

Mit den Herbsthüten hat man schon
im Hochsommer den Anfang gemacht,
indem man Filz- und Samthute mit
Strohkrempen versah. An der See
tauchten dann dunkle Plüschhüte auf,
die ohne Garnitur oder nur mit einem
glatt herumgelegten Bande getragen
wurden. Mtt diesen Vorläufern bat
sich bereits der zum ersten Hutmaterial
erkorene Plüsch eingeführt, der in
überwiegendem Maße den Herbstbedarf zu
decken berufen ist. Man hat diesem
Hutplüsch neue moderne Effekte
verliehen und läßt ihn als Plüsch glacé
auftreten, oder die verschiedenen Pelzarten

mit mehr oder weniger täuschender

Wirkung nachahmen. Oft verwendet
man die langhaarigeren Plüschsorten für
die obere Bekleidung de« Hutes und
füttert die Krempe innen mit Samt,
der am vorteilhaftesten kleidet, ab.
Reichlich kommt im Putzfach auch Moire
zur Verarbeitung. Unter den Formen
machen sich bis jetzt keine absoluten
Neuheiten bemerkbar. ES sind nur
geringe Abweichungen an den letzten
SommerfatzonS vorgenommen worden.
Di« Größen find ebenfalls die gleichen
geblieben, wir haben also ganz nach
Belieben zwischen den ganz großen, den
mittleren und den kleinen Hüten zu
wählen. Unter diesen herricht die
Herrensalon, die schon im Sommer m

8ett über 100 Satiren anerkannt
ertte bollâncllscbe starke

vexeSnoet >7S0

lZarantiert rein, Isiobt lüsliek, nabrkakt und billig, da
sebr ergiebig, köstlieker Dssekmaek, feinstes àoma

tlöcbsts /rusisivknung»»
116 Vertreter: Vlkdâvmann, Atlrtolr II

'5

I»««»!«»»
' kZntè Kacke. Sonnige dimmer. (Zrvsse Derasse. pracktvolls àssickt
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scirivLi?! k

lN8titut
kert8ckzf

DrUndlicker Dnterrickt in den vier Rauptspracken, sowie in allen andern Unter-
riektsüwsigsn. — lZutss Klima: — Sport. — Referenden von Kltern. — Prospekt.

Mktör-Pönsionst Vills LsIIevus
àrin (Keuckâìel)

Dründlickes Studium der kranâiscken Spracks, Nusik, klaien, auk iVunsek
Kngllsck, Handarbeiten, Kusobneiden, Kunststickerei, Kock- und Dauskaitungs-
Kurs. — lAodsrn àgsricktstes Raus : Kssktrisckvs Dickt, Lade/immer.— krackt-
volle, gesunde Dage am bleuenburgsrsss. — Diplomierte Dekrerinnsn. —
Prospekte und Referenden rur Verfügung. fklrnv WUÄvlldrailck.
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1237-1230. Svei Sadfifigblufen für ben fcerbfL
SHe auf tmferem ©ilbe unten bargeftettte ©lufe au« ge«
ftreifiem glanell ßai glatte ©orberteile, bie burdj einen,
ben ©djlufj beefenben SHttelflreifen in queret ©treifenlage
mit itjn begrengenben fdjmalen ©djrügblenben unierorodjen
toetben. Sieine ©erlmuiterfnöpfe auf bem äJtittelftreifen
unb ben aufgelegten Sfdjfelfittaen $al«bünbdjen mit an»
getnöpftem ßetnenfragen. SKanfdielten au« bem ©Iufenftoff.
3n ber SDÎitte be« Süden« eine Quetfcßfalte. — $>te tarierte
©lufe bat Kimonofdjnitt mit aufgefegtem glatten Stoffteil,
bon bem fid) Statten über bie Sliife legen. ©ont finb biefe
mit ©olbfnöpfdjen bergieri. Kragenlofer $al«emfag au«
beißet Spige. Sudenjdjluft. — ®ie oberfte ©lufe ift in ber«
fdbiebener ©treifenlage angeorbnet, fann aber audj gerabe«
laufenb gefdjnitten toerben. Sin unferer Sorlage finb bie
feitlib mit einer abgefteppten gälte bergierten ©orberteile
fdjräg gefteUt. Jjn ber ©litte finb gerabe ©toffftretfen auf»
gefegt, bie gum burdjgefnßpften ©djlufj gufammenireten.
®er Süden bleibt glatt.

1225 unb 1226. ytoei ©tßultleiber für äRübdjett. ®te
©lufe be« erften Kleibe« ift born unb im Süden in galten
georbnet. Sim pliffietten Sod born unb tüdtbärt« fe eine
Quetfdjfalte. ©reite mit ßige befegfe ©lenbe umragmt
ben oietedigen Çal««
auêfdjnitt — 8tm
gtoeiten fileibe ift bie
lange ©lufe oben
glatt unb mit ab«
fledjenbei ©toffpaffe
belegt, mit toeldjer
ber ©efag am gal«
tentijcfdjen überein«
ftimmt. fjeHgroue
3adenborte begleitet
überall bie Siinber
be« ©efage«.

1225. Sd)ulkleid aus marineblauem
£beviol mit [cbwarzem Eitjenbefat»

iür (llädtben von 10—12 labten.

Slufnaßme gefommeit ift, auf«
faHenb bor.

S. ß.

©te abgebilbeten
Lobelie.

1228. hellgraue« Siletb
mit türfifdjem ßibertgbefag
für Sianten. ®ie ©eiten»
baöneti be« Sode« finb über
ben §üften in gültigen ab»
gefleppt unb unten befegt,
toäbrenb Sorbet« unb hinter«
baljn glatt Bleiben. Sin ben
8ld)feln fpig berlaufenbe ©äffe,
fieid^t angekaufte ©lufenteile.
©riiner Saffetgürtel.

1229. Mleib au§ ge«
ftreiftem ©JoHftojf mit ©tide«
reifragen. SDer Sod be«
bell« unb bunfellila geftreiften
fiteibe« ift an ben ©eiten«
babnen burd) ©toffpliffee« er»
gängt. ®et linfe Sanb ber
©orberbabn unb ber redjte
Sanb ber fünterbaßn finb
aufgefteppt unb mit {leinen
Kugelfnöpfen bergieri, bie an»
beren Süßte toerben au«ge«
bügelt. Sin ber ©lufe fdjräg
gefteüte tiefe ©äffe, bie unter
bem mit beüila SBiffonpliffee
umranbeten ©tidereitragen
berborfießt. 3iotfcE)e" be" au®"
einanfceriretenben ffiorberteilen
hnrb ein ©infag au« fjeHtla
ßljiffon fidjtbar.

1226. Sdrulkleid aus grauem
ïoulee mit dunkelblauem Stoflbelafi

für ffiädcben von 10 —12 fahren

©rei praftifetje

13actfifd)bUifen für
ben ioerbft

1239. Blute aus weift und blau geltretileiu Bbeviot mit

Knoptlcbluft.

1238. Kimonoblule aus blau und grün kariertem Soultt
mit glattblauem Beiatt.

1237, Rcmdblufe aus geltreittem engiiieben îlanell mit
verdecktem tHittellcblub.

©cgntilwufier gu fäntilicfjen ßlbbUbungen, in ben SRortnalgeofjen 44 nnb 46,
für Kinber in ben angegebenen ßtUerdftnfen, finb gnn» greife bon fe 40 St«, bureg nnfeve ©efcgäftöffeUe gn begießen«

MILKA 4
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12Z7-123V. Drei Backfischblusen für den Herbst.
Die auf unserem Bilde unten dargestellte Bluse au« Kr»
streiften» Flanell hat glatte Borderteile, die durch einen,
den Schluß deckenden Mittelstreifen in querer Stretfenlage
mit ihn begrenzenden schmalen Schrägblenden unterbrach«!
werden. Kleine Perlmutterknöpfe auf dem Mittelstreifen
und den aufgesteppten Achselstücken Haisbündchen mit
angeknöpftem Leinenkragen. Manschetten au« dem Blusenstoff.
In der Mitte des Rückens eine Quetschfalte. — Die karierte
Bluse bat Kimonoschnitt mit aufgesetztem glatten Stoffteil,
von dem sich Patten über die Bluse legen. Vorn sind diese
mit Goldknöpfchen verziert. Kragenloser Halseinsatz aus
weißer Spitze. Rückenschluß- — Die oberste Bluse ist in
verschiedener Streifenlage angeordnet, kann aber auch
geradelausend geschnitten werden. An unserer Borlage sind die
seitlich mit einer abgesteppten Falte verzierten Borderteile
schräg gestellt. In der Mitte sind gerade Stoffstreifen
aufgesetzt, die zum durchgeknöpften Schluß zusammentreten.
Der Rücken bleibt glatt.

1225 und 1226. Zwei Schulkleider für Mädche«. Die
Bluse des ersten Kleides ist vorn und im Rücken in Falten
geordnet. Am plissierten Rock vorn und rückwärts je eine
Quetschfalte. Breite mit Litze besetzte Blende umrahmt
den vie» eckigen
Halsausschnitt — Am
zweiten Kleide ist die
lange Bluse oben
glatt und mit
abstechender Stoffpasse
belegt, mit welcher
der Besatz am Fal-
tenröckchen übereinstimmt

Hellgraue
Zackenborte begleitet
überall die Ränder
des Besatzes.

1225. Schulkleis »u! mânnedlauem
Lkevlot mit schwarrem Livenbessv

M Wäschen von >0—12 l-chren.

Aufnahme gekommen ist,
auffallend vor.

R. L.

Die abgebildeten
Modelle.

1228. Hellgraues Kleid
mit türkischem Libertybefatz
für Damen. Die Seiten-
bahnen des Rockes sind über
den Husten in Fälschen
abgesteppt und unten besetzt,
während Vorder- und Hinterbahn

glatt bleiben. An den
Achseln spitz verlaufende Passe.
Leicht angekrauste Blusenteile.
Grüner Taffetgürtel.

1229. Kleid aus
gestreiftem Wollstoff mit
Stickereikragen. Der Rock des
hell- und dunkellila gestreiften
Kleides ist an den Seitenbahnen

durch Stoffplissees
ergänzt. Der linke Rand der
Vorderbahn und der rechte
Rand der Hinterbahn sind
aufgesteppt und mit kleinen
Kugelknöpsen verziert, die
anderen Nähte werden
ausgebügelt. An der Bluse schräg
gestellte tiefe Passe, die unter
dem mit hellila Cbiffonplissee
umrandeten Stickereilragen
hervorsteht. Zwischen den aus-
einandertretenden Vorderteilen
wad ein Einsatz aus hellila
Chiffon sichtbar.

1226. Schulkleis su; grauem
?oulee mit sunkelblsuem Stotidessn

M Wäschen von lS -!2 fahren

Drei praktische

VaÄsischblusen für
den Kerbst.

123S. Linse sus weiß uns blau gestreutem Cheviot mit

linopllchiuß.

>238. stimonobluse au» dlsu uns grün kotiertem Zoulee

mit glatiblauem Less«.

1237. stemsbluse su» gestrecktem englischen Rsneil mit
versecklcni witlelschluß.

Schnittmuster zu sämtliche« Abbildungen, in den Normalgrößen 44 und 4«,
für Kinder in den angegebene» Altersstufe«, find zum Preise von je 4V Cts. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen.

c VLl./V^ ^I»0I551"I'Iffi5 W



©r. 35 ©latter für beit l)äusltdKn Ärets 283

1. September 1912

Was macbîci) au für nes 6[id)tl1

Wie luegîeb de=n=o dry?
ÎHueft [cbpnt's luieder einifeb

Cblp töipelet [p.

be[d) öppe bim üfftab
D's iingg Bei ujeg'ftreckt?

Und bet di bim Brunne
De Sämeli g'neckt?

Wott gar e keis £äd)le

3 d' rnuulegge dio?

Bang g[d}iüind uo der IBilcb luäg,

Siifcb fdieidet fie no.

£ue wenn de [o dublijd)
Bifcb Wäger nid [cbön,

Drum loär î jet? lieber

Dod) nimme [o böbn.

Süjd) blybt d'r gtüiif? einijcb

D's [nur 6[icbtli no [tab,

Dab nid emal Sämi

Di aluege ma. e. w.-m.

Dte itreu^tgung. ^
©emätbe aus bem f[a fjre 1519, bas f'ünlid) in ber <Btabtfirc£>e gu Böfingen ^

aniäfglict) ber tRenouationsarbeiten entbeett œurbe. (M

Nr. 33 Blätter für den häuslichen Krels 28Z

1. September 1912

LVas mad)sd) mi für nes ösichtll

^Vie luegsch de-n-o drp?
Mueß schpnt'z wieder einisch

lchlp löipelet sp.

hesch öppe bim llsstal)

v's lingg Lei useg'streckt?

Und hei di bim krunne
Ve Sämeli g'neckt?

VVott gar e keis Lächle

Z d' Muulegge cho?

6ang gschwind vo der Milch wäg,
Süsch scheidet sie no.

Lue wenn de so dublisch

Visch Wäger nid schön,

Drum wär i setz lieber

Doch nimme so höhn.

Süsch blpbt d'r gwütz einisch

v's suur ösichtli no MI),
Daß nid emal Sämi

Vi aluege ma. e. iv.-m.

Die meuztgung. ^
Gemälde aus dem Zuhre 1319, das kürzlich in der Stadtkirche zu Zofingen

anläßlich der Renovationsarbeiten entdeckt wurde. ch
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©er Cotteit^ofer Sepp.
©rgählung oon 2Ttaj ©tab.

(sJtcid)brucf oerboten.)

Zufällig hat er m Stationsoorfteher fein SORutter in
Maufen operiert. Da hams n grab no erroifd)t, oor er
mieber in b Stabt einigfahrn is. Dos mar a qlücflicber
3ufall.

AHerlei 23oIf ftanb an fÇenfter unb Dür unb ftarrte mit
neugierigen Augen gubringlid) ijerein. ^äijnefnirfcfjenb
trat ber ifSriefter ins innere ber Sammer gurüd unb to artete
bange, bis er rooi)t bei Surgel eintreten tonnte. Sid) ner»
oös an ben Ejänben gerrenb fefete er fid) toieber auf bie Sanî.
Sffias toiirbç ber anbere Argt fagen?

£)err Sooporator, i toill jefet toieber 3 fjaus getin, ijelfen
tann i ja bo nifen, unb mei Alte hats toieber bös 3 famm
griffen.

SüBie umgemanbett mar ber ARann in feinem Senehmen
gegen ben fonft fo oerhafeten ißriefter. Sei ber ©rmätjnung
ber Sranfen hämmerte in biefem trofe allem bie (Erinnerung
an bas Sorhergegangene unb an bie gahrt in bie Stabt mie»
ber auf. ©r fuhr mit bem 5)anbrücfen über bie feftoer»
bunbene Stirn, bann erI)ob er fid), trat gu bem Säuern l)in
unb legte il)m bie fjanb auf bie Schulter.

fleid)t hätte id) über all bas Llnglücf meinen Auftrag unb
(Eure toid)tige Angelegenheit gang oergeffen! tlnb Qf)r,
felbfttos mie QI)r feib, benft nidjt mehr baran, um unfers
©lenbs toillen. 9Run, id) hoffe» bafe id) (Eud) ein flein menig
©ure geftrige eble Dat gu oergelten imftanbe fein merbe. 3d)
tann ©ud) jetgt in biefer ©tunbe nid)t mehr fagen als —
ich f)abe (Eure Dochter gefunben unb anbers, als 3f)r glauben
möchtet. Alfo bentt nicht gu fd)led)t oon ihr; fie ift nicht un»
toürbig, bas (Elternhaus gu betreten, toie 3{)r immer glaubtet
unb glauben gemacht morben feib. ßafet' mir nur 3eit —
habt nod) ein menig ©ebulb unb fagt bas einftmeilen (Eurer
armen grau. 3d) hoffe oon Efergen, 3hr betommt ©uer
Sinb mieber — balb!

Hilarius taftetc nad) feiner DRodtafcf)e, morin bas fleine
gefdjnifete ARarienbilb nod) unoerfehrt mar.

Unb feht, Sepp, bas hat fie immer heilig unb mert ge=
halten unb fd)idt es ffiud) als oorläufigen ©rufe.

Der Sauer ftarrte unoerroanbt mit offenem ARunbe
auf ben Sprechenben unb bann auf bas Silb, bas er rafd)
ergriff. Aläcf)tig guette es auf unb nieber in feinem @efid)t.

Dös, bös Silbet ba, gmadjt hab i s ihr, mias no a gang
tlaons Stumper! geroehn is. 3a, mein, mie tann benn jetgt
bös fein, Ejerr Sooporator! 2Benns mahr mär —: i tanns ja
taum glauben! — Unb bös banten mir a mieba 3t)ua!

3a, es fd)eint mirtlid) faft, als füllten mir beibe einer
bem anbern mas fein müffen im ßeben. ßebt mol)!, ßatten»
hofer, auf 3Bieberfel)en, id) tomme balb!

Die meinen, fd)lanîen Ejänbe bes ißriefters umfaßten
mit feftem Drud bie braunen, rufegefd)märgten bes Sauern,
bie fid) mie tnorriges, bürres Ejolg anfühlten. Der Sepp
tonnte fein SBort h^roorbringen, aber feine Sruft arbeitete
heftig unter bem oerfengten, gerlumpten Sittel, ßangfam,
gögernb, fd)ob er fid) gur Dür, bann eilte bie lange ©eftalt in
großen Sprüngen über bie SDBiefe hinüber unb fprang über
§äune unb umherliegenbe ©erätfehaften mie ber günqfte.

Hilarius preßte bie fyeifce Stirn an bie eifigen Scheiben
unb fah ihm nad). Da erfd)ien in ber Spalte ber Dür ©hrifti»
nens altes ©efidjt freubig oerflärt.

ARödjten Sie nicht tommen, E)err Sooporator? Denfens
nur, bie Surgel ift bei fid) unb oerlangt nad) 3hnen.

©inen Augertblid mollte es ben ftarten ARann paden, als
ergöffe fid) eine riefige, erbrüdenbe SBelle über ihn. ©r
gmang fid) mühfam gu äußerer DRuhe unb trat leife ein. Der
frembe Argt unb ber anbere ftanben eifrig flüfternb am
genfter, halblaute lateinifche 2Borte med)felnb. Des alten
Pfarrers Stuhl mar bicht ans Sett gerüdt morben, am gufe»
enbe ftanb ©hriftine. Surgels Augen fdjauten unoermanbt
gu ber Dür, burd) bie Hilarius eintreten mufete. .©in eigner
Schimmer breitete fid) mit burd)fichtigem 3Rot über bas junge
Antlife, fo mie fid) bie garten Sergfpifeen bei Sonnenaufgang
rofig gu überhaudjen pflegen.

©r tniete neben bem Sett nieber unb nahm bie 5jänbe

bes 3Räbd)ens in bie feinigen. Aber er hatte taum ©email
über feine Stimme, als er fie fragte: 2Bie füt)lft bu bid),
Surgel?

©uat, gang guat! Der Sopf tut mir nod) a bißt mel),
fonft gfpür i gar nijen mehr.

2Bie mich bas glüdlid) macht! Sleibe jefet nur ruhig,
fo red)t ftitl unb brao, bann mirft bu balb mieber gefunb
fein.

3a — gang ruhig — unb — brao.
Unb Surgel — mas foil id) bir fagen, mas foil ich tun,

bir 3U banten?
Sie roinfte nur matt mit ihrer Ejanb, unb ihr liebes

ßädjeln flog' mie Sonnenfdjein über ihr ©efiefet. Hilarius
fühlte guerft nod) einen feftern Drud ihrer ginger in feiner
Ejanb, bann loderten fie fieb. unb tief auffeufgenb liefe fie ihren
Sopf ins Siffen gurüdfallen.

Unregelmafeig ging ber rafd)e Atem. Ejilarius magte nicht,
feine Ejänbe gang gu löfen, enblid) aber fpürte er ein Mampf»
gefühl unb oerfuchte, es leife gu tun. ©leid) fuhr bie Mante
mit einem Auffdjrei empor:

S brennt, s brennt — geuer, geuer! Der Stier
timmt, ©hriftin, mei armer Stieglife! — Der gute $err
Pfarrer bauert mi —• aber ber Ejerr Moporator — ber is
net ba. 9Rein, in ber Stabt meit, meit fort — ifem ~f"biel)t
nijen!

Sebäd)tig unb ruhig legte ber Argt fdpoere in ©is=
maffer gefühlte Dücfeer auf ihren Mpf. Dann fd)ob
man ben Stuhl bes Pfarrers mit biefem felbft hinaus; auch
Hilarius mollte gehn. Unbeutlid) murmelte bie giebernbe
oor fich hin, bann fuhr fie abermals auf unb ftarrte ihn angfß
erfüllt an.

3 mufe ja net fort! jammerte fie — net in b' ^lofterfdjul,
gelt net — i tat grab fterbn. ßafet mi babteibn! — 3 tann
nifen bafür —- bie Sd)anb — 3U(ht — haus — net — in b'
Mofterfdjul —

Sdjauerlid) flangen bie gieberphantafien, bie bemiefert,
mie fetjr all bas furchtbare ©efdjehene bas Sinb quälte unb
peinigte. Sie gab jefet nur nod) einglne ßaute oon fid) unb
ftöhnte ab unb gu fchmerglid) auf.

Die Aergte gaben Ejilarius unb ©hriftine nochmals Ser»
haltungsmaferegeln, bann gingen fie. Der aus ber Stabt,
ber nod) im Limmer mit bem ßanbargt ein gang abgelegenes
©efpräcf)5thema begann, red)t gleichgiltig, ber anbere gögernb
unb miberftrebenb, inbem er nod) ba unb bort etmas am Sett
gured)t rüdte. ©nblid) folgte er mit forgenooller SQRiene,

marf aber einen traurigen Slid gurüd.
©hriftine fing mieber an gu meinen unb ging hinaus,

für bas ©ffen gu forgen. 3n ber mingig tieinen Ä'üdje bes
Rauschens ftanben mehrere Sörbe mit allerlei DRahrungsmiß
teln, bie oon ben ßeuten ihrem abgebrannten Pfarrer gefdjidt
unb gebracht maren.

Der junge ißriefter fafe ftill am ßager Surgels, bie jefet
ruhiger gu fd)lummern fd)ien. ©in lichter Sonnenftraf)!
fch'tich fich in bie Cammer unb umfpielte bas blonbe fjaupt.
Der Stieglife in feinem SBeibentäfig plufterte fich auf, mürbe
allmählich munterer, fprang auf unb ab auf feinen Stäben
unb fing bann leife unb abgebrochen an gu fingen.

XV.

©s mar ein geitiger Sorfrühling. ^u geitig faft. ßiner,
ber heuchelt unb feinen falfchen, lauig fädjelnben 2öinö oor»
ausfd)idt gum ©inlullen in ber ßengesftimmung, bie er bann
mit eifigem Sturm unb Sdjnee graufam gerftört. Meine
Änofpenfpifeen ftreden an fonnigen Rängen oormifeig mingige
hellgrüne Sünftchen hcoor. ©ine märmenbe ijelligfeit la=
gerte um bie SDRittagsgeit in ben Dälern unb riefelte mit ben
3ahllofen Meinen Sachen an ben Sergmänben, bie feltfam
gefledt erfetyienen, heruieber. ©in fieghafter ßichtftrom er»
gofe fich über alles, ßeifes, emfiges ®rmad)en unb Sichregen
ringsum!

Die breite ßanbftrafee entlang, bie oon ben grofeen 3Ba»
genfurchen, in benen fchmärgliches SBaffer ftanb, fchritt ber
junge Mmporator oon Stabing, nachbem er bie Sahnftation
oerlaffen, an ber Seite eines ho<h unb ftolg gemachfenen
2)Röbd)ens. Sein Semühen, menigftens für1 einen Deil bes
Sßegs ein ©efährt gu befommen, mar umfonft gemefen. Son
Ort gu Ort hoffte er, feiner Segleiterin halber, immer mieber,
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Alax Grad.

(Nachdruck verboten.)

Zufällig hat er m Stationsvorsteher sein Mutter in
Klausen operiert. Da hams n grad no erwischt, vor er
wieder in d Stadt einigfahrn is. Dös war a glücklicher
Zufall.

Allerlei Volk stand an Fenster und Tür und starrte mit
neugierigen Augen zudringlich herein. Zähneknirschend
trat der Priester ins Innere der Kammer zurück und wartete
bange, bis er wohl bei Burgel eintreten könnte. Sich nervös

an den Händen zerrend setzte er sich wieder auf die Bank.
Was würd? der andere Arzt sagen?

Herr Kooporator, i will jetzt wieder z Haus gehn, helfen
kann i ja do nixen, und mei Alte hats wieder bös z samm
griffen.

Wie umgewandelt war der Mann in seinem Benehmen
gegen den sonst so verhaßten Priester. Bei der Erwähnung
der Kranken dämmerte in diesem trotz allem die Erinnerung
an das Vorhergegangene und an die Fahrt in die Stadt wieder

auf. Er fuhr mit dem Handrücken über die
festverbundene Stirn, dann erhob er sich, trat zu dem Bauern hin
und legte ihm die Hand auf die Schulter.

Leicht hätte ich über all das Unglück meinen Auftrag und
Eure wichtige Angelegenheit ganz vergessen! Und Ihr,
selbstlos wie Ihr seid, denkt nicht mehr daran, um unsers
Elends willen. Nun, ich hoffe, daß ich Euch ein klein wenig
Eure gestrige edle Tat zu vergelten imstande sein werde. Ich
kann Euch jetzt in dieser Stunde nicht mehr sagen als —
ich habe Eure Tochter gefunden und anders, als Ihr glauben
möchtet. Also denkt nicht zu schlecht von ihr; sie ist nicht
unwürdig, das Elternhaus zu betreten, wie Ihr immer glaubtet
und glauben gemacht worden seid. Laßt' mir nur Zeit —
habt noch ein wenig Geduld und sagt das einstweilen Eurer
armen Frau. Ich hoffe von Herzen, Ihr bekommt Euer
Kind wieder — bald!

Hilarius tastete nach seiner Rocktasche, worin das kleine
geschnitzte Marienbild noch unversehrt war.

Und seht, Sepp, das hat sie immer heilig und wert
gehalten und schickt es Euch als vorläufigen Gruß.

Der Bauer starrte unverwandt mit offenem Munde
auf den Sprechenden und dann auf das Bild, das er rasch
ergriff. Mächtig zuckte es auf und nieder in seinem Gesicht.

Dös, dös Bilde! da, gmacht hab t s ihr, wias no a ganz
klaons Stumper! gewehn is. Ja, mein, wie kann denn jetzt
dös sein, Herr Kooporator! Wenns wahr wär — i kanns ja
kaum glauben! — Und dös danken mir a wieda Ihna!

Ja, es scheint wirklich fast, als sollten wir beide einer
dem andern was sein müssen im Leben. Lebt wohl, Lattenhofer,

auf Wiedersehen, ich komme bald!
Die weißen, schlanken Hände des Priesters umfaßten

mit festem Druck die braunen, rußgeschwärzten des Bauern,
die sich wie knorriges, dürres Holz anfühlten. Der Sepp
konnte kein Wort hervorbringen, aber seine Brust arbeitete
heftig unter dem versengten, zerlumpten Kittel. Langsam,
zögernd, schob er sich zur Tür, dann eilte die lange Gestalt in
großen Sprüngen über die Wiese hinüber und sprang über
Zäune und umherliegende Gerätschaften wie der Jüngste.

Hilarius preßte die heiße Stirn an die eisigen Sckeiben
und sah ihm nach. Da erschien in der Spalte der Tür Christi-
nens altes Gesicht freudig verklärt.

Möchten Sie nicht kommen, Herr Kooporator? Denkens
nur, die Burgel ist bei sich und verlangt nach Ihnen.

Einen Augenblick wollte es den starken Mann packen, als
ergösse sich eine riesige, erdrückende Welle über ihn. Er
zwang sich mühsam zu äußerer Ruhe und trat leise ein. Der
fremde Arzt und der andere standen eifrig flüsternd am
Fenster, halblaute lateinische Worte wechselnd. Des alten
Pfarrers Stuhl war dicht ans Bett gerückt worden, am Fußende

stand Christine. Burgels Augen schauten unverwandt
zu der Tür, durch die Hilarius eintreten mußte. Ein eigner
Sckimmer breitete sich mit durchsichtigem Rot über das junge
Antlitz, so wie sich die zarten Bergspitzen bei Sonnenaufgang
rosig zu überhauchen pflegen.

Er kniete neben dem Bett nieder und nahm die Hände

des Mädchens in die seinigen. Aber er hatte kaum Gewalt
über seine Stimme, als er sie fragte: Wie fühlst du dich,
Burgel?

Guat, ganz guat! Der Kopf tut mir noch a bißl weh,
sonst gspllr i gar nixen mehr.

Wie mich das glücklich macht! Bleibe jetzt nur ruhig,
so recht still und brav, dann wirst du bald wieder gesund
sein.

Ja — ganz ruhig — und — brav.
Und Vurgel — was soll ich dir sagen, was soll ich tun,

dir zu danken?
Sie winkte nur matt mit ihrer Hand, und ihr liebes

Lächeln flog' wie Sonnenschein über ihr Gesicht. Hilarius
fühlte zuerst noch einen festern Druck ihrer Finger in seiner
Hand, dann lockerten sie sicb. und tief aufseufzend ließ sie ihren
Kopf ins Kissen zurückfallen.

Unregelmäßig ging der rasche Atem. Hilarius wagte nicht,
seine Hände ganz zu lösen, endlich aber spürte er ein Krampf-
gefühl und versuchte, es leise zu tun. Gleich fuhr die Kranke
mit einem Aufschrei empor:

S brennt, s brennt — Feuer, Feuer! Der Stier
kimmt, Christin, mei armer Stieglitz! — Der gute Herr
Pfarrer dauert mi —- aber der Herr Kooporator — der is
net da. Nein, in der Stadt weit, weit fort — ihm -^Rietst
nixen!

Bedächtig und ruhig legte der Arzt schwere in
Eiswasser gekühlte Tücher auf ihren Kopf. Dann schob
man den Stuhl des Pfarrers mit diesem selbst hinaus; auch
Hilarius wollte gehn. Undeutlich murmelte die Fiebernde
vor sich hin, dann fuhr sie abermals auf und starrte ihn
angsterfüllt an.

I muß ja net fort! jammerte sie — net in d' Klosterschul,
gelt net — i tät grad sterbn. Laßt mi dableibn! — I kann
nixen dafür — die Schand — Zucht — Haus — net — in d'
Klosterschul —

Schauerlich klangen die Fieberphantasien, die bewiesen,
wie sehr all das furchtbare Geschehene das Kind quälte und
peinigte. Sie gab jetzt nur noch einzlne Laute von sich und
stöhnte ab und zu schmerzlich auf.

Die Aerzte gaben Hilarius und Christine nochmals
Verhaltungsmaßregeln, dann gingen sie. Der aus der Stadt,
der noch im Zimmer mit dem Landarzt ein ganz abgelegenes
Gesprächsthema begann, recht gleichgiltig, der andere zögernd
und widerstrebend, indem er noch da und dort etwas am Bett
zurecht rückte. Endlich folgte er mit sorgenvoller Miene,
warf aber einen traurigen Blick zurück.

Christine fing wieder an zu weinen und ging hinaus,
für das Essen zu sorgen. In der winzig kleinen Küche des
Häuschens standen mehrere Körbe mit allerlei Nahrungsmitteln,

die von den Leuten ihrem abgebrannten Pfarrer geschickt
und gebracht waren.

Der junge Priester saß still am Lager Burgels, die jetzt
ruhiger zu schlummern schien. Ein lichter Sonnenstrahl
schlich sich in die Kammer und umspielte das blonde Haupt.
Der Stieglitz in seinem Weidenkäfig plusterte sich auf, wurde
allmählich munterer, sprang auf und ab auf seinen Stäben
und fing dann leise und abgebrochen an zu singen.

XV.

Es war ein zeitiger Vorfrühling. Zu zeitig fast. Einer,
der heuchelt und seinen falschen, lauig fächelnden Wind
vorausschickt zum Einlullen in der Lenzesstimmung, die er dann
mit eisigem Sturm und Schnee grausam zerstört. Kleine
Knospenspitzen strecken an sonnigen Hängen vorwitzig winzige
hellgrüne Pünktchen hervor. Eine wärmende Helligkeit
lagerte um die Mittagszeit in den Tälern und rieselte mit den
zahllosen kleinen Bächen an den Bergwänden, die seltsam
gefleckt erschienen, hernieder. Ein sieghafter Lichtstrom
ergoß sich über alles. Leises, emsiges Erwachen und Sichregen
ringsum!

Die breite Landstraße entlang, die von den großen
Wagenfurchen, in denen schwärzliches Wasser stand, schritt der
junge Kooporator von Stading, nachdem er die Bahnstation
verlassen, an der Seite eines hoch und stolz gewachsenen
Mädchens. Sein Bemühen, wenigstens füü einen Teil des
Wegs ein Gefährt zu bekommen, war umsonst gewesen. Von
Ort zu Ort hoffte er, seiner Begleiterin halber, immer wieder.



bod) nod) eins gu finben. 3tm fclbft erfreute es, burd) bie
frifdje, herbe Sorfrühlmgsluft gu roanbern, bie ben S)auâ)
bes EBerbenben unb Sommenben mit fid) trug. Elber um
£i)erefens mitten miinfctjte er, fobatb als mögtid) in Seu=
animing angufommen, unb aud) Sepps megen, ber am Sett
feiner totfranfen grau mit it)r fetjnfiidjtig ber ïodjter Ijarrte.
Diesmal fd)ien ber Dobesengel roirltid) am Äranlentager gu
ftetjen, unb bie Sterbenbe fannte nur nod) biefen einen
Eßunfci) bes 2Bieberfet)ens.

©raft unb ftitt ging bas Saar neben einanber t)in ftun=
benlang, geft aber befdjeiben fügte fid) ber Sdjritt bes jun=
gen Stäbchens in ber ihres Begleiters. 3l)r Sang hatte
etmas rrjttjmifd) EEiegenbes, etmas Seftimmtes, bas ange»
nehm berührte. Die bunlle, einfache Reibung gab itjr ein
feines, faft oornetjmes Slusfetjen. Unter bem fd)lid)ten S)ut
breiteten fid) bie reichen, blonben ^öpfe. Die faum gang
unb gar überftanbene fd)toere Ärantheit oerliet) bem fd)ön
gefdjnittenen ©efid)t eine garte Släffe unb etmas unenblid)es
EBeidjes, bas iljm fonft fehlte.

Der Satjnoorfteher fat) it)nen lange nad). EBer mag bas
fein? Der Stationsbiener muffte es aud) nid)t. EBerb a

Sfud) für ^errn Sfarrer fein, oieEeici)t a Sermanbte. Der
3>err Sorftanb mifd)te fid) ben Schnurrbart, roarf einen Slid
in ben halbblinben mit gliegenfd)mutj bebedten Spiegel bes

EBartefaates unb nahm fid) feft oor, „ber" feine martialifd)e
CScftalt bei näd)fter ©elegenheit nochmals grünbtid) nor

Etugen gu führen.
Um Eltittag machten bie beiben in einem großen Dorfe

Saft. Sie hatten ber unnatürlichen EBärme halber bie f)üte
abgenommen, unb bie Sonnenftrahlen tiefen golbne ßid)ter
aufflammen in ber glechtenfrone Sefis, ber nom böfen Dp»
phus fein 2lbbrud) getan roorben mar.

Seiner, ber nicht ftetjen geblieben märe unb bem auf»
faltenben Saar nachgefehen hätte. Die EBirtsftube mar gum
®lüd leer. Ziemlich mortfarg nergehrten fie bas einfache
Eltahl, bas bie berbe Sellnerin, bie fie neugierig mufterte, be=

fonbers umftänbltd) auftrug. Ein bas fteine Sd)iebfenfter,
bas bie Schenfe nom Limmer trennte, preßte fid) aller
Slugenbtide ein anberes ®efid)t. Sis herunter gum fjüterbu»
ben mollfe alles bas „gfpajjige .Saar" fehen. Eltehr als ein»
mal quoll Sefi ber S iffen im ÉJhtnb, aus Sefangenheit unb
Serlegenheif barüber, bafj fie folches Suffehen erregte, unb
aus Slufregung über bas Sommenbe. Sie meinte auch immer,
oon irgenb einem boch noch erfannt gu m erb en unb Sd)lim=
mes hören gu muffen, ©nbtiä) äußerte fie .es aud) fchüchtern
unb ftodenb gu bem Ißriefter, bem fie nod) in ber Stabt ein
umfangreiches, »ollfommen aufrichtiges Sefenntnis abgelegt
hatte.

greunblid), mit feiner meid)en, gütigen Stimme fud)te er
es ihr ausgureben, bot ihr immer mieber bie Speifen an unb
fprad) ihr gu.

©ffen, effen müffen Sie, unb oon bem guten Diroler ba
trinfen. Sie finb nod) angegriffen unb haben oiel .traft nö=

tig. ©in tüchtiger Eltarfd) liegt nod) oor uns unb id) bin faft
bange, er fönnte 3f)nen Schaben bringen, ©s ift ja erfiaun»
Iid), mie fie mader brauflos marfd)iert finb.

D in ber ßuft! Das tut gut unb ftärlt einem mit jebem
Eltemgug. Das ift mas gang anbres als in ber Stabt. 3d)
fühl mid) auch redjt mohl unb Iräftig, nur — nur bie ßeute —
menn — menn mid) einer erlennt.

Eöas beulen Sie! Sie maren ja faft noch ein tinb, als
fie bie Sjeimat oerliefjen, unb haben fid) bod) ficher feljr oer»
änbert.

©r mar fid) felbft nicht bemüht, baff fein Slid bemun»
bernb bas fd)öne Stäbchen ftreifte.

©ine SBeile gingen fie bann angeregt plaubernb bie
Strafe meiter, bis fie burd) einen gufepfab ben Eßeg ab»

fdjneiben tonnten unb in beträdjtlid) fürgerer ^jeit gu bem
legten Ort oor Seuamming gelangten, ©in fdjmudes ©afi»
haus, meifs getüncht, mit grünen ßäben, bie gugteid) eine
Stühle mar, lag an einem raufchenöen Sad), ber täglich im»
mer mehr anroachfenb, fd)on ein breites glufjbett geriffen
hatte.

So, hier moEen mir nod) einmal anhalten unb ben be=

rühmten, guten Saffee ber EBatbmüEerin probieren. 3n an»
berthalb Stunben finb mir bann gu ijaufe.

Etengftlid), mie es gar nicht gu ber hohen gebietenben

©eftalt paffte, legte Sefi ihre 5)anb auf bes ißriefiers Slrtn.
Sitt red)t fd)ön, $)evr tooporator, nicht ba einleimen, oer»

geihen Sie, menn ici; fo unbefdjeiben bin, aber ber EltüEer hot
mid) recht gut getannt früher, unb —

Slber es mar fd)on gu fpät. Die ijänbe noch rafd) am
Sd)urg abmifchenb, eilte bie StüEerin fd)on herbei.

j)err tooporator, i l)ab öie ®hr, füjj b' Sjanb, 5jod)=
mürben! Dös is aber amal a greub — a Seltenheit! S)e,

grangl — fomm rüber, ber £)err toporator oon Stabing ift
ba! —

Der StüEer muftte gerabe nicf)t um ben EBeg fein. Slber

man hörte ihn, mie er mit einem Stann, ber eben fein feines
guhrmert oom StüEer mieber einfpannen liefe, in ber Säg»
mühte oerhanbelte.

©lei merb er lemma, ba äftüller. 5)at grab a ^orn»
gfchäft!

Dann lonnte fie aber nicht mehr an fid) Im^en.
3s mohl a Sermanbte oon 3hnen, bös greiln? ©rab a

fo grofj, fdjön unb ftarl mia ber ^err ^ooporator felber!
Sticht boch!
So — o — ne — et?
Die ©infilbigleit reigte ber SElüllerin Eleugierbe nur noch

mehr, aber fie lenlte bod) fcheinbar ab.
0 mein, o mein, mar bas ein llngtüd mit bem Sranb!

Der arme, hodjmürbige ijerr Pfarrer! SBie geljts ihm benn
jefet mit feiner ©id)t?

Dante, er hat fid) fd;on erholt unb fühlt fid) mohter.
3a, bös m arme Stßetter tut guat. 2lber g'früh ifts halt,

mir friagn no fait gnua unb Sdjnee a bagua! Unb mas
mact)ts Sauen?

Seht mader oormärts bamii; nur talt follte es nid)t
mehr fo fehr merben, bes SOlauerns halber. 2lber grau
KJlüIlerin, unfer Kaffee, mas ifts mit bem?

©lei, glei, im Slugenblid!
Draußen aber lief fie, fo fchneE es ihr ßeibesumfang

ertaubte, gu ihrem Eltann hm, ber gerabe ben „Sauern oom
©runb," ben fo oiel beneibeten reichen Sefi^er bes fdjmuden
©efährts oerabfehieben moEte.

grangl, grangl — mannft nur grab lemma tätft. Der
Äooporator oon Stabing is brinnat, hot a Eteistajchf um»
gljängt unb timmt aus ber Stabt grud. Unb a greiln hat er
bei fid), i fag bir, a Staatsfrauengimmer; fo munberfcheen fag
id) öir, mit am ©fid)t mie bie heilige Sungfrau Eßaria auf
feUen SEb brommet in ber Kirchen oon Dreifg.

Dem ©runbbauern gabs einen förmlichen Sud. ©r gog
ben guff, ben er im ï&agen hatte, mieber gurüd, marf bie
3'ügel bem SDtüEerburfchen, ber bie Sfe^Öe hielt, hm unb
mürbe bla^ bis in bie ßippen oor ©rregung.

2Bo fans!
3n ba Stubn brinnat.
Der Sauer lachte höhnifd) auf. .fjat er no net gnua, ber

— So, fo, a greiln! 3cg muaf; er fie alfo a no oane aus ber
Stabt bagua hotn. So, mas hab i bir gfagt, EJtüEer?

Der fragte fid) hinter ben Ohren unb rüdte oerlegen an
feiner Selglqope.

Äann rrïïrs fchon bo net benfen, bös mit ber Surgel. 3
hab mir aEemeil benft, er müafjt a recht braoer fyerv fein,
ber Sooporator. —

Sreug Deufet, herrfchte er bie grau an, bie mit offnem
Eltunbe ben Stännern gugehört hatte, mas ftehft ba uni)
fperrft 2Iugen unb Eltaul auf. Sebien an Sooporator brinnat.

Der ©runbbauer manbte fid) rafd) gegen bas ^aus unb
bie Sägemühle gu.

Dö gmoa mufe i mir anfdjaugn.
Srot)ig, breitfpurig ging er um bas ©ebäube herum,

ber EltüUer folgte. Dann büdten fie fid) längs ber SJtauer
hin unb fpäljten oorfid)tig burd) bas genfter bes nieberen
©rbgefd)offes in bie Stube, ©in nur halb unterbrüdter Sdjret
entfuhr bem EftüEer.

Donnermetter, ©runbbauer, i irr mi net, bös — bie ba
— bös is bem lumpigen ßattenhofer fein Sefi, bie brinnat
in ber Stabt a fo oane morn is!

Der, mie ihm fchien, erneute Driumph hatte für ben
anbern etmas iibermältigenbes. ©r lehnte fid) mit bem
breiten Süden an bie Eltauer unb rieb fiel) bie .fjänbe. Die
heEe Sd)abenfreube leuchtete aus feinen Elugen.

So, EJtüEer, mas is jefet? S)ab i recht ober net. Eltit fo

doch noch eins zu finden. Ihn selbst erfreute es, durch die
frische, herbe Vorfrühlingsluft zu wandern, die den Hauch
des Werdenden und Kommenden mit sich trug. Aber um
Theresens willen wünschte er, sobald als möglich in Neu-
amming anzukommen, und auch Sepps wegen, der am Bett
seiner totkranken Frau mit ihr sehnsüchtig der Tochter harrte.
Diesmal schien der Todesengel wirklich am Krankenlager zu
stehen, und die Sterbende kannte nur noch diesen einen
Wunsch des Wiedersehens.

Ernst und still ging das Paar neben einander hin
stundenlang. Fest aber bescheiden fügte sich der Schritt des jungen

Mädchens in der ihres Begleiters. Ihr Gang hatte
etwas rythmisch Wiegendes, etwas Bestimmtes, das
angenehm berührte. Die dunkle, einfache Kleidung gab ihr ein
feines, fast vornehmes Aussehen. Unter dem schlichten Hut
breiteten sich die reichen, blonden Zöpfe. Die kaum ganz
und gar überstandene schwere Krankheit verlieh dem schön
geschnittenen Gesicht eine zarte Blässe und etwas unendliches
Weiches, das ihm sonst fehlte.

Der Bahnvorsteher sah ihnen lange nach. Wer mag das
sein? Der Stationsdiener wußte es auch nicht. Werd a

Bsuch für Herrn Pfarrer sein, vielleicht a Verwandte. Der
Herr Vorstand wischte sich den Schnurrbart, warf einen Blick
in den halbblinden mit Fliegenschmutz bedeckten Spiegel des

Wartesaales und nahm sich fest vor, „der" seine martialische
Gestalt bei nächster Gelegenheit nochmals gründlich vor

Augen zu führen.
Um Mittag machten die beiden in einem großen Dorfe

Rast. Sie hatten der unnatürlichen Wärme halber die Hüte
abgenommen, und die Sonnenstrahlen ließen goldne Lichter
aufflammen in der Flechtenkrone Resis, der vom bösen
Typhus kein Abbruch getan worden war.

Keiner, der nicht stehen geblieben wäre und dem
ausfallenden Paar nachgesehen hätte. Die Wirtsstube war zum
Glück leer. Ziemlich wortkarg verzehrten sie das einfache
Mahl, das die derbe Kellnerin, die sie neugierig musterte,
besonders umständlich auftrug. An das kleine Schiebfenster,
das die Schenke vom Zimmer trennte, preßte sich aller
Augenblicke ein anderes Gesicht. Bis herunter zum Hüterbuben

wollte alles das „gspaßige Paar" sehen. Mehr als
einmal quoll Rest der Bissen im Mund, aus Befangenheit und
Verlegenheit darüber, daß sie solches Aufsehen erregte, und
aus Aufregung über das Kommende. Sie meinte auch immer,
von irgend einem doch noch erkannt zu werden und Schlimmes

hören zu müssen. Endlich äußerte sie.es auch schüchtern
und stockend zu dem Priester, dem sie noch in der Stadt ein
umfangreiches, vollkommen aufrichtiges Bekenntnis abgelegt
hatte.

Freundlich, mit seiner weichen, gütigen Stimme suchte er
es ihr auszureden, bot ihr immer wieder die Speisen an und
sprach ihr zu.

Essen, essen müssen Sie, und von dem guten Tiroler da
trinken. Sie sind noch angegriffen und haben viel Kraft nötig.

Ein tüchtiger Marsch liegt noch vor uns und ich bin fast
bange, er könnte Ihnen Schaden bringen. Es ist ja erstaunlich,

wie sie wacker drauflos marschiert sind.
O in der Luft! Das tut gut und stärkt einem mit jedem

Atemzug. Das ist was ganz andres als in der Stadt. Ich
fühl mich auch recht wohl und kräftig, nur — nur die Leute —
wenn — wenn mich einer erkennt.

Was denken Sie! Sie waren ja fast noch ein Kind, als
sie die Heimat verließen, und haben sich doch sicher sehr
verändert.

Er war sich selbst nicht bewußt, daß sein Blick bewundernd

das schöne Mädchen streifte.
Eine Weile gingen sie dann angeregt plaudernd die

Straße weiter, bis sie durch einen Fußpfad den Weg
abschneiden konnten und in beträchtlich kürzerer Zeit zu dem.
letzten Ort vor Neuamming gelangten. Ein schmuckes
Gasthaus, weiß getüncht, mit grünen Läden, die zugleich eine
Mühle war, lag an einem rauschenden Bach, der täglich
immer mehr anwachsend, schon ein breites Flußbett gerissen
hatte.

So, hier wollen wir noch einmal anhalten und den
berühmten, guten Kaffee der Waldmüllerin probieren. In
anderthalb Stunden sind wir dann zu Hause. -

Aengstlich, wie es gar nicht zu der hohen gebietenden

Gestalt paßte, legte Resi ihre Hand auf des Priesters Arm.
Bitt recht schön, Herr Kooporator, nicht da einkehren,

verzeihen Sie, wenn ich so unbescheiden bin, aber der Müller hat
mich recht gut gekannt früher, und —

Aber es war schon zu spät. Die Hände noch rasch am
Schurz abwischend, eilte die Müllerin schon herbei.

Herr Kooporator, i hab die Ehr, küß d' Hand,
Hochwürden! Dös is aber amal a Freud — a Seltenheit! He,
Franzl — komm rüber, der Herr Koporator von Stading ist
da! —

Der Müller mußte gerade nicht um den Weg sein. Aber
man hörte ihn, wie er mit einem Mann, der eben sein feines
Fuhrwerk vom Müller wieder einspannen ließ, in der
Sägmühle verhandelte.

Glei werd er kemma, da Müller. Hat grad a Korn-
gschäft!

Dann konnte sie aber nicht mehr an sich halten.
Is wohl a Verwandte von Ihnen, dös Freiln? Grad a

so groß, schön und stark wia der Herr Kooporator selber!
Nicht doch!
So — o — ne — et?
Die Einsilbigkeit reizte der Müllerin Neugierde nur noch

mehr, aber sie lenkte doch scheinbar ab.
O mein, o mein, war das ein Unglück mit dem Brand!

Der arme, hochwürdige Herr Pfarrer! Wie gehts ihm denn
jetzt mit seiner Gicht?

Danke, er hat sich schon erholt und fühlt sich wohler.
Ja, dös warme Wetter tut guat. Aber z'früh ifts halt,

mir kriagn no kalt gnua und Schnee a dazua! Und was
machts Bauen?

Geht wacker vorwärts damit; nur kalt sollte es nicht
mehr so sehr werden, des Mauerns halber. Aber Frau
Müllerin, unser Kaffee, was ists mit dem?

Glei, glei, im Augenblick!
Draußen aber lief sie, so schnell es ihr Leibesumfang

erlaubte, zu ihrem Mann hin, der gerade den „Bauern vom
Grund," den so viel beneideten reichen Besitzer des schmucken
Gefährts verabschieden wollte.

Franzl, Franzl — wannst nur grad kemma tätst. Der
Kooporator von Stading is drinnat, hat a Reistaschl um-
ghängt und kimmt aus der Stadt zruck. Und a Freiln hat er
bei sich, i sag dir, a Staatssrauenzimmer; so wunderscheen sag
ich dir, mit am Gsicht wie die heilige Jungfrau Maria auf
sollen Bild drommet in der Kirchen von Treifz.

Dem Grundbauern gabs einen förmlichen Ruck. Er zog
den Fuß, den er im Wagen hatte, wieder zurück, warf die
Zügel dem Müllerburschen, der die Pferde hielt, hin und
wurde blaß bis in die Lippen vor Erregung.

Wo saus!
In da Stubn drinnat.
Der Bauer lachte höhnisch auf. Hat er no net gnua, der

— So, so, a Freiln! Jez muaß er sie also a no oane aus der
Stadt dazua holn. No, was hab i dir gsagt, Müller?

Der kratzte sich hinter den Ohren und rückte verlegen an
seiner Pelzkavpe.

Kann mirs schon do net denken, dös mit der Burgel. I
hab mir alleweil denkt, er müaßt a recht braver Herr sein,
der Kooporator. —

Kreuz Teufel, herrschte er die Frau an, die mit offnem
Munde den Männern zugehört hatte, was stehst da und
sperrst Augen und Maul auf. Bedien an Kooporator drinnat.

Der Grundbauer wandte sich rasch gegen das Haus und
die Sägemühle zu.

DL zwoa muß i mir anschaugn.

Protzig, breitspurig ging er um das Gebäude herum,
der Müller folgte. Dann bückten sie sich längs der Mauer
hin und spähten vorsichtig durch das Fenster des niederen
Erdgeschosses in die Stube. Ein nur halb unterdrückter Schrei
entfuhr dem Müller.

Donnerwetter, Grundbauer, i irr mi net, dös — die da
— dös is dem lumpigen Lattenhofer sein Resi, die drinnat
in der Stadt a so oane worn is!

Der, wie ihm schien, erneute Triumph hatte für den
andern etwas überwältigendes. Er lehnte sich mit dem
breiten Rücken an die Mauer und rieb sich die Hände. Die
helle Schadenfreude leuchtete aus seinen Augen.

No, Müller, was is jetzt? Hab i recht oder net. Mit so
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(Ein oerungtüdfer £>pbroptan i

oana fahrt er umananb, ber faubre SBotf im Schafspets. 3n
b' ©djrift timmts, in b' 2Irtflagefcf)rift. 3egt f'ann er mir
nimmermehr aus, îann nijen leugna, unb ba Pfarrer berf
ihn no fo oerteibigen unb als anUnfchulbigen hinftetlen. Stufci»
gfctpniffen hat er mi smegn fo oan — mi — 'm Bauern oom
©runb!

(Eine fctjretîlidje Stufregung hatte ben Stann ergriffen,
©r ftürßte baoon, oergaj3 gans, bem Stüller nochmals £ebe=
œo'ht 3U fagen, fprang auf feinen SBagen, hieb auf bie sterbe
ein unb baoon gings, Steuamming 3U, baff bie Junten ftoben.

©ans oerbufet blieb ber Stütler ftehn unb fchaute ihm
nach- 3n bie ©tube ging er gar nicht.

Dtafcf) un'b plötzlich gan3 ftill gemorben, mit freuen
Btitfen auf beibe, medjfette brinnen bie SOtütterin bas gereichte
©elb unb oerabfchiebete ohne alten meiteren 2Bortfcf)matt bie
©äfte. Stuch fie fah, mie oorher ihr Stann bem Bauern, nun
bem ißaare oerbtüffi nach, bas hoch unb ftots bahinging.

(Etarens. Uot bem 2tufffieg.

Stach längerem Stittfchmeigen manbte firf) Hilarius an
bie Begleiterin: Stur SJtut, ©herefe, roarum benn fo 3ag=
haft? (Es toirb gemiff noch altes gut, unb bie Stutter lebt
noch auf unter ihrer Bftege.

(Er fagte es moi)!, glaubte es im Snnerften aber fetbft
nicht. Sie fctjiittette traurig ben Sîopf.

3ch fürcht, es ift 3U fpät, unb am ®nb ireff ich fto f^on
tot an, unb bas mär boch gar 3U furchtbar — nicht 3um 2tus=
benten.

2öie oft mar bas fdjon fo, in ber langen ^eit, feit ich in
ber ©egenb bin! Scfjon niete -State mar fie am Sterben,
aber es mar gerabe, als müffte fie noch auf eimas marten,
unb ber ïab märe einmal gutmütig unb mottte ihr noch
groffe greube gönnen, beoor er fie mitnimmt.

©ine greub!
Stuffchtuchsenb barg bas Stäbchen fein ©eficht in ben

gortfetgmg auf 6eite 270.

(Ein oeruntgücfter fjtjbroptcm in ©iarens. Ttach bem ttbffut}.
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Ein verunglückter hydroplan i

oana fahrt er umanand, der saubre Wolf im Schafspelz. In
d' Schrift kimmts, in d' Anklageschrift. Iezt kann er mir
nimmermehr aus, kann nixen leugna, und da Pfarrer derf
ihn no so verteidigen und als an Unschuldigen hinstellen. Außi-
gschmissen hat er mi zwegn so oan — mi — 'm Bauern vom
Grund!

Eine schreckliche Aufregung hatte den Mann ergriffen.
Er stürzte davon, vergaß ganz, dem Müller nochmals Lebewohl

zu sagen, sprang auf seinen Wagen, hieb auf die Pferde
ein und davon gings, Neuamming zu, daß die Funken stoben.

Ganz verdutzt blieb der Müller stehn und schaute ihm
nach. In die Stube ging er gar nicht.

Rasch und plötzlich ganz still geworden, mit scheuen
Blicken auf beide, wechselte drinnen die Müllerin das gereichte
Geld und verabschiedete ohne allen weiteren Wortschwall die
Gäste. Auch sie sah, wie vorher ihr Mann dem Bauern, nun
dem Paare verblüfft nach, das hoch und stolz dahinging.

Elarens. Vor dem Aufstieg.

Nach längerem Stillschweigen wandte sich Hilarius an
die Begleiterin: Nur Mut, Therese, warum denn so

zaghaft? Es wird gewiß noch alles gut, und die Mutter lebt
noch auf unter ihrer Pflege.

Er sagte es wohl, glaubte es im Innersten aber selbst

nicht. Sie schüttelte traurig den Kopf.
Ich fürcht, es ist zu spät, und am End treff ich sie schon

tot an, und das wär doch gar zu furchtbar --- nicht zum
Ausdenken.

Wie oft war das schon so, in der langen Zeit, seit ich in
der Gegend bin! Schon viele Male war sie am Sterben,
aber es war gerade, als müßte sie noch auf etwas warten,
und der Tod wäre einmal gutmütig und wollte ihr noch eine
große Freude gönnen, bevor er sie mitnimmt.

Eine Freud!
Aufschluchzend barg das Mädchen sein Gesicht in den

Fortsetzung auf Seite 270.

Ein verunlgückker Hydroplan in Elarens. Nach dem Absturz.
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Äoofenelf als ipräfibentfdjaffsfanbibaf. ïebbt) fpridjf.
Gin 2Bal)tf:ampf unb eine 2Bal)lbegeifterung, mie fie nur in 21meriîa möglirf) ift, burcljtobt feit einem ®iertetjal)r bie ®er=

einigten Staaten unb gelangt nun nächtens gum 2Ibfct)lu^. Der 2Bal)lf'ampf geminnt buret) bas perfönlictje gingreifen
ber Äanbibaten ein 3Jtoment, bas man in guropa nict)t fennt unb bas natürlich gur SSegeifterung ber Stanbibaten mefent»

lirf) beiträgt.

Sie Kiefenoerfammlung ber progreffiftifdjen ipartei in Chicago
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„

Roosevelt als Präsidentschaftskandidat. Teddy spricht.

Ein Wahlkampf und eine Wahlbegeisterung, wie sie nur in Amerika möglich ist, durchtobt seit einem Vierteljahr die
Vereinigten Staaten und gelangt nun nächstens zum Abschluß. Der Wahlkampf gewinnt durch das persönliche Eingreisen
der Kandidaten ein Moment, das man in Europa nicht kennt und das natürlich zur Begeisterung der Kandidaten wesent¬

lich beiträgt.

Die Riesenversammlung der progressistischen Partei in Chicago
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Qänbert unb lehnte ben &opf an einen ber meiallifd) auf»
leuchtenben Suchenftämme, tue nom famtigen SDtoos umfro»
chen gmifchen ben Dannen ftanben. ©in feiner STlebel fcnfte
fid) leife herab, bürres Saub raffelte unter ben güfgen. ©in
Dufthaud), tjaib neu unb frifd), batb uon Sermefung, flieg
auf unb beSlemmte faft bie Sruft. Sie Sonne mar hinter bem
Sergrüden uerfdjtuunben, oerfrülite Sämmerung unb
plöhlidje Saite traten unoermutet ein.

Ser ißriefter legte forgtid) bas marme Sud), bas er um
ben Stiemen feiner Steifetafdje gefd)Iungen Ijatte, über bie
Schultern feiner Segleiterin.

Sommen Sie, Üommen Sie! Stod) ein letter fcharfer
äufftieg, bann aber finb mir gur Selol)nung aud) nod) ein»
mal in ber Sonne unb fetjen 3f)re Heimat im ©lang gu un»
fern güfsen liegen.

Seine äugen leuchteten froh, feine Sruft beijnte fid) moh=
tig unb meid). Sen Sopf tjod) erhoben ging er mit St)erefe
bahin, bie ihr bleiches ©efid)t tief auf bie Sruft fenîte. Seins
oon ihnen nahm mahr, bah ihnen fchon lange oor bem
Sorfe auffallenb oiet Seute begegneten, ©inige ftiefjen fid)
an unb tufchetten miteinanber. ©ine grau fahte bie anbere
am Schurgöipfel: sIßas g'arg is, is g'arg!

£jätts mirfti net glaubt, mias ber ©runbbauer gfagt hat.
— Sd)ier 'm jeben hat ers ja non feim Söagl runter gfchrian,
ba muah 's bo mahr fein. Siehchft es ja a.

Seoor ber £)ol)lmieg begann, in beffen SDÎitte bes Satten»
hofers S)aus tag, manbte fich Hilarius befonbers gütig bem
Stäbchen gu: SJtut unb ruhig, recht ruhig! Sie f)auptfad)e
miffen ja bie ©Itern, unb bie Sranfe bebarf ber äufserften
Schonung.

Stefi nidte unb fdjludte an ben auffteigenben Dränen.
Sie Schmaigerin unb bie alte 5)äusler=Sathi fahen nod),

mie bie 5)anb bes SSriefters bie Sefis ergriff unb eine 2Beile
in ber feinigen behielt.

* * *
Sen gangen Sag faft hatte bie Sattenhoferin im Sehn»

ftuhl gugebradjt. Sie innere Unruhe ber ©rmartung machte
ihr bas Settliegen gur Unmöglichte?i. Ungählige State fragte
fie Sepp, mann Stjeres mohl f'ommen tonne, unb ob es aud)
gang unb gar ficher fei, bah ber Sooporator fie mitbringe.

©ans gmih is, älte, fei nur grab ftab. 2Bas ber fagt
unb uerfprid)t, bös is gmih mahr, unb bös halt er a.

Unb bah &ös Qdes net mahr is — bah 's gm" rtet fd)led)t
is — Sepp, bös is mein ganges ©tüd!

Stimmer fd)Iecht is! muaht fagen. äber ber Schmeifeer,
ber Sump, ber Betrüger, ben barnifd) i! äEes Selb muah
er mieber hergeben — alle, mas er uns abgefchminbelt hat.

So unenblid) tangfam tarn ber Stachmittag heran. Sepp
arbeitete ab unb gu an irgenb einer Schnifeerei, ftanb aber
immer mieber auf unb ging hinaus oors i)aus ober ftetlte
ficb) nor bas Bon ber Sod)ter gefchnifete SDtarierrbilb, bas er an
ber SBanb aufgehängt hatte. 3n ber ©de, non lichter Sonne
beftrahlt, lehnte bas mannshohe, oollftänbig fertige Srugifiç,
bas in biefen lagen abgeliefert merben follte. gaft gärtlid)
ftrid) Sepps fchmielige S)anb über bas gerabegu nollenbete
SOteiftermert.

Dos gfreut mi fd)ier felm, fagte er.
Sa, a fo ebbas Sd)öns haft no nia gmegn bracht. Da ba»

uor muah ia oans beten lernen, unb manns a a ijetb mär.
Die änertennung feiner grau, bie fid) nod) nie fo ausge»

fprochen hatte, tat ihm mohl.
3 ruds a bifji meiter füri, bann fiedjfts beffer.
Sepp, Sepp, ftieh bie Sîranfe hernor, fjaft nijen ghört, i

mein, fie femmen. gortfetjung folgt.

îragobten bes tHHtags.
ßmei Sfiggen oon ©1. äutepp»Stübs.

(Stachbrud oerboten.)

DasböfeSBort.
©ine böfe StiEe ftanb gmifchen ihnen.
©in bumpfer Seufger tarn oon feinen Sippen, ©r legte

ihr bie £>anb auf ben ärm unb fah ihr ins äuge.
Sie ftieh ihn gurüd. „Stuhr mich nidjt an!" rief fie.
„ämetie — fei nidjt graufam! Stun ja — id) habe

gelebt aber bod) nicht mehr mie anbere SDtänner! Unb
bas gefchah bod), ehe id) bid) tannte. 211s meine grau muht
bu bod) jejgt miffen, bah id) bid) mehr liebe als irgenb etmas
in ber SBelt!"

©in Krampf leibenfd)aftlid)en SBeinens mürgte fie in ber
®ehle. äber ihre fein gefdjnittenen Sippen preßten fid) feft
aufeinanber. Sie antmortete nicht.

„3d) gehe," fagte er fd)Iiehlich ruhig unb fait. „3d) miU
bir nicht metie tun, aber nad) beinern benehmen halte id) es
für bas Stid)tigfte, id) oerfchiebe meine Steife nicht länger.
3ngmifd)en f)aft bu 3rd gum Stad)benfen über bas, mäs bu
mir fagteft!" @r manbte fich unb ging.

Sie lief gur Dür. „.fjans, f)ans, geh nidjt!" rooEte fie
rufen.

Sjeifse Dränen tarnen ihr in bie äugen. 3hre Sippen
gudten unb gitterten aber fie blieben ftumm. Sie lehnte
fid) gegen ben Dürpfoften unb barg bas ©eüd)t in ben £än»
ben. —

ämelie fuhr aus ihrem oft unterbrochenen 5)albfd)Ium=
mer auf unb fah fich entfetgt um, mie eine, bie burch einen
fürchterlichen Sdjred jäh ermedt mürbe. Um fie mar Stacht
unb Stille. Sie fanf mieber gurüd. 3n ihren äbern braufte
bas Slut oor bem ©ntfetgen, bas fie überfaEen. Schon gmei»,
breimal in biefer Stacht mar fie emporgefahren aus einem
fchrecflidjen fürchterlichen Draum, ber fie immer oon neuem
peinigte, menn ber Schlummer einfetgte. Unb immer mieber
fchrie ihre Seele bann auf: nein, nein — ihn nicht oeriieren
— ihn nicht oeriieren! „3d) miE machen!" bad)te fie gequält,
©s fdjien ihr erträglicher, mit brennenben äugen in bie gin»
fternis gu ftarren, als turge SRinuten bes Schlummers mit
biefem mahnmihigen Draum, ber mie eine Sifion mar.
Setgt, in ber Stacht, mo fie fid) oor bem Schlaf fürchtete um
biefer Sifion miEen, jefet begriff fie fid) unb ihr SBefen
ihrem ©atten gegenüber faft gar nid)t mehr. SJtit hämmern»
ben ißulfen grübelte fie, mie alles gefommen mar. 3a, rid)»
tig — fie erhielt einen Srief — einen jener unfeligen anonp»
men Sriefe, bie fo leicht to-bbringenb mirten Unb fie las
— bis ihre Slide ftarr unb unficher unb ihre #änbe fait
unb gitternb mürben. Danach mar ihr förperlid) fefjr elenb
gemefen. Sie tag auf ihrem Sett unb ein ©erud) oon äether
fdgroebte in ber Suft. äud) maren ihre Sopffiffen unter ihrem
i)aar fortgegogen — fie lag fo lang unb flad) mie auf bem
Dotenbett. Unb irgenb jemanb mar noch im Limmer ge»
mefen. ©s mar f)ans. ®r trat gang leife an ihr Sager.
Unb ftreichelte ihr ^aar — fanft unb gârtlid). Sie aber moEte
ihn nicht feljen — fie fdjtofg bie äugen. Da ging er leife —
fehr leife. Sie mar ben Steft bes Dages im Sett geblieben.
Der Srief brannte ihr im ©ebächtnis Sie tonnte ben
änblid ihres SJtannes nod) nicht ertragen, äber gleich in
biefen erften Stunben mar bie h«Be Segier in ihr, ihn gu
ftrafen. Shr Serftanb fagte: ijtrüfe erftj äber ihr ^)erg, bies
gang unb gar unerfahrene j)erg, bas an ihn geglaubt, mie an
©ott felbft — es miberftritt. „3d) merbe ihm talt unb gleid)»
gültig bie Sd)eibung oorfdjlagen Dann aEein tann er
glauben, bah ich mid) nid)t täufchen laffe!" Unb fie fanb bann
teine SBorte, bie ftart unb fraftooE genug roaren, ihm Sit»
teres gu fagen. Dod; banach? Danad) fühlte fie nichts mei»
ter mie 3ammer unb ©lenb. Unb jefet fpürte fie mit einem
SRale erft, bah f© fd)on lange mit nadten Sohlen am gern
fter ftanb. @rfd)auernb oertrod) fie fid) mieber in ihr Sett.
Unb fanb nor ©rfd)öpfung nun bod) einen traumlofen Schlaf,
©s mar fpät, als fie erroachte. Sie fcheEte unb bas 2Jtäbd)en
tarn mit einer Daffe Schotolabe unb ber SRorgengeitung her»
ein unb gog bie Sorhänge gurüd.

„2öie fpät ift es, Souife?" fragte ämetie.
„©in Siertel nad) gehn, gnäbige grau!"
SBie fpät es mar. Sie fefete fich aufrecht hin, fd)lürfte

etmas S^jofolabe unb fah bie 3edung burd). Sie enthielt
mie gemöhnlid) ißolitif, ben üblichen geuiEetomSoman unb
oermifchte Etachrichten. Da— ein ®ifenbahn=Unglüd. deines
gmar, bas aEgu oiel EJÎenfd)enopfer gefoftet — aber ber So»
fomotioführer mar tot — 3 Eteifenbe fchmer — 3 leichter
Berieft. Sie fuhr gufammen. granlfurt=©iehen»Saffel
2Bar bas nicht bie Strede, bie ^ans fuhr? Ober narrte fie
nod) ber fürchterliche Draum biefer Stacht? Sie fürchtete fid),
nachgulefen — fürchtete bie unurnftöfsliche ©eroifshed. Sie
legte bie Leitung einfad) beifeite, etmas aber, bas fühlte fie
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Händen und lehnte den Kopf an einen der metallisch
aufleuchtenden Buchenstämme, -die vom samtigen Moos umkro-
chen zwischen den Tannen standen. Ein feiner Nebel senkte
sich leise herab, dürres Laub raschelte unter den Füßen. Ein
Dufthauch, halb neu und frisch, halb von Verwesung, stieg
auf und beklemmte fast die Brust. Die Sonne war hinter dem
Bergrücken verschwunden, verfrühte Dämmerung und
plötzliche Kälte traten unvermutet ein.

Der Priester legte sorglich das warme Tuch, das er um
den Riemen seiner Reisetasche geschlungen hatte, über die
Schultern, seiner Begleiterin.

Kommen Sie, kommen Sie! Noch ein letzter scharfer
Aufstieg, dann aber sind wir zur Belohnung auch noch
einmal in der Sonne und sehen Ihre Heimat im Glanz zu
unsern Füßen liegen.

Seine Augen leuchteten froh, seine Brust dehnte sich wohlig
und weich. Den Kopf hoch erhoben ging er mit Therese

dahin, die ihr bleiches Gesicht tief auf die Brust senkte. Keins
von ihnen nahm wahr, daß ihnen schon lange vor dem
Dorfe auffallend viel Leute begegneten. Einige stießen sich
an und tuschelten miteinander. Eine Frau faßte die andere
am Schurzgipfel: Was z'arg is, is z'arg!

Hätts wirkli net glaubt, wias der Grundbauer gsagt hat.
— Schier 'm jeden hat ers ja von seim Wagl runter gschrian,
da muaß 's do wahr sein. Siehchst es ja a.

Bevor der Hohlweg begann, in -dessen Mitte des Latten-
hofers Haus lag, wandte sich Hilarius besonders gütig dem
Mädchen zu: Mut und ruhig, recht ruhig! Die Hauptsache
wissen ja die Eltern, und die Kranke bedarf der äußersten
Schonung.

Rest nickte und schluckte an den aufsteigenden Tränen.
Die Schwaigerin und die alte Häusler-Kathi sahen noch,

wie die Hand des Priesters die Rests ergriff und eine Weile
in der seinigen behielt.

Den ganzen Tag fast hatte die Lattenhoferin im Lehn-
stuhl zugebracht. Die innere Unruhe der Erwartung machte
ihr das Bettliegen zur UnmöglichkeR. Unzählige Male fragte
sie Sepp, wann Theres wohl kommen könne, und ob es auch

ganz und gar sicher sei, daß der Kooporator sie mitbringe.
Gans gwiß is, Alte, sei nur grad stad. Was der sagt

und verspricht, dös is gwiß wahr, und dös halt er a.
Und daß dös alles net wahr is — daß 's gar net schlecht

is — Sepp, dös is mein ganzes Glück!
Nimmer schlecht is! muaßt sagen. Aber der Schweitzer,

der Lump, der Betrüger, den dawisch i! Alles Geld muaß
er wieder hergeben — alle, was er uns abgeschwindelt hat.

So unendlich langsam kam der Nachmittag heran. Sepp
arbeitete ab und zu an irgend einer Schnitzerei, stand aber
immer wieder auf und ging hinaus vors Haus oder stellte
sich vor -das von der Tochter geschnitzte Marienbild, das er an
der Wand aufgehängt hatte. In der Ecke, von lichter Sonne
bestrahlt, lehnte das mannshohe, vollständig fertige Kruzifix,
das in diesen Tagen abgeliefert werden sollte. Fast zärtlich
strich Sepps schwielige Hand über das geradezu vollendete
Meisterwerk.

Dös gfreut mi schier selm, sagte er.
Ja, a so ebbas Schöns hast no nia zwegn bracht. Da

davor muaß ja oans beten lernen, und wanns a a Held wär.
Die Anerkennung seiner Frau, -die sich noch nie so

ausgesprochen hatte, tat ihm wohl.
I rucks a biß-l weiter füri, dann siechsts besser.

Sepp, Sepp, stieß die Kranke hervor, hast nixen ghört, i
mein, sie kemmen. Fortsetzung folgt.

^
Tragödien des Alltags.
Zwei Skizzen von El. Aulepp-Stübs.

(Nachdruck verboten.)

DasböseWort.
Eine böse Stille stand zwischen ihnen.
Ein dumpfer Seufzer kam von seinen Lippen. Er legte

ihr die Hand auf den Arm und sah ihr ins Aüge.
Sie stieß ihn zurück. „Rühr mich nicht an!" rief sie.
„Amelie — sei nicht grausam! Nun ja — ich habe

gelebt aber doch nicht mehr wie andere Männer! Und
das geschah doch, ehe ich dich kannte. Als meine Frau muht
du doch jetzt wissen, daß ich dich mehr liebe als irgend etwas
in der Welt!"

Ein Krampf leidenschaftlichen Weinens würgte sie in der
Kehle. Aber ihre fein geschnittenen Lippen preßten sich fest
aufeinander. Sie antwortete nicht.

„Ich gehe," sagte er schließlich ruhig und kalt. „Ich will
dir nicht wehe tun, aber nach deinem Benehmen halte ich es
für das Richtigste, ich verschiebe meine Reise nicht länger.
Inzwischen hast du Zeit zum Nachdenken über das, was du
mir sagtest!" Er wandte sich und ging.

Sie lief zur Tür. „Hans, Hans, geh nicht!" wollte sie
rufen.

Heiße Tränen kamen ihr in die Augen. Ihre Lippen
zuckten und zitterten aber sie blieben stumm. Sie lehnte
sich gegen den Türpfosten und barg das Gesicht in den Händen.

—
Amelie fuhr aus ihrem oft unterbrochenen Halbschlummer
auf und sah sich entsetzt um, wie eine, die durch einen

fürchterlichen Schreck jäh erweckt wurde. Um sie war Nacht
und Stille. Sie sank wieder zurück. In ihren Adern brauste
das Blut vor dem Entsetzen, das sie überfallen. Schon zwei-,
dreimal in dieser Nacht war sie emporgefahren aus einem
schrecklichen fürchterlichen Traum, der sie immer von neuem
peinigte, wenn der Schlummer einsetzte. Und immer wieder
schrie ihre Seele dann auf: nein, nein — ihn nicht verlieren
— ihn nicht verlieren! „Ich will wachen!" dachte sie gequälr.
Es schien ihr erträglicher, mit brennenden Augen in die
Finsternis zu starren, als kurze Minuten des Schlummers mit
diesem wahnwitzigen Traum, der wie eine Vision war.
Jetzt, in der Nacht, wo sie sich vor dem Schlaf fürchtete um
dieser Vision willen, jetzt begriff sie sich und ihr Wesen
ihrem Gatten gegenüber fast gar nicht mehr. Mit Hämmernden

Pulsen grübelte sie, wie alles gekommen war. Ja, richtig
— sie erhielt einen Brief — einen jener unseligen anonymen

Briefe, die so leicht todbringend wirken Und sie las
— bis ihre Blicke starr und unsicher und ihre Hände kalt
und zitternd wurden. Danach war ihr körperlich sehr elend
gewesen. Sie lag auf ihrem Bett und ein Geruch von Aether
schwebte in der Luft. Auch waren ihre Kopfkissen unter ihrem
Haar fortgezogen — sie lag so lang und flach wie auf dem
Totenbett. Und irgend jemand war noch im Zimmer
gewesen. Es war Hans. Er trat ganz leise an ihr Lager.
Und streichelte ihr Haar — sanft und zärtlich. Sie aber wollte
ihn nicht sehen — sie schloß die Augen. Da ging er leise —
sehr leise. Sie war den Rest des Tages im Bett geblieben.
Der Brief brannte ihr im Gedächtnis Sie konnte den
Anblick ihres Mannes noch nicht ertragen. Aber gleich in
diesen ersten Stunden war die heiße Begier in ihr, ihn zu
strafen. Ihr Verstand sagte: Prüfe erst! Aber ihr Herz, dies
ganz und gar unerfahrene Herz, das an ihn geglaubt, wie an
Gott selbst — es widerstritt. „Ich werde ihm kalt und gleichgültig

die Scheidung vorschlagen Dann allein kann er
glauben, daß ich mich nicht täuschen lasse!" Und sie fand dann
keine Worte, die stark und kraftvoll genug waren, ihm
Bitteres zu sagen. Doch danach? Danach fühlte sie nichts weiter

wie Jammer und Elend. Und jetzt spürte sie mit einem
Male erst, daß sie schon lange mit nackten Sohlen am Fenster

stand. Erschauernd verkroch sie sich wieder in ihr Bett.
Und fand vor Erschöpfung nun doch einen traumlosen Schlaf.
Es war spät, als sie erwachte. Sie schellte und das Mädchen
kam mit einer Tasse Schokolade und der Morgenzeitung herein

und zog -die Vorhänge zurück.
„Wie spät ist es, Louise?" fragte Amelie.
„Ein Viertel nach zehn, gnädige Frau!"
Wie spät es war. Sie setzte sich aufrecht hin, schlürfte

etwas Schokolade und sah die Zeitung durch. Sie enthielt
wie gewöhnlich Politik, den üblichen Feuilleton-Roman und
vermischte Nachrichten. Da— ein Eisenbahn-Unglück. Keines
zwar, das allzu viel Menschenopfer gekostet — aber der
Lokomotivführer war tot — 3 Reisende schwer — 3 leichter
verletzt. Sie fuhr zusammen. Frankfurt-Gießen-Kassel
War das nicht die Strecke, die Hans fuhr? Oder narrte sie
noch der fürchterliche Traum dieser Nacht? Sie fürchtete sich,
nachzulesen — fürchtete die unumstößliche Gewißheit. Sie
legte die Zeitung einfach beiseite, etwas aber, das fühlte sie
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mehr unb mehr, fjattc bie jät>e 21ngft in tljr bemirlt. Sie
fjatt-e ifjr gum Veroufgtfein gebracht, töte ungerecht fie gegen
jjans gemefen mar. Sod) es mar nicfjt gu fpät, um alles
mieber gut gu machen, ©ie ftanb auf unb fchrieb einen let»

benfdjaftlid)en 58rief an ii)n. ©ie fteljte ibjn um Vergebung
an. ©ie bebedte eine Seite nadj ber anbern mit SBorten
ber Siebe unb ©eljnfudjt. plötglid) Hopfte es an it)re Süre
unb fie hörte bes ißroluriften Stimme, ©ie antmortete nidjt
fogleidj, ba mürbe bas Klopfen ftärfer. Stun rief fie:
„herein!"

„Sie bürfen fid) nidjt fo fetjr ängftigen, gnäbtge grau",
fagte ber alte Mann, als er eintrat. „Sicher ift 31jr ijerr ®e»

mat)l unoerletgt geblieben!"
„Sie fpredjen com ©ifenbaljnunglüd?" fragte 21melie.

„Stidjt maljr, es ift fdjredlid), bafg foldjes immer unb immer
mieber oorlommt?"

„3d) freue mid), ©ie fo gefaxt 3U finben, liebe, gnäbige
grau!" Ser alte Mann nahm 21meües Sjanb unb brüdte fie.

Sa mürben ihre 21ugen grofj unb meit. „©efafjt — ge=
faftt?" gin ©djrei bes ©djredens brad) uon il)ren Sippen,
©ie fprang auf unb rifj ihre f)änbe gurüd. „(Broker ©ott,
fo ift es mirHidj ijans, fein .gug? 21ber mie tonnen ©te bas
ro iffen?"

„Snäbige grau — ber .gug ftebt bod) in ben Morgen»
gedungen — —"

21meüe griff fid) an bie Stirn — fie ftanb ftumm — oor
©cljred gelähmt. ®nblid) ftammelte fie mit erftidter Stimme:
„Unb ©ie glauben— glauben, bafj mein Mann unoerleigt
ift? D ©ott, 0 ©ott, — ici) ertrage biefe Ungemifsheit nidjt!"
©in Ieibenfd)aftlid)es SBeinen überfiel fie.

Mit Iranlem ©ntfetgen fyetgten nun 21melies 21ugen
bie Unglüdsnad)ricl)t burd). Unb mäljrenb ber langen ©tun»
ben bes Sages mar es iijr, als burcîjlebte fie 3abrljunberte
bes Seibens — 2leonen ber Qual. Unb als bann bie ©emifj»
tjeit tarn, ba ftanb it)r bas ijerg ftill. ©ab es 5jerolbe, bie
bas ©djidfal ausfanbte? Sljr Sraum — iljr Sraum

©djeibung — bas böfe 2Bort — fie hatte es iljrem
Manne fo rafet) entgegengefdjleubert Stun tjatte ber Sob
fie gefdjieben. ©r mar feinen ferneren Verlegungen erlegen.

g 1 u d) t.
ifilbe lag im ©d)au!elftul)l. Stuf ihren Änien t)telt fie itjr
jüngftes ^inbdjen. 3nge, ihr Södjterdjen, lehnte oon iljrem
linfen 21rm umfangen, bic^t neben bem Vrüberd)en. Sn
leifem Stpttjmus miegte fid) bie junge grau oor unb gurüd
— oor unb gurüd.

^erbert lag im ßehnfeffel. Sangfam gingen feine SSltde

um bie ©ruppe herum. ©in 21usbrud namenlofer Qual glitt
über fein blaffes ©efidjt. ©ein 2Beib beugte fid) über bie
timber. ©0 fat) fie nidjt bas eigentümliche Süden bes Mun»
bes unb ben ©djmerg, ber feine 21ugen bunfel madjte. ©ie
fummte ein Siebten unb bagmifdjen flang gumeilen ein tjel»
les, füfges Sachen ber Einher, ©ist'alte ginger frallten fid) in
bie Seitenlehnen ein Herbert bog bas ijaupt gurüd
unb fdjlofj bie Singen.

©ine Uljr fd)Iug. Sa ftanb er auf unb umfcljlofj grau
unb Äinber mit feinen 21rmen. „3d) mufj jetgt fort!"

„©djon?"
„3a, es ift ,3eit," fagte er mit unfidjerer Stimme.
Sie junge grau erhob fid) unb llingelte. Sie 2lmme

lam unb nahm ihr ben Knaben ab. 3nge aber marf bie
21ermd)en um ißapas £jals unb liefj fid) lüffen. „Äommft bu
balb mieber?"

„©0 gang balb nidjt, mein Vergehen!" Sie Stimme Hang
mie gerfprungen. — Sie beiben ©atten maren -allein.

„ijitbe es tarn mie ein 21uffdjrei hödjfter 23er=

gmeiflung.
3n jähem ©d)red hielt bie junge grau ihren Mann im

21rm. —
Herbert, mas ift bir? Sieber, ©uter?" ©in glehen flieg

in ihre 21ugen.
Sa hatte er fid) mieber. „9tid)ts, nichts! ßafj bitte! ©s

ift nur Steroofität, bie mal mieber in mir mütet." ©r lüfjre
fte. $üfjte fie mieber unb mieber. 211s fie fid) enblich trenn»
ten, fagte er bumpf unb ringenb: „Morgen geht eine .gah»
lung hier ein. ©d)ide bas ©elb nidjt ins Sureau, hörft bu!
©s ift für bid) unb bie Sinber beftimmt!" ©ie banlte ihm
im Süd unb im Srud ihrer ijanb. ®r prefjte fie nur nod) ein»

mal faft mitb an feine Sruft. Sann ftieg er feltfam fdjmer»
fällig, mie es fonft nidjt feine 21rt mar, bie Sreppe hinunter,
©ie fah ihm nad), ftrieb über bie Stirn. 2öas hat er nur?
bad)te fie. Sann lief fie ins Limmer unb rijj bas genfter
auf. ©erabe lam oon unten ber heulenbe Son einer ijupe.
211s fie bas genfter mieber fçhlofj unb fich ummanbte, mar es

ihr auf einmal, als minlte ihr aus bem Sämmer bes 3itn»
mers etmas entgegen, mie brohenbe ©infamleit. Sie
gange SBoljnung erfd)ien ihr plöigticf) erfüllt oon feltfam fdjme»
rer ©title. — ©ie ftanb unfidjer. „Sorljeit —" fagte fie bann
laut in bie Stille hinein, marf ben Äopf gurüd unb ging
gu ihren Äinbern. —

21n einem fonnenhellen Sage mollte £jilbe mit ihren
Sinbern ausgehen, ©ie legte gerabe ber lleinen Snge bas
blaurote Äorallenlettchen um bas feine ^ät^rhrn, ba rourbe
ihr Äurt ßang, ber hefte greunb ihres Mannes, gemelbet. ©ie
lief; ihn eintreten. 3n ernftem Son fagte er: „3d) bin froh,
baff id) ©ie treffe. 3d) h^e 3hnen mistige. Singe gu fagen."

Sie junge grau fdjidte bas Äinb hinaus. „52un?" ©r=
martungsooü fah fie ihrem 23efud)er ins @efid)t. llnb fah je^t
erft, mie bleich er mar. ©r hielt bie 21ugen gefenft, feine
©chultern hingen nad) oorn, als fd)leppen fie fdjmere ßaft.
„3ft — ift etmas oorgefallen?" Sie grage fiel ihr fchmer,
aber fein ©eficht, fein ernftes ÏBefen hotte fie aus ber Stefe
ihres ^ergens. „SBorgefallen? ©ie fragen bas fo ängftlid).
Schrieb Herbert 3hnen nidjt?"

3hr ©efidjt mürbe etmas abmeifenb. „2tein! 2tber
mein Mann hat fehr menig Qeit auf Steifen, ©s lann alfo
oorlommen, ba^ id) einige Sage ohne Dtad)rid)ten oon ihm
bin. 2Barum fragen ©ie banad)? 2Barum?"

Äurt ßang fah gu ihr hinüber, ©eine meidje, bunlte
Männerfiimme fdjien fie fd)onenb umhüllen gu mollen. 2Beil
ich Shnen fagen mu|, bah 3hnen fjerbert jetgt nicht fd)reiben
lann!" fagte er mit ftarler Setonung.

Sjilbe Irampfte bie 5)änbe um eine Stuhllehne. „2Barum?
^at er fo bringenb gu tun?"

„Vielleicht! 3d) meih nicht." ©r beugte fid) oor unb
fagte fanft: „grau fjitbe — ©ott meife es, mie fchmer es mir
rnirb — aber ich rnuh ber lleberbringer böfer 9îad)rid)ten
fein !"

„©0? 3a, um ©ottesmillen — mas ift benn?" 3hre
Stimme gitterte. „So fagen fie es bod) nur rafch!"

„Siufjig, ruhig — liebe grau 5)ilbe!" 6r nahm ihre
^anb.

„Vielleicht liegt ein 3rrtum oor — unb Herbert lommt
mieber frei ."

„Sommt mieber frei?" ©ie fd)üttelte ben ®opf. „Sas
oerftehe ich nicht !" Sod) mit einem Mal gifchten bren»
nenbe ©ebanlen in ihr auf unb peitfdjten fie. 3n ihrem
garten ©eficht gudte es. „ijerbert ift bod) frei! 2öie lön»
nen ©ie alfo fagen: 6r lommt mieber frei?"

Surt ßang atmete mühfam. 2Bie bas fdjmer mar —
mie fdjmer „Stein, grau Sjilbe ." ©eine Stimme
Hang jeigt gang herfer oor ©rfdjütterung. „Stein, Herbert
ift leiber nicht frei er ift oerljaftet!"

„Verhaftet?" 2Bie ein milber Schrei fdjlug bas SBort
gegen bie SBänbe. „Verhaftet? Ilm 3efus millen. marum
benn?" brad) fie oergmeifett aus.

„So genau lann id) 3hnen bas nicht fagen. ©s ift nur
fehr böfe oon ihm, baff er fid) burd) eine gludjt ber Ver»
antmortung entgieljen mollte

Sa breitete fid) über ijitbes roeiches, junges ®efid)t eine
frembe Starrheit. 5hfe ßippen bemegten fich lautlos, 21ngft=
ooll trat Äurt ßang neben fie. Stütgenb legte er ben 2Irnt
um ihre hiu= uuö h^taumelnbe ©eftalt. „®s ift furchtbar!"
fagte fie mit unfidjerer ©timme.

©ie bog ein menig bas 5)aupt gurüd — mit gefdjloffenen
ßibern. „D — er tat nichts Unrechtes! SUeiri — nein, ge=

rbife nicht — ich oertrau ihm — unb liebe ihn — 0, mie id)
ihn liebe — jetgt nod) mehr, nun er unglüdlid) ift!" flüfterte
fie. Sann — ein geüenber Stuf: „Herbert, 5jerbert!" unb fie
brach tränenlos in ßang 21rmen gufammen.

Vom Stebengimmer aber lam ein füfgee Äinberlachen unb
fern — in einer fremben ©tabt — beugte fid) ber SBärter bes
Unterfudjungsgefängniffes über einen leblofen Mann
®s mar Sjerbert er hatte ben Sob ber ©djanbe oorge»
3ogen
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mehr und mehr, hatte die jähe Angst in ihr bewirkt. Sie
hatte ihr zum Bewußtsein gebracht, wie ungerecht sie gegen
Hans gewesen war. Doch es war nicht zu spät, um alles
wieder gut zu machen. Sie stand auf und schrieb einen
leidenschaftlichen Brief an ihn. Sie flehte ihn um Verzeihung
an. Sie bedeckte eine Seite nach der andern mit Worten
der Liebe und Sehnsucht. Plötzlich klopfte es an ihre Türe
und sie hörte des Prokuristen Stimme. Sie antwortete nicht
sogleich, da wurde das Klopfen stärker. Nun rief sie:
„Herein!"

„Sie dürfen sich nicht so sehr ängstigen, gnädige Frau",
sagte der alte Mann, als er eintrat. „Sicher ist Ihr Herr
Gemahl unverletzt geblieben!"

„Sie sprechen vom Eisenbahnunglück?" fragte Amelie.
„Nicht wahr, es ist schrecklich, daß solches immer und immer
wieder vorkommt?"

„Ich freue mich, Sie so gefaßt zu finden, liebe, gnädige
Frau!" Der alte Mann nahm Amelies Hand und drückte sie.

Da wurden ihre Augen groß und weit. „Gefaßt —
gefaßt?" Ein Schrei des Schreckens brach von ihren Lippen.
Sie sprang auf und riß ihre Hände zurück. „Großer Gott,
so ist es wirklich Hans, sein Zug? Aber wie können Sie das
wissen?"

„Gnädige Frau — der Zug steht doch in den
Morgenzeitungen — —"

Amelie griff sich an die Stirn — sie stand stumm — vor
Schreck gelähmt. Endlich stammelte sie mit erstickter Stimme:
„Und Sie glauben— glauben, daß mein Mann unverletzt
ist? O Gott, o Gott, — ich ertrage diese Ungewißheit nicht!"
Ein leidenschaftliches Weinen überfiel sie.

Mit krankem Entsetzen hetzten nun Amelies Augen
die Unglücksnachricht durch. Und während der langen Stunden

des Tages war es ihr, als durchlebte sie Jahrhunderte
des Leidens — Aeonen der Qual. Und als dann die Gewißheit

kam, da stand ihr das Herz still. Gab es Herolde, die
das Schicksal aussandte? Ihr Traum — ihr Traum

Scheidung — das böse Wort — sie hatte es ihrem
Manne so rasch entgegengeschleudert Nun hatte der Tod
sie geschieden. Er war seinen schweren Verletzungen erlegen.

Flucht.
Hilde lag im Schaukelstuhl. Auf ihren Knien hielt sie ihr
jüngstes Kindchen. Inge, ihr Töchterchen, lehnte von ihrem
linken Arm umfangen, dicht neben dem Brüderchen. In
leisem Rrsthmus wiegte sich die junge Frau vor und zurück
— vor und zurück.

Herbert lag im Lehnsessel. Langsam gingen seine Blicke
um die Gruppe herum. Ein Ausdruck namenloser Qual glitt
über sein blasses Gesicht. Sein Weib beugte sich über die
Kinder. So sah sie nicht das eigentümliche Zucken des Mundes

und den Schmerz, der seine Augen dunkel machte. Sie
summte ein Liedchen und dazwischen klang zuweilen ein Helles,

süßes Lachen der Kinder. Eiskalte Finger krallten sich in
die Seitenlehnen ein Herbert bog das Haupt zurück
und schloß die Augen.

Eine Uhr schlug. Da stand er auf und umschloß Frau
und Kinder mit seinen Armen. „Ich muß jetzt fort!"

„Schon?"
„Ja, es ist Zeit," sagte er mit unsicherer Stimme.
Die junge Frau erhob sich und klingelte. Die Amme

kam und nahm ihr den Knaben ab. Inge aber warf die
Aermchen um Papas Hals und ließ sich küssen. „Kommst du
bald wieder?"

„So ganz bald nicht, mein Herzchen!" Die Stimme klang
wie zersprungen. — Die beiden Gatten waren -allein.

„Hilde -" es kam wie ein Aufschrei höchster
Verzweiflung.

In jähem Schreck hielt die junge Frau ihren Mann im
Arm. —

Herbert, was ist dir? Lieber, Guter?" Ein Flehen stieg
in ihre Augen.

Da hatte er sich wieder. „Nichts, nichts! Laß bitte! Es
ist nur Nervosität, die mal wieder in mir wütet." Er küßte
sie. Küßte sie wieder und wieder. Als sie sich endlich trennten,

sagte er dumpf und ringend: „Morgen geht eine Zahlung

hier ein. Schicke das Geld nicht ins Bureau, hörst du!
Es ist für dich und die Kinder bestimmt!" Sie dankte ihm
im Blick und im Druck ihrer Hand. Er preßte sie nur noch ein¬

mal fast wild an seine Brust. Dann stieg er seltsam schwerfällig,

wie es sonst nicht seine Art war, die Treppe hinunter.
Sie sah ihm nach, strich über die Stirn. Was hat er nur?
dachte sie. Dann lief sie ins Zimmer und riß das Fenster
auf. Gerade kam von unten der heulende Ton einer Hupe.
Als sie das Fenster wieder schloß und sich umwandte, war es

ihr auf einmal, als winkte ihr aus dem Dämmer des Zimmers

etwas entgegen, wie drohende Einsamkeit. Die
ganze Wohnung erschien ihr plötzlich erfüllt von seltsam schwerer

Stille. — Sie stand unsicher. „Torheit —" sagte sie dann
laut in die Stille hinein, warf den Kopf zurück und ging
zu ihren Kindern. —

An einem sonnenhellen Tage wollte Hilde mit ihren
Kindern ausgehen. Sie legte gerade der kleinen Inge das
blaßrote Korallenkettchen um das feine Hälschen, da wurde
ihr Kurt Lanz, der beste Freund ihres Mannes, gemeldet. Sie
ließ ihn eintreten. In ernstem Ton sagte er: „Ich bin froh,
daß ich Sie treffe. Ich habe Ihnen wichtige Dinge zu sagen."

Die junge Frau schickte das Kind hinaus. „Nun?"
Erwartungsvoll sah sie ihrem Besucher ins Gesicht. Und sah jetzt
erst, wie bleich er war. Er hielt die Augen gesenkt, seine
Schultern hingen nach vorn, als schleppen sie schwere Last.
„Ist — ist etwas vorgefallen?" Die Frage fiel ihr schwer,
aber sein Gesicht, sein ernstes Wesen holte sie aus der Tiefe
ihres Herzens. „Vorgefallen? Sie fragen das so ängstlich.
Schrieb Herbert Ihnen nicht?"

Ihr Gesicht wurde etwas abweisend. „Nein! Aber
mein Mann hat sehr wenig Zeit auf Reisen. Es kann also
vorkommen, daß ich einige Tage ohne Nachrichten von ihm
bin. Warum fragen Sie danach? Warum?"

Kurt Lanz sah zu ihr hinüber. Seine weiche, dunkle
Männerstimme schien sie schonend umhüllen zu wollen. Weil
ich Ihnen sagen muß, daß Ihnen Herbert jetzt nicht schreiben
kann!" sagte er mit starker Betonung.

Hilde krampfte die Hände um eine Stuhllehne. „Warum?
Hat er so dringend zu tun?"

„Vielleicht! Ich weiß nicht." Er beugte sich vor und
sagte sanft: „Frau Hilde — Gott weiß es, wie schwer es mir
wird — aber ich muß der Ueberbringer böser Nachrichten
sein !"

„So? Ja, um Gotteswillen — was ist denn?" Ihre
Stimme zitterte. „So sagen sie es doch nur rasch!"

„Ruhig, ruhig — liebe Frau Hilde!" Er nahm ihre
Hand.

„Vielleicht liegt ein Irrtum vor — und Herbert kommt
wieder frei ."

„Kommt wieder frei?" Sie schüttelte den Kopf. „Das
verstehe ich nicht !" Doch mit einem Mal zischten
brennende Gedanken in ihr auf und peitschten sie. In ihrem
zarten Gesicht zuckte es. „Herbert ist doch frei! Wie können

Sie also sagen: Er kommt wieder frei?"
Kurt Lanz atmete mühsam. Wie das schwer war —

wie schwer „Nein, Frau Hilde ." Seine Stimme
klang jetzt ganz heiser vor Erschütterung. „Nein, Herbert
ist leider nicht frei er ist verhaftet!"

„Verhaftet?" Wie ein wilder Schrei schlug das Wort
gegen die Wände. „Verhaftet? Um Jesus willen, warum
denn?" brach sie verzweifelt aus.

„So genau kann ich Ihnen das nicht sagen. Es ist nur
sehr böse von ihm, daß er sich durch eine Flucht der
Verantwortung entziehen wollte ."

Da breitete sich über Hildes weiches, junges Gesicht eine
fremde Starrheit. Ihre Lippen bewegten sich lautlos. Angstvoll

trat Kurt Lanz neben sie. Stützend legte er den Arm
um ihre hin- und hertaumelnde Gestalt. „Es ist furchtbar!"
sagte sie mit unsicherer Stimme.

Sie bog ein wenig das Haupt zurück — mit geschlossenen
Lidern. „O — er tat nichts Unrechtes! Nein — nein,
gewiß nicht — ich vertrau ihm — und liebe ihn — o, wie ich

ihn liebe — jetzt noch mehr, nun er unglücklich ist!" flüsterte
sie. Dann — ein gellender Ruf: „Herbert, Herbert!" und sie

brach tränenlos in Lanz Armen zusammen.
Vom Nebenzimmer aber kam ein süßes Kinderlachen und

fern — in einer fremden Stadt — beugte sich der Wärter des
Untersuchungsgefängnisses über einen leblosen Mann
Es war Herbert er hatte den Tod der Schande vorgezogen
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©, 31. Sic eingtge Siebe. bic uimmer rocicßt ttttB

manït, ift Bte ©igenliebe. 5ïRit Biefer SatfacBe redj»
net man aber otet au mettig. StorBattc uttB Söclcß=

rangen ïônuen im guten Salt einen luaenbtic! sum
jRadj&enïen Bringen, einen gereiften ©inBritcf macfjeii,
eine auggeprägte ©Baratterantagc ocrMjrt man
Bamit aBer nicht tng ©egenietl; un5 ungcfdjitft ift
eg, Ben jtRißerfofg Bein anBerett atg ©djutb aufgtt»
laBen. Söenn man Itnmögltdjeg perlattgf, fo ift ein
notier ©rfolg ja gar nidjt mögltdj. Studj 6er 2öiU=

fätjrigftc ïann nur fo uict teilten atg Bag SRaterial
norBan&en ift. SDÎan Barf iißerBaupt Bie ©rrourtun»
gen nidjt gtt ßodj ftetten, roenn matt fieß oor ©nt=
täufdjungen BeroaBren mitt, ©ine an&ere Statt, Bie
in iBrer langen @Be gar nidjtg crrcicßt Bat, toürBe
mit iRetB auf ©ie fdjauen, Bentt Bag, mag ©ie itt
einem perBättnigmäßig Bursett Scttpunït erreießt
BaBen, mitr&e fie ftotg unB - gtücHidj macBen. HRatt

ïann eben audj feetifcf) ungeniigfant fein.
SM. 3.=S. in ©t. 3. Seiten Sattf für 3Brc

freuiiBticBen SR'itteilungen, Bie atter&ingg intereffant
genug finB, um sum min&eïten Beac&tet su rocxBen.
9'mmcrBitt Biirfen ©ie miißt oBnc genaue Prüfung
6er Setaitg ßanbetn, Benn m andreS ift im ©ritti&e
genommen gang anBcrg, alg cg Beim erften Slid: fidj
Barffettt. Sie Strt nnB Sßeife, mie man fotc&e Singe
anfaßt unB auffaßt ift ein ©ra&meffer Beg ©Baraï»
terg unB Ber ^crsengßilBnng. SreunBt. ®rttß.

Sitttgc äRttitct in ®. 3tt oegetarifeßen Slätterit
mirB ftRaiggrieg gur ©rnäBrung Heiner StnBcr 6e=

fteng empfohlen. 3tt 6er ießigen DBftfaifon finB
SRatgfttcBett oerfcBie&ener Strt frifcB getwden oßer
gebraten für Sftn&er ein SecCerBiffen, Ber äußerft
itaBrüaft nnB ßelömmtieß ift. fJiit geïodjtem SB ft
alg SetgaBe Bietet Ber SRaig Ben SinBern sur fRaß»

rung alteg, Beffen fie BeBiirfen, Benn 6er SDîaiê eut»
Bült in fiinreic&en&em SRjaße unB in te'icBf täglicher
Sorm alte SîaBrunggftoffe, Bie 6er mcnfcBIicBc Slör»
per Braudjt. SRatürticB muß 6er SRnig (italienifcBe
©orte) aug gittern, (tuêgerciftcn m tort unB in guter
unoerfätfeßter Qualität (goIBgetB) Befcßafft feto.

3\ in 3. Selten Sani für Bie frcuttBIicße Sitftet=
Iitng, Bie Bag BereittiegenBe StRaterial oermeBrf.

©tfriget Sefer itt 2(. Scr mißltcBe Sfttëaang ift
feBr Sit BeBauern; BocB rängt ltttgeBrocBener StRitt
mieBer friftfi oon oorne ait. Sag gmeitc Dial mirB
eS gelingen.

fDintfer in Stfr. Sei 6er ©djulttttg oon Benign»
tage Bätt eg feBr fcBmer, fo früB ein mttHidjeg Sa»
tent gtt erïennen. UnB Bann Bannt außcrorBentticB
oiet oon Ber SeBrïraft aB. SRancßer ©tBitler geigt
nicht Bie minBefte Suft su Bietern oBer ienem 3acß, er
geigt fidj im ©egenteit mi&ermtllig unB gleicßgiittig
unter einer gegebenen Settitng. Slommt Bann aBer
eine an&ere Seßrfraft, Bie Ben ©egenfianB intereffant
gu machen, für Ben ©toff gu Begeiftern oerfteBt, fo
treiBt 6a nnB Bort ein oerBorgeu gemefeneg Salent
plöBItäj Slnofpett unB Stuten unB Bei Bern fräftigen
ttnB reießen Slnfaß 6er Srücßte muß matt fidj fta»
gen, oB Bag oietoerforedjenBe Salent moBI für int»
mer nie&ergeBrücEt geßlie&en märe, menn nidjt Bie
neue SeBrtraft Ben Söedruf Bätte ergeBen taffen.

Sttttge SOÎttffcr in il. SorBeugen ift immer Beffer
als Beilen, ©g mirB groar gefagt, Baß Bie Sorforge
meBr eine angeBorene Strt atg eine S&iffenfdjaft fei,
aBer Biefe SttgcttB fantt Bett SitttBerti Bodr tneBr o&cr

meniger attergogett mcrBett., BefonBerB memt trtit
gangettt SBilfett uttB oollcm ScrîtânBnië Barattf Bin»
gearBeitet mirB oon ©eite 6er TOnttcr. Sorforge ift
nod) tange nidjt ätngftlicßfeit, Bettn Bei ridjtiger Sor=
forge Braudjt matt eßen nidjt ängftlidj gu fein. Sor=
forge ift Bei ÜWüttcrit freitidi gteiiBBeBeuteuB mit
fteter tOofermittigfeit, mit oolter unB fetßfttofer >itt=
gäbe att Bie Stufgabe atg fPîutter. ©g ift ein argeg
HKißoerBältntg,, roetttt 6er Sater imeBr Sorforge
feitnt, atg Bie SJiutter, Bie 6oc& Bagu oon Piatur aug
Berufen märe. SBo Biefcg SPiißoerBältnig oorßanBen
ift. Bat Bte oratt gaits ficBcr an Ber uitBcBingten
©o ctj f cf) a tî 1111 g Beg SDÎanncg eingebüßt. Siefer ©efaBr
fottte etttc Huge Srau fidj nic&t attgfeßeu oBne Pîot.

S. 9JÎ. tit S. ©eroiß Baßett audj Srauett fdjon
attertei tteinere ©rftnbuttgen gemadjt. UttB marunt
fottte Bieg audj ttidjt Ber Satt fein Beittgittage, roo Bte

MäBdjen Bte gleichen ©djttlctt genießen mie Bie ltna=
Bett uttB aud) ie&e orattifcBe Setätigung ißneu offen
fteBt. ©rftuBeu ©ie einen ©efdjtrrfoüBtaooarat für
Bie Heine SrioatHtdje, Berett Setrieß nidjt meBr

foften oerurfadjt atg Bie ^Reinigung oon ©anB, einen
praHifc&ett ttnB Billigen ©tau&fauger für primate
3mccfc (Ber redite ift nocB nid)t gefuttBett); einen
Stpparat ,um SßänBc, Seifen uttB Senfter grttnBIidj
gu reinigen; eine Heine ©c&uBpufemafdjine, Bie

mtrHidj Braudjßar arßeitet; eine Heine, Ban&Iidje
SJiafcBtne, um Bie SrauenBaare gu trotfnen u. Brgt.
meBr. ©Sang Bcfon&erg 6er leßtgcnanutc Slppa»

rat, ßattBIicB, Billig uttB fcßttell arßeitenß, Billig im
âttiïanf nn& gang cinfad) im SetrieB mürBe ein
©(augpituft Ber ©rfiti&itngen fettt, Betttt ieBe eingeltte
Sratt, ieBeg meiblidje SBefctt märe unBe&ingt Stäu=

ferin. Saften ©ie Bag ©ente. Bag ©ie ttt ficEt geBun=
Bett fiiBten, nadj Biefer SîtcBluttg einmal frei arbei-
iett ttnB 6er ©rfofg mirB 3Bncit fießer fein, menn
©te mit 6er prafti'fcßcn Scrmertitng Samt gitredjt
font tuen.

S. lt. tn 28. ©g eilt nidjt mit 6er Sitctgaße, fo»
fern Bie ©cßriften Bern guten Smeif nodt ferner
Bicntid) fein müffen.

SattgiäBrtgc 9lBonnenitn oottt San&c. „©itt freunB»
lidjeg Stlpengrüßdjen" ßeißen ©ie Ben rounBerooIten
©irattß, Ben ©te uttg gefdtiift ßaben aug Bett Ser»
gen. Siebt gebrängt, Stütenföpfdjcn an Stüten»
föpfeßen alte Bie ßoIBett SlumenHn&er, Bte Bett Sex»

gen ißrett fitßcn Sauber oertetßen; Garßen, rote fie
itttr Bte Serge ber ältpenftora oerteiBi, Beren 2Bur=
geht aug Bern granitenett UntergrunB tßre Straft uttB
SRaßrung fangen, Bie Piädjfteitg Beg ©imntelg Sau
trinfen it. am Sag unter Bett ©traßleit Ber ©onne in
Bett retnett Süften fidj BaBen. ©ang oerftänBnigtog
feßatti Bag 2fuge auf Ben Seicßtum 6er retgootten
©dtönßeii. 28o Bat Bie ©onne Biefett ©ontmer fo
tiebcoott aeteßienett, Baß Bie Stüten in foteßer 3-ütte
uttB Sottfommenßeit roaeßfen unB fieß erfdjlteßen
tonnten? fRegett unb ftürmifeße 2BinBe unB ©ißnee,"
fo metßeten fonft altgemein Bleienigen, Bie Siefen
©ommer gtt 2terg gegogen roaren, um fieß gu erßolen
unb gtt erfrifeßen. Saft mödjte man meinen über Bett
PieBetn ttnB über Ben 2B'oIfen fei eine grüne Serg»
matte gelegen, Bie ein glücöjaftcg StRenfcßcnfiuB er»
fpäßt ttttB too Bie ©ontmerftivBcr gepfltidt m-erbett
fonnten. 2Btr banfen Sßitett oielmat für Bett ßoIBett
©rttß, 6er ung oon SBrcnt freunBIidjen ©eBenfett Ber

UnBefännten gegenüber fprtdji. UttB no® eing müf»
fen mir erroäßnett: Ser ©trauß, 6er fis unB fertig
oBne alte Sctpaifitng (cingig ein paar grüne fRattfen
toarett auf Bte Stüten gelegt) 6er Soft gur ©pe&itiott
itbcrge6eu uttB ung fo abgeliefert tourbe, Befattb fidj

itt tabettofem SuftanB. ©in Semeig, tote mettig Bie
Sturnen bei Biefer 2lrt oon ©pcBitiott gelitten Ba=

Ben, ift Bie Saffadje, Baß 6er ©trattß ießt noeß Bag

Slttgc ttttb Bag tperg erfreut in feiner ©djönßett. ©ie
ßaben ung moßt getan, tieBe Unbefannte — mir
fcßtifen 3ßttctt ßergtidjc ©riiße.

(vrait ©r. ©. in il. Sag mar gu lieb oon SBitett,
ttt Biefer Bergigen Seife atg „©pinnetein" am 3-äb»
eßen gtt gttpfen, Bag ung geiftig perbinbet. ©ie ßaben
jRecßt. Stu&erett etioag fein föntten, itt tßrettt SeBett
einen ©onnettftraßl gu BeBeuten, Bag ift Bag eingig
maßre IRettfdjenglüd, Bag Bag SeBett lebengroert madjt
ttttB uttg über alte ItuoottfommeuBeit ßinmegßeBt.
©ie fitßren 36re Silage por bte redite SRiiBIe, mentt
©ie fagen: „®?ic fetten ïann matt Beute in Btefetn
bemegten Seben ttad) altert ©eiteu Bin Bag tun, mag
einem eine maßre SrettBe märe. 2Btr ïomtncn am
roenigften — fei eg gum perföntidj>en ober fdjrifttidjen
Scrfcßr mit Betten, Bie uttg geiftig fo naße fteßen;
ßegroegen füßten mir ttng aBer Bocß oereiitt un& Site»
Ber ein uttB Begfetbcn ©treb.eng, „StRein SRüttertein,"
Bag ift Bag ©cßönfte ttttB 6a» ©itßefte, mag matt et»

tter frcmBctt Srau fagett ïann. ©» ift aber audj Bag
Sîeirtfte, mag Bag SOÎenfdtenBerg empfiuSeit ïann.
Sietteicßt erinnern ©ie fidj in fpäteren Seiten einmal
Beg fiier gefügten: 3e älter man mirB, um. fo meBr
oerlangt man it. feßnt matt fteß ttaeß 6er ftiutter it.
eg gißt Sälte, mo man a!g Bie oiet ältere 6er Stitt»
gcrett aug ttefftent Bergen nießtg gutreffeuBereg fagett
ïattrt, atg „mein StRiitterteirt!" — — Sag ferne
©pinttlein grüßt, unB Battît ttttB Bittet: „Supf mal
mieber am SäBcßett."

©etteta! Boo©
6er S e g r ii tt B e r Ber B e 11S a r m e e, ftarB am
20. Bieg tm Sitter oon 83 Saßreit, ©r mirïte guerft
alg ÎRetBoBiftcnpfarrer in SonSott, legte Bann aber
fein Stmt ttieber, um Bie SRtffiott, gu Ber er fidj ße=

rufen füßlte, a(g fRetter itt Bie Siefen 6er SRenfcß»

ßeit gtt fteroeit, itt pottem SRa&e erfüllen gtt ïonneu.
9m CftenBe 6er fRiefenftaBt, im Siertet Beg ©tenBeg
unB Beg Safterg Begann er fein fRetterroerï ait Bett

2'lrmften unB SetïommenBften Ber Strmen ttnB ©itt»
erbten. Stug Biefer Str&eit oßncaleicßett entioicfelte
fidj Bie Beilgarntee, an Bereit ©pièe 6er mit einem
fettenen Crganifationgtalent unB mit eiferner 3Ir=
ßeitgfraft SegaBte Big gu feinem So&e ftattB. Beute
umfpannt Bte Bcifgarmee mit ißrer ©rganifation Bett
gefamten ©r&batt ttnB SRttttonen opferfreuBiger ©djit»
1er fiißren, pou Begeifterten Süngern Beg oerftorBe»
rten SReiffer» geleitet. Bag fRiefcnmerf 6er Sarnt»
Bergigtet fort. 2Rit SootB Bat Bie 28elt einen iBrer
geniatften ttnB erfotgrciüjften 2BoBItäter oerlorett.
©eilte 28'irïfamïeit ftettt ein ©tüc£ SSettgefdjicßte Bar
ttttB at» föntg im fReidje Beg 28oBttung unB ßcr fo»
giafett Bitfc toirB Ber SR a me SootB in 6er .?8elfge=
fd)idjte eingegcicBnet Bleißen.

Stauen und Sinder
preifen îÇcvrotnangauin über ntteê atg Bag bofäiia=
iirhftc Sirärtiauitagiutttct ; befetttöt sötutarmut,
tyicirftiucBt, jterböfe Störungen, ®cümit rite tu tu
ftäitbc. ©cBtPäcBttriic Slittber enttoicCeln ficB geiftig
unb t'örpcfticB ttncB Bern ©ebraud) non îÇcvvotttan»
gattitt, tueteßeg in feiner Q-amitie fehlen Bürfte. 85
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Briefkasten
C. A. Die einzige Liebe die nimmer weicht und

wankt, ist die Eigenliebe. Mit dieser Tatsache rechnet

man aber viel zu wenig. Vorhalte und
Belehrungen können im guten Fall einen Augenblick zum
Nachdenken bringen, einen gewissen Eindruck machen,
eine ausgeprägte Charakteranlage verkehrt man
damit aber nicht ins Gegenteil: und ungeschickt ist
es, den Mißerfolg dem anderen als Schuld aufzuladen.

Wenn man Unmögliches verlangt, so ist ein
voller Erfolg ja gar nicht möglich. Auch der
Willfährigste kann nur so viel leisten als das Material
vorhanden ist. Man darf überhaupt die Erwartungen

nicht zu hoch stellen, wenn man sich vor
Enttäuschungen bewahren will. Eine andere Frau, die
in ihrer langen Ehe gar nichts erreicht hat, würde
mit Neid auf Sie schauen, denn das, was Sie tu
einem verhältnismäßig kurzen Zeitpunkt erreicht
haben, würde sie stolz und glücklich machen. Man
kann eben auch seelisch ungenügsam sein.

M. J.-T. in St. I. Besten Dank für Ihre
freundlichen Mitteilungen, die allerdings interessant
genug sind, um zum mindesten beachtet zu werden.
Immerhin dürfen Sie nicht ohne genaue Prüfung
der Details handeln, denn manches ist im Grunde
genommen ganz anders, als es beim ersten Blick sich

darstellt. Die Art und Weise, wie man solche Dinae
anfaßt und auffaßt ist ein Gradmesser des Charakters

und der Herzensbildung. Freundl. Gruß.
Junge Mutter in S. In vegetarischen Blättern

wird Maisgries zur Ernährung kleiner Kinder
bestens empfohlen. In der jetzigen Obstsaison sind
Maiskuchen verschiedener Art frisch gebacken oder
gebraten fiir Kinder ein Leckerbissen, der äußerst
nahrhaft und bekömmlich ist. Mit gekochtem Obst
als Beigabe bietet der Mais den Kindern zur Nahrung

alles, dessen sie bedürfen, denn der Mais
enthält in hinreichendem Maße und in leicht löslicher
Form alle Nahrungsstoffe, die der menschliche Körper

braucht. Natürlich muß der Mais (italienische
Sorte) aus gutem, ausgereiftenm Kern und in guter
unverfälschter Qualität (goldgelb) beschafft sein.

F. in Z. Besten Dank für die freundliche Zustellung,

die das bereitliegenöe Material vermehrt.
Eifriger Leser in A. Der mißliche AuSgang ist

sehr zu bedauern: doch fängt ungebrochener Mut
wieder frisch von vorne au. Das zweite Mal wird
es gelingen.

Mutter in Sch. Bei der Schulung von heutzutage

hält es sehr schwer, so früh ein wirkliches
Talent zu erkennen. Und dann hängt außerordentlich
viel von der Lehrkraft ab. Mancher Schüler zeigt
nicht die mindeste Lust zu diesem ober jenem Fach, er
zeigt sich im Gegenteil widerwillig und gleichgültig
unter einer gegebenen Leitung. Kommt dann aber
eine andere Lehrkraft, die den Gegenstand interessant
zu machen, für den Stoff zu begeistern versteht, so

treibt da und dort ein verborgen gewesenes Talent
plötzlich Knospen und Blüten und bei dem kräftigen
und reichen Ansatz der Früchte muß man sich

fragen, ob das vielversprechende Talent wohl für
immer niedergedrückt geblieben wäre, wenn nicht die
neue Lehrkraft den Weckruf hätte ergehen lassen.

Junge Mutter in U. Borbeugen ist immer besser
als heilen. Es wird zwar gesagt, daß die Vorsorge
mehr eine angeborene Art als eine Wissenschaft sei,
aber diese Tugend kann den Kiuderu doch mehr oder

weniger anerzogen werden, besonders wenn ntit
ganzem Willen und vollem Verständnis darauf
hingearbeitet wird von Seite der Mutter. Vorsorge ist
noch lange nicht Ängstlichkeit, denn bei richtiger
Vorsorge braucht man eben nicht ängstlich zu sein.
Vorsorge ist bei Müttern freilich gleichbedeutend mit
steter Opferwilligkeit, mit voller und selbstloser Hingabe

an die Aufgabe als Mutter. Es ist ein arges
Mißverhältnis,, wenn der Vater mehr Vorsorge
kennt, als die Mütter, die doch dazu von Natur aus
berufen wäre. Wo dieses Mißverhältnis vorhanden
ist, hat die Frau ganz sicher an der unbedingten
Hochschätzung des Mannes eingebüßt. Dieser Gefahr
sollte eine kluge Frau sich nicht aussetzen ohne Not.

D. M. in F. Gewiß haben auch Frauen schon

allerlei kleinere Erfindungen gemacht. Und waruni
sollte dies auch nicht der Fall sein heutzutage, wo die
Mädchen die gleichen Schulen genießen wie die Knaben

und auch jede praktische Betätigung ihnen offen
steht. Erfinden Sie einen Geschirrfpühlapparat fiir
die kleine Privatkuche, deren Betrieb nicht mehr
Kosten verursacht als die Reinigung von Hand, einen
praktischen und billigen Staubsauger für private
Zwecke (der rechte ist noch nicht gefunden); einen
Apparat ,um Wände, Decken und Fenster gründlich
zu reinigen: eine kleine SKuhpntzmaschine, die
wirklich brauchbar arbeitet: eine kleine, handliche
Maschine, um die Frauenhaare zu trocknen u. drgl.
mehr. Ganz besonders der letztgenannte Apparat,

handlich, billig und schnell arbeitend, billig im
Ankauf und ganz einfach im Betrieb würde ein
Glanzpunkt der Erfindungen sein, denn jede einzelne
Frau, jedes weibliche Wesen wäre unbedingt
Käuferin. Lassen Sie das Genie, das Sie in sich gebunden

fühlen, nach dieser Richtung einmal frei arbeiten

und der Erfolg wirb Ihnen sicher sein, wenn
Sie mit der praktischen Verwertung dann zurecht
kommen.

T. U. in W. Es eilt nicht mit der Rückgabe,
sofern die Schriften dem guten Zweck noch ferner
dienlich sein müssen.

Langjährige Abonnentin vom Lande. „Ein freundliches

Alpengrttßchen" heißen Sie den wundervollen
Strauß, den Sie uns geschickt haben aus den Bergen.

Dicht gedrängt, Bllltenköpschen an
Bllltenköpschen alle die holden Blumenkinder, die den Bergen

ihren süßen Zauber verleihen: Farben, wie sie

nur die Berge der Alpenflora verleiht, deren Wurzeln

aus dem granitenen Untergrund ihre Kraft und
Nahrung saugen, die Nächstens des Himmels Tau
trinken u. am Tag unter den Strahlen der Sonne in
den reinen Lüften sich baden. Ganz verständnislos
schaut das Auge auf den Reichtum der reizvollen
Schönheit. Wo hat die Sonne diesen Sommer so

liebevoll geschienen, daß die Blüten in solcher Fülle
und Vollkommenheit wachsen und sich erschließen
konnten? Regen und stürmische Winde und Schnee,"
so meldeten sonst allgemein diejenigen, die diesen
Sommer zu Berg gezogen waren, um sich zu erholen
und zu erfrischen. Fast möchte man meinen über den
Rebeln und über den Wolken sei eine grüne Bergmatte

gelegen, die ein glückhaftes Menschenkind
erspäht und wo die Sommerkinder gepflückt werden
konnten. Wir danken Ihnen viclmal für den holden
Gruß, der uns von Ihrem freundlichen Gedenken der
Unbekannten gegenüber spricht. Und noch eins müssen

wir erwähnen: Der Strauß, der fix und fertig
ohne alle Verpackung (einzig ein paar grüne Ranken
waren aus die Blüten gelegt) der Post zur Spedition
übergeben und uns so abgeliefert wurde, befand sich

in tadellosem Zustand. Ein Beweis, wie wenig die
Blume» bei dieser Art von Spedition gelitten
haben, ist die Tatsache, daß der Strauß jetzt noch das
Auge und das Herz erfreut in seiner Schönheit. Sie
haben uns wohl getan, liebe Unbekannte — wir
schicken Ihnen herzliche Grüße.

Frau Sr. C. in N. Das war zu lieb von Ihnen,
in dieser herzigen Weise als „Spinnelein" am Mädchen

zu zupfen, das uns geistig verbindet. Sie haben
Reckst. Anderen etwas sein können, in ihrem Leben
einen Sonnenstrahl zu bedeuten, das ist das einzig
wahre Meuschenglllck, das das Leben lebenswert macht
und uns über alle Uuvollkommenhcit hinweghebt.
Sie führen Ihre Klage vor die rechte Mühle, wenn
Sie sagen: „Wie selten kann man hellte in diesem
bewegten Leben nach allen Seiten bin das tun, was
einem eine wahre Frende wäre. Wir kommen am
wenigsten — sei es zum persönlichen oder schriftlichen
Verkehr mit denen, die uns geistig so nahe stehen:
deswegen fühlen wir uns aber doch vereint und Glieder

ein und desselben Strebens. „Mein Mütterlei»,"
das ist das Schönste und das Süßeste, was man
einer fremden Frau sagen kann. Es ist aber auch das
Reinste, was das Menscbenherz empfinden kann.
Vielleicht erinnern Sie sich in späteren Zeiten einmal
dcö hier gesagten: Je älter man wird, um so mehr
verlangt man u. sehnt man sich nach der Mutter u.
eS gibt Fälle, wo man als die viel ältere der
Jüngeren aus tiefstem Herzen nichts zutreffenderes sagen
kann, als „mein Mütterlein!" — — Das ferne
Spinnlein grüßt, und dankt und bittet: „Znps' mal
wieder am Fädchen."

General Loolh
der Begründer der Heilsarmee, starb am
29. dies im Alter von 83 Jahren. Er wirkte zuerst
als Methodistenpfarrer in London, legte dann aber
sein Amt nieder, um die Mission, zu der er sich

berufen fühlte, als Retter in die Tiefen der Menschheit

zu steigen, in vollem Maße erfüllen zu können.
Im Ostende der Riesenstadt, im Viertel des Elendes
und deS Lasters begann er sein Retterwerk an den
Ärmsten und Verkommendsten der Armen und
Enterbten. Aus dieser Arbeit ohnegleichen entwickelte
sich die Heilsarmee, an deren Spitze der mit einem
seltenen Organisationstalent und mit eiserner
Arbeitskraft Begabte bis zu seinem Tobe stand. Heute
umspannt die Heilsarmee mit ihrer Organisation den
gesamten Erdball und Millionen opferfreudiger Schüler

führen, von begeisterten Jüngern des verstorbenen

Meisters geleitet, das Riesenwerk der
Barmherzigkeit fort. Mit Booth hat die Welt einen ihrer
genialsten und erfolgreichsten Wohltäter verloren.
Seine Wirksamkeit stellt ein Stück Weltgeschichte dar
und als König im Reiche des Wohltuns und der
sozialen Hilfe wird der Name Booth in der Weltgeschichte

eingezeichnet bleiben.

Frauen und Müder
preisen Fcrromanganin über alles als das vorzüglichste

Kräftigungsmittel: beseitigt Blutarmut,
Bleichsucht, nervöse Störungen, Schwächenzu-
stände. Schwächliche Kinder entwickeln sich geistig
und körperlich nach dem Gebrauch von Ferroman-
ganin, welches in keiner Familie fehlen dürfte. 88

Preis Fr. N..8N, in Apotheken erhältlich. 374
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